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Neu: Dynamisches
Sitzen mit Dynasit

Sitzt Ihr Garten
auf dem trockenen?
Wenn Sie wollen, dass Ihre Teichpläne nicht ins Wasser fallen, sind Sie bei uns richtig. Ob schmucke Zierteiche, die mit

ihrem Wasserspiel das Auge erfreuen, oder Biotope, die mit einem selbstregulierenden Ökosystem einen aktiven Beitrag

zum Naturschutz leisten: Als kompetente Entwickler und Hersteller von umweltfreundlichen Dichtungsbahnen bieten wir

Ihnen beste Voraussetzungen für den Teich Ihrer Träume. Fordern Sie detaillierte Informationen an, damit Ihr Garten nicht

auf dem trockenen sitzt.

Senden Sie mir Ihre Teichdokumentation. Senden Sie mir allgemeine Unterlagen über Abdichtungssysteme.

Rufen Sie mich an. Name Firma

Strasse, Nr. PLZ, Ort

Sarnafi/
Teichsysteme. Alles unter Dach und Fach.

Coupon ausfüllen und einsenden an: Sarnafil AG, Industriestrasse, 6060 Sarnen, Telefon 041/669966, Telefax 041/668542.

lehr/Wo 25

KERAMIKBEDARF
Töpferscheiben Keramikbrennöfen

Top und Frontlader
Elektro, Gas und Holz

Der neue Dynasit-Stuhl
wurde von Spezialisten
nach ergonomischen und
gesundheitlichen Aspekten
für den Schulbereich ent-
wickelt. Dank patentiertem
Kipp-Mechanismus passt
sich der Dynasit-Stuhl
automatisch jeder Sitz-
haltung an.
Verlangen Sie Unterlagen
oder eine unverbindliche
Demonstration.

Zesar Möbel machen Schute

Zesar AG
Gurnigelstrasse 38, 2501 Biel
Tel. 032/252594
Fax 032/254173

Tonschneider
Töpfer-Werkzeuge

Verlangen Sie unseren
Gratis-Katalog



Editorial Inhalt Themen i

L/efte Leser/«,
//eôerLeser

«Was nützt t/os äenn sc/ton/P»

/rag? mic/z y'e/nanä spontan, w/e z'c/z

Z/ir von rf/eser /^M.«/and-/Vzzmzzzez' er-
za/z/e. DZe Grappe von Lehrerinnen
wnä Le/zrern azzs äer 5c/zwez'z hätte
z/ort wohZ nz'c/zZ vie/ mz>zZe///za/Zes zw

^
se/zen bekommen, nnzZ für z/ze Rws-

sen seZbst seien tioch soZche Besuche

weniger wis ein Frop/en azz/zZen heis-

sen Stein. Das änzZere zZoc/z aZZes

nz'c/zZs.

Mein erster /InZwortversncZz ist
wenig überzeugen*/: /cZz erzä'hZe was
vom siez'nZzöZzZenzZen siezen 7>o/z/en;
MnzZ y'enzanzZ müsse zZocZz nzaZ an/an-
gen; zznzZ /ür später za/zZe sz'cZz zZoc/z

sowas ans; zznzZ vom Sc/zneeZnzZZe/-

/ekt, wenn ziz'e paar beteiligten Leute
zZann in z'Zzrer Umgebung weiterwir-
ken - vieZZeichf. 7a, zZocZz, vieZZeicht

wzzrzZe man besser mit z/en ein/Zwss-
rez'c/zen SpitzenZeuten ver/ce/zren, zZz'e

könnten zZann zZas von zzns Ge/ernte
z'n zZer Breite anwenzZen...

Für z/en zweiten ZlnZworZverszzc/z

brazzcZz? es - abgesehen von zZer

t/berwint/ung zZes geistigen Ro/onta-
Zz'smzzs (Wir, zZz'e Guten zznzZ Lüehti-

gen, Zzaben z/en Ge/aZZenen zznzZ Z7n-

wz'ssenzZen was bezzzzbrz'ngenj - ersZ

zZz'e ße/reiwng azzs zZer Gesprächs/uZZe
t/es ZVzzZzZzcbFez/szZenFens: Fü't/agogi-
seizes 7/anzZeZn schöpft zwar stark
azzs zZem WZ7/en, Wirkung zzz erzie-
Zen, wenn es aber stünt/ig zZanacZz

/ragz ozZer be/ragt wz'rzZ, kann es zZz'e

//ä//te nzc/zf mehr tun. Dann mzzss-

Zen wir aZZe zZz'e «ho/JhzzngsZosen» ße-

mühungen zzm schwierige Vinzier,
zzm Verbesserung zZer FoZZegiaZifäi,

zzm Rw/fwr, zzm Visionen von einer
Zebens/ä'higen WeZi sch/eunigst zznier-
Zassen. Dann wäre nezzgierig-schwei-
/enzZes Suchen zznzZ Forschen, weZ-

ches zZas Ergebnis nichi schon henni,
azzs ziem ziiz/zzhiischezz Repertoire zzz

sireichen. Dann soZZien wir zznsere

ßerzz/sZeiibz'ZzZ-t/bzzng besser schon

vor zZem /Congress abbrechen.
Die AZoiwenz/igheii und zZer Ver-

zichi azz/ AfzzizZichheiiszZenfcen sinzZ

eine zZer Parat/oxien, weiche Pä'zZ-

agogik ausmachen. Die Menschen,
die sich da in Russ/ant/ begegnei
sind, haben das begriffen. Fs wäre

gui, wenn andere, eiwa diey'enigen,
weiche gerade an FeisiungsZohn-Sy-
Siemen oder RiZdungsindihaioren
oder «reaiisiischen» K/assengrossen
herumwerhen, sich das auch mai
wieder über/egen würden..

Anton Strittmatfer

«SLZ-EXTRA» 3

Das Zusatzabonnement «SLZ-
EXTRA» scheint anzukpmmen. Noch
braucht es aber einige hundert
Subskribenten, um ab Herbst aktuelle
Unterrichtsmaterialien zu aktuellen
Themen anbieten zu können.

Russland 6

Schulen zwischen Reform und
Anarchie 6
Die neue Freiheit offenbart und schafft
Probleme, bringt aber auch äusserer-
dentliche Experimente hervor.
Russlands Wirtschaft-auch unser
Problem 10

In den pädagogischen Beiträgen ist
notgedrungen viel vom. Rubel die Re-
de. Jaroslaw Trachsel erläutert wirt-
schaftliche Hinter- und Abgründe.
Für eine variantenreiche und
ökologische Schule 13

Manifest eines russischen Pädagogen
und Publizisten.
«Das Feindbild durch ein Bild des
Partners ersetzen» 14

Programm und Strukturen des russi-
sehen Schulwesens und der Blick in
eine Stundentafel.

Anteilnahme am Schicksal von Lernen-
den und Lehrenden in anderen Ländern
gehört auch zu den «Berufspflichten» von
Pädagoginnen und Pädagogen. So bereiste
im Frühling dieses Jahres eine Gruppe von
Schweizer Lehrerinnen und Lehrern unter
Leitung von Jaroslaw Trachsel das unruhi-
ge Russland. Die gesammelten Eindrücke
und Materialien - mit Interesseschwer-

punkt Bildungswesen - sind in der vorlie-
genden Themennummer zu einem farbi-
gen Kaleidoskop zusammengestellt. Das
in der Vorschau auf diese Ausgabe ver-
sprochene Tagebuch eines Landschulleh-
rers im Ural folgt in der nächsten «SLZ».

Buchbesprechungen 16/18

Literatur zum Thema «Russland» 16

Zur neueren Geschichte
Deutschlands 18

Magazin 25

Aktuelle Meldungen 25
Sommerroman: Kneubund (20) 29
Mitarbeiterverzeichnis 29

Impressum/Aktuelle Grafik/
Veranstaltungen 31
Schulleute (IV): Erika Haldimann,
EDK 32

LCH-Bulletin mit
Stellenanzeige! 32-1
LCH-Trimesterbericht 1/92 32-1
Aktuelle Übersicht über die vielseitige
Verbandstätigkeit.
Letzte Ausschreibung LCH-
Kongress 32—4

Mit der «SLZ» und dem «LCH-Bulle-
tin» vom-12. März 1992 hatten wir Ihnen
den Berufsleitbild-Entwurf mit einge-
druckter Anmeldekarte für den LCH-
Kongress vom 11.-12. September beige-
legt. Wenn Sie sich noch nicht angemeldet
und die Broschüre verlegt haben: Im
«LCH-Bulletin» dieser Ausgabe findet
sich nochmals ein Anmeldeschein. Neuer
Anmeldeschluss ist der 15. Juli. Ihre Teil-
nähme ist wichtig, weil das Berufsleitbild
eine wichtige Sache geworden ist und die
direkte Mitsprache möglichst vieler Kolle-
ginnen und Kollegen braucht!



Ihr Partner für
Schujlmobiliaf'
Einri<phtungs?ysteme
Saal- und Mehrzweck Bestuhlungen Was für Erwachsene hilfreich wirkt,

ist für Kinder geradezu notwendige
Pflicht.- Im Dienste der Gesundheit
hat Lattoflex auch die Kindersitze

«Yoyo» entwickelt - für

lobiliar

Kindersitze

Planur g • Beratung • A jsführung
Rufen $ie uns an, oder] besuchen
Sie un:s in unserer Ausstellung

Tendel
für
ErwachseneHaup/s/r. 561, 5726 Unterfcu/m, Te/. 064 /46 }2 0/

NEU VON COOMBER

Portables Kassetten-Kopiergerät

mit einfacher und doppelter Kopier-
geschwindigkeit
Mikrofon-Aufnahmemöglichkeit
Endverstärker
Kettenschaitung für Mehrfach-
kopien

und weiteren Extras

Verlangen Sie unsere Dokumentation
AV-Geräte Service
Walter E. Sonderegger
Gruebstr. 17, Postfach 80
8706 Meilen, Tel. 01 923 5157

...die Rücken-
muskulatur

stärken
statt schwächen.

Aktives Sitzen fördert die Körper-
dynamik und die natürliche
Bewegungsmotorik. - Verlangen
Sie detaillierte Unterlagen bei:
Tendag, 44I5 Lausen, 0619210315.

2 Modelle 844
in Kettenschaltung

SPIELPLATZGERÄTE • BÄNKE
Gestaltungselemente Spiele • Sicherheitsmaterial l
Attraktiv • Preisgünstig • Alles aus einer Hand
GTSM MAGGLINGEN/ZÜRICH Tel. 01/461 11 30 /mplEfS
Aegertenstr. 56 • 8003 Zürich Fax 01/461 12

Senden Sie den Katalog an: y^r Jy fflK{

T
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«SLZ-EXTRA»: Materialien
zu aktuellen Themen

Die Subskription läuft noch, packen auch Sie zu!

Mit dem Dossier ONE WORLD hatten
wir den Abonnentinnen und Abonnenten
der «SLZ» nicht nur eine Unterrichtshilfe
zum «Umweltgipfel» in Rio geliefert, son-
dem gleichzeitig eine Kostprobe für unser
Projekt «SLZ-EXTRA». Unter diesem
Titel sollen mindestens vier Mal jährlich
Unterrichtsmaterialien zu aktuellen The-
men ausgeliefert werden; zu Themen, de-

ren Behandlung sich im Unterricht auf-
drängt, zu denen aber die angestammten
Lehrmittel Lücken oder veraltete Infor-
mationen aufweisen.

Zwar bringt uns der Briefträger täglich
einen Stapel Bestellungen, aber für die
minimale Startauflage von 3000 Abonne-
ments braucht es noch weitere Interessen-
tinnen und Interessenten. Zwar erreichen
uns zahlreiche ermunternde Echos - wir
sollten doch unbedingt mit dieser Dienst-
leistung fortfahren, auf so was hätten sie

schon lange gewartet - aber wenn die
Mehrheit der Interessenten auf das Leh-
rerzimmer-Exemplar spekuliert, dann
wird «SLZ-EXTRA» nicht stattfinden
können. Das wäre schade für Sie und für
uns - denn wir haben Lust auf dieses Pro-
jekt!

Grosse Themenbreite
Die Null-Nummer ONE WORLD hat

einige Kolleginnen und Kollegen anfragen
lassen, ob die weiteren Ausgaben von
«SLZ-EXTRA» dann auch wieder um
Themen der Umwelt und Entwicklungspo-
litik kreisen würden. Für ein «Missions-
blättli» sei ihr Interesse nämlich zu
schwach, es gäbe ja nicht nur diese The-
men und Probleme.

Unser Konzept ist auf das Kriterium
«Aktualität» ausgerichtet. Und «Rio» war
und ist halt so eine Aktualität. Umwelt-
und entwicklungspolitische Themen wer-
den auch in Zukunft wieder spezifische
Informationsbedürfnisse begründen. Aber
nicht nur. Wir wagen keine Prophezeiun-
gen, aber wir können uns sehr wohl auch

andersgeartete Themen vorstellen:

• Eine technische Erfindung macht
Furore

• Ein innenpolitischer Vorgang
beherrscht die Stammtische und Schulhöfe
und lässt Schülerinnen und Schüler Fragen
stellen

• Die politische Landkarte in irgendeiner
Gegend der Welt verändert sich wieder in
dramatischer Weise

• Ein Naturereignis ist Tagesgespräch,
will in seinen geografischen,
physikalischen oder biologischen
Hintergründen erklärt sein

• Bei den 8-14jährigen ist ein neues Spiel
in Mode gekommen, welches die
Lehrerschaft vor Rätsel stellt

• Ein sportliches Grossereignis
beschäftigt die Schüler - und die
materialsuchenden Lehrerinnen und
Lehrer

• Argumentationsnot in der
Lehrerschaft: Sekten dringen in die
Schulen ein

Information,
Unterrichtsmaterialien und
didaktische Hinweise

Die Dossiers «SLZ-EXTRA» werden
zum jeweiligen Thema die wichtigsten
«facts and figures», Sachinformationen,
Grafiken, Bilder zusammentragen. Neben

Hintergrundinformationen für die Lehre-
rinnen und Lehrer werden spezielle Mate-
rialien für die Schülerinnen und Schüler
(Texte, Schaubilder usw.) bereitgestellt.
Und - ohne gängelnden Überreifer - sol-

len einige didaktische Ideen für die prak-
tische Unterrichtsarbeit mitgeliefert
werden.

Jetzt ein Abo zeichnen
Ob «SLZ-EXTRA» zustande kommt,

werden die nächsten Wochen zeigen, denn
wir benötigen 3000 Abonnements, um zu
den offerierten günstigen Konditionen ar-
beiten zu können. Und etwas Kostspielige-
res wollen wir nicht anbieten.

Das Ziel ist hoch gesteckt, aber erreich-
bar. Bitte bestellen Sie nicht nur selbst,
ermuntern Sie - in Ihrem eigenen Interes-
se - doch auch Kolleginnen und Kollegen
zu diesem Schritt!

Wir offerieren Ihnen - und das gilt nur
für die Abonnentinnen und Abonnenten
der «SLZ» und diejenigen, die es werden
möchten - das Zusatzabonnement von
«SLZ-EXTRA» zum Preis von Fr. 48.-.
Dafür erhalten sie /ä/tr/tc/t 4 Aufgaben im
t/m/nng von /<? 24-32 Seiten in ici. Versanti-
kosten. In der Regel werden drei der vier
Ausgaben von unserer eigenen Redaktion
«SLZ-EXTRA» (Christian Graf u.a.) pro-
duziert und wird eine Ausgabe als Ko-
Produktion zusammen mit einem befreun-
deten Verlag oder einer öffentlichen oder
privaten Organisation herausgegeben. Ist
das ein Angebot? Anton Stnttmntter

Subskription «SLZ-EXTRA»:

Ja, ich subskribiere das «SLZ-EXTRA» mit 4 aktuellen Unterrichtsdossiers pro Jahr
zum Abopreis von Fr. 48.- inkl. Versandkosten. Kommt die Subskriptionsauflage
nicht zustande, wird die Bestellung hinfällig.

Ich bin Abonnentin/Abonnent der «SLZ» und bezahle somit nur die «EXTRA»-
Kosten von Fr. 48.-.
Ich habe noch kein «SLZ»-Abonnement und abonniere deshalb die «SLZ» und
das «SLZ-EXTRA» zusammen zum Preis von

Fr. 73.- («SLZ») plus Fr. 48.- («EXTRA») Fr. 121.- als LCH-Mitglied
(Sektion
Fr. 99.- («SLZ») plus Fr. 48.- («EXTRA») Fr. 147.- als Nichtmitglied LCH
bzw. Lehrerzimmerabonnement.

Name:

Adresse:

Unterschrift: Datum:

Linsenden an: Redaktion «SLZ», Lost/ac/t, 6204 Sempac/z.



AV- Unterrichtsmittel • Weiterbildung

Korrektes, rationelles
Maschinenschreiben

bedeutet Fingereinsatz nach System,
Entwicklung des Tast- und Raumgefühls
der Finger, ohne Augenhilfe, z.B. wie
beim Treppensteigen mit den Füssen...
Hohe Schreibleistungen bei grosser Si-
cherheit sind «anders» nicht erreichbar.

Das Computer-Bedienungsfeld
hat bekanntlich neben den herkömmli-

chen Buchstaben- und Zifferntasten noch
eine grosse Anzahl zusätzlicher Bedie-
nungselemente, die bei verschiedenen Fa-
brikaten oft noch an verschiedenen Plät-
zen sind. Für die Arz/a'rzger im Maschinen-
schreiben ist das Computer-Bedienungs-
feld «blind» kaum zu beherrschen! Im In-
teresse einer guten Praxisleistung ist aber
anzustreben, dass auch auf Computer-
tastaturen zumindest die Text- und Zif-
ferneingaben «systemgerecht und blind»
erfolgen. Die Bedienung der zusätzlichen
Steuerelemente wird man durch viel Praxis

später mehr oder weniger gut automatisie-
ren können.

Vom Lez'c/ztezz zum Schweren - rzz'cht um-
gekehrt/ Dieser wichtige pädagogische
Grundsatz kann also nur bedeuten, dass

für die Anfängerschulung die Schreibma-

schinen das bessere Medium sind! Gute
Ma.sc/zmen.sc/treiher werz/ezz au/ Com/zu-
ter/z immer gute «Operators» setzz, weil sie

die schnelle, sichere Text-/Zifferneingabe
schon beherrschen und lediglich die Steue-

rung der zusätzlichen Funktionen dazuzu-
lernen haben... Ausserdem spricht für die
Schreibmaschine die Tatsache, dass der
Lernende seine Fingertätigkeit viel besser
«kontrollierend fühlt».

Stehen Schreibmaschinen aber nicht
mehr zur Verfügung, so sollte man die
bewährten Elemente eines konventionel-
len Anfängerunterrichts praktizieren
(Computer-Raffinessen erst bei fortge-
schrittenen Schülern einsetzen) - und fol-
gendes beachten:

7. Die Schü/er von z/er /Yotwerzzkgkeü z/er

«FzzZwzck/zzng z/es Fast- unz/ Fazzrzzge-

/u/z/s z/er Finger» überzeugen unz/ z/eren

Ehrgeiz wecken... sie immer wieder
neu ermutigen, die Grundstellung nach
dem Tastgefühl zu finden und dann
wirklich «blind» zu schreiben.

2. Die 5c/zre/hrege/mässzgkez't z/urc/z geez'g-

nete F/zyt/zmus/zü/en /örz/ern. Bedingt
durch die Leichtigkeit der Computer-
tastaturen ist nämlich die Gefahr eines

unrhythmischen, hektischen Schreib-
flusses besonders gross. Die Computer-

tastaturen sind bekanntlich flacher als
die Schreibmaschinentastaturen, die
Griffwege sind verkürzt, dadurch wird
die fühlbare Fingertätigkeit er-
schwert... Mit unserer Rhythmuspro-
grammierung, perfekt abgestimmt auf
den jeweiligen Schwerpunkttext,
kommt «Disziplin und Freude» in den
Unterricht.

3. Die Gcz/üc/zm«/ezstzz/zg kozziz/uc/zr em-
wz'cke/zz. Wenn nur abgeschrieben wird
- vom Bildschirm oder vom gedruckten
Text -, dann wird die Assoziationsfä-
higkeit kaum geschult... sie ist ja die

HauptVoraussetzung für flottes, auto-
matisiertes Schreiben! Mit unserem
«Lehrerkonzept» stehen dem Kurslei-
ter viele Zwischentexte zur Verfügung,
sowohl für das Schreiben nach Diktat
als auch für das Schreiben aus dem
Kopf.

Anfänger sind meistens junge Leute, die
den Lehrer und sein Wissen, aber auch die
Gemeinschaftsleistung - das flotte
Teamwork in der Klasse - brauchen. Die-
se Individualität in einem gut geführten
Unterricht lässt sich auch durch modernste
Technik nicht ersetzen. VV F 7/o/zzzazzzz

Akademie für Spiel
und Kommunikation
Hans und Eva Fluri-Wehrli
3855 Brienz am See

• UNICEF-Spielleiterkurs 1992

• 20.-24. Juli Gordon-Training

• 27.-31. Juli Philosophieren mit Kindern

• 3.-7. August Vielseitiges Spielen

• 8./9. August Jonglieren für Anfänger
• EDU-Kinesiologie (15./16.8., 29./30.8.)

• Schülerberaterinnen-Ausbildung 1992-1994

• Spielpädagogisches Seminar (79.1992-5.2.1993)

• NLP für Lehrkräfte (ab November 1992 6mal Sa/So)

Bitte verlangen Sie das ausführliche Informationsheft:
Telefon 036 51 3545.

Bruder Klaus
Ein Film von Edwin Beeler - jetzt als Video erhältlich

Ich bestelle Stück VHS-Videokassetten des Filmes
«S/zt/oe/? Klaus» mit Broschüre. Preis: Fr. 95.-/Stück.

Absender: A

Unterschrift:

Talon einsenden an: Calypso Film AG
Geissensteinring 41
6005 Luzern.

«Beeler nähert sich auf meditative und
dem Medium Film adäquate Weise dem
Wesen des Einsiedlers vom Ranft»
Franz Ulrich, Zoom

Spielfilmli/Ic
Eine unentfoe/ir/iche Arbeifshi/te /tir
aüe Fi/min feressierten, die sich

.<£> Informationen zu den wichtigsten
derzeit im Verleih und im Gespräch

^ befindlichen Fz/men nicht Zange zu-
sammensuchen wol/en.

Hwzfilmli/te
Die izbersicht/iche und akfnei/e
Information über das Fnrz/ihnan-
gebot. KnrzfiZmJiste und Fpie/fi/m/iste

qRV sind so konzipiert, dass sie sich idea/ -
^ ergänzen, aber auch unabhängig

voneinander gebraucht werden
können.

SWISS FILMS

Jede Liste Fr. 10 - + Porto und Versand.
Erhältlich über:
SCHWEIZERISCHES FILMZENTRUM
Postfach, 8025 Zürich
Telefon 01 261 2860
Fax 01 26211 32



Wir haben schon manchen Schülern und Lehrern zu einem guten Schulklima verholten.
Zu einem idealen Schulklima tragen nicht nur die ausgezeichneten Wärmedämmwerte bei, sondern auch der schulgerechte

Innenausbau. Dieser richtet sich nach Ihren individuellen Anforderungen. So planen und realisieren wir mit Ihnen Ihre Schule

nach Mass.Erne-Raumelemente sind zudem Bauten mit Garantie und haben schon oft Schule gemacht. Erne macht eben den

Unterschied. Lassen Sie sich beraten. Verlangen Sie ein Angebot für Kauf, Miete oder Leasing.

Räume à discrétion «

Erne AG Holzbau, Werkstrasse 3, 4335 Laufenburg, Telefon 064/64 01 01, Telefax 064/64 25 62

^ Apple Macintosh ^
Unentbehrliche Handbücher für jeden Mac-Benutzer

Das Kleine Mac Buch
Ein fabel- und fibelhaftes Macintosh-Referenzbuch mit nützlichen
Tips und Abkürzungen
151 Seiten Fr. 34.50

Die Macintosh Bible-Pannenhilfe
Was tue ich nun?

Hunderte von Fehlermeldungen und «Panik-Situationen», dazu na-
türlich die Lösung - und das alles auf einen Blick.
240 Seiten Fr. 42-
Der Macintosh Bible-Leitfaden zu

System 7
Dokumentation und Handbuch zu System 7. Man muss es haben,
wenn man mit dem neuen System arbeiten will.
270 Seiten Fr. 49-

Die Macintosh Bible
Bände 4 und 5 mit der Beschreibung der neuesten Entwicklungen
auf dem Hard- und Softwaremarkt.
Die Bände 1-3 sind auch weiterhin lieferbar.

Band 1 371 Seiten Fr. 65.-
Band 2 341 Seiten Fr. 65.-
Band 3 286 Seiten Fr. 45.-
Band 4 343 Seiten Fr. 69.-
Band 5 321 Seiten Fr. 69.-

Fordern Sie ausführliche Prospekte an oder bestellen Sie mit
10% Schulrabatt - Inserat ausschneiden, mit Anzahl und
Adresse versehen an

Hyperbook Postfach 28 3097 Liebefeld/Bern
Telefon 031 971 82 53 Telefax 031 971 85 86

Papierschneidemaschine
defekt?

Kommen Sie zu uns!
In Sachen Reparaturen sind wir Spitze, wir kennen uns aus.

Wir reparieren fachmännisch alle Marken, natürlich nur mit
Originalersatzteilen an Ort und Stelle. Keine lästigen
Umtriebe mit Versand und mehreren Tagen oder Wochen
Abwesenheit der Maschine.

Für extreme Fälle Gratisersatzmaschine. Wir reparieren
auch Aktenvernichter, Locher, Hefter und Blechscheren.

Für fachmännische Beratung und Verkauf stehen wir
jederzeit gerne zu Ihrer Verfügung.

Der ideale Service

Firma: _

Schule:

Strasse:

PLZ/Ort:

Tel.:

Zuständig:

Einsenden an: HJ. ffeparafur-Serv/ce AG, Zyfhüs//sfrasse Z

S765 Sc/7/e/n/ton, Te/efon 018561566, A/ale/077630188
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Schulen zwischen Reform und Anarchie
Lehrerinnen und Lehrer auf Russlandreise

Weil ein junger Berner Oberländer
Bauer in den siebziger Jahren des letzten
Jahrhunderts auf seinem elterlichen Hofe
überzählig war und deshalb sein Glück in
den Weiten der russischen Landwirtschaft
suchte, ist des Schreibenden Schicksal

JaroslawTrachsel

auch mit diesem rätselhaften Land im
Osten Europas verbunden. Und weil ich
seit Jahrzehnten unter anderem in der
Lehrerfortbildung tätig bin und dies auch
dem Sekretär der sowjetischen (heute rus-
sischen) «Audiovisuellen Assoziation»
(AVA), einer Filmverleih-Dienststelle für
höhere Bildungsanstalten, zu Ohren kam,
wurde der Bernische Lehrerverein Schrift-
lieh gebeten, eine «Delegazia» für eine
Studienreise nach Russland zu entsenden.

Die Ausschreibung beim BLV und in
der «SLZ» hatte Erfolg. Siebzehn Perso-
nen nahmen schliesslich teil an dieser Stu-
dienreise. Als Ziele wurden vorgegeben,
den russischen Schulalltag kennenzuler-
nen, russischen Pädagogen Einblicke in
die schweizerische pädagogische Land-
schaft zu vermitteln, die medienpädagogi-
sehen Anliegen und Möglichkeiten in
Russland zu erkennen und Einblicke in die
russische Kultur, Wirtschaft und Politik zu
erhalten. *

JAROSLAW TRACHSEL ist der Leserschaft der
«SLZ» als langjähriger Geschäftsführer des
Vereins «Jugend und Wirtschaft» und
Redaktor der Beilage «Bildung und
Wirtschaft» bekannt. Er ist heute freier
Journalist und Unternehmensberater.

Mit von der Partie waren Lehrerinnen
und Lehrer aller Stufen, bis und mit Gym-
nasium und Lehrerseminar. Die meisten
aus dem Kanton Bern, doch auch einige
aus östlicheren Regionen der Schweiz,
darunter ein Mediothekar und ein Biblio-
thekar, eine Umweltberaterin und eine Se-
kretärin.

Von den neuen Freiheiten in Russland
ausgiebig Gebrauch machend, logierten
wir sieben Nächte in Wohnungen russi-
scher Familien. Wir waren nicht bei der
ehemaligen Nomenklatura einquartiert,
aber auch nicht beim «Durchschnittsrus-
sen», der zwar jederzeit seinen inländi-
sehen Freunden auf einer «Raskladusch-
ka» (Klappbett) ein Nachtlager bereiten
kann, aber schweizerischen Ansprüchen
auf ein festes Bett in eigenem Zimmer
nicht genügen könnte.

Wie fast immer in Russland wurde die
Zuteilung der Schweizer Gäste an russi-
sehe Familien offensichtlich so gemacht,
dass wir bei Leuten aus dem Freundeskreis
des Verantwortlichen, in unserm Fall des

AVA-Präsidenten, untergebracht waren.
Für Schweizer Verhältnisse war der von
der AVA zugestandene Unkostenbeitrag
an die Familien bescheiden, für russische
Verhältnisse, dank dem unsinnigen Wech-
selkurs (vgl. Beitrag über die russische

Wirtschaft) fürstlich. Die meisten von uns
waren zu voller Zufriedenheit unterge-
bracht, einige sogar ausgezeichnet, mit
Gesprächspartnern, die fliessend eine
westliche Sprache beherrschten und Kon-
versationen auf hohem Niveau führen
konnten. Andere hatten eher Mühe mit
anspruchsvolleren Gesprächen, doch wur-
de dies meist durch menschliche Wärme
und Besorgtheit kompensiert. Besorgt-
heit, die mitunter auch zur übertriebenen
«Bemutterung» werden konnte. Zeitweili-
ger Einsatz zusätzlicher Übersetzer half
hier und dort, Kommunikationshürden zu
nehmen.

Insgesamt kann das Experiment als ge-
lungen bezeichnet werden. Für den Wie-
derholungsfall wissen wir nun, was wir
noch besser machen können.

Bei den Filmpädagogen
Zentrales Anliegen der Studienreise

war, Bildungsinstitutionen in Russland
kennenzulernen. Die Audiovisuelle Asso-
ziation begann mit der Vorstellung einer
ihr nahestehenden Institution: Wir be-
suchten filmpädagogische Kurse für Leh-
rer. Die Absolventen sollen später als Spe-
zialisten in die öffentlichen Schulen zu-
rückgehen. Unterstützt durch ein Privat-
unternehmen können sich da Lehrer und
Lehrerinnen während zwei Jahren zu
«Filmpädagogen» ausbilden lassen. Man
zeigte uns zuerst einen reichlich lang be-
messenen Teil eines schlechten amerikani-
sehen Kriminalfilms, brach ihn vor dem
Schluss ab, und man bezog uns ein in die
Übung, einen Ausgang des Films zu erfin-
den. Kein Wunder, dass einige von uns
verstimmt waren. Wir waren ja nicht nach
Moskau gereist, um da kostbare Zeit mit
dem Anschauen schlechter amerikanischer
Krimis zu vergeuden. Die nächsten Tage
wurden denn in dieser Hinsicht auch be-
deutend besser. Hier scheint mir aber der
Hinweis nötig, dass gerade dieses Vorzei-
gen der kulturellen Einbindung in den We-
sten für viele Russen sehr typisch ist. Das

war schon vor der Perestroika so. Typisch
ist auch, dass Erwartungshaltungen der
westlichen Besucher häufig falsch einge-
schätzt werden.

Eine ökologische
Experimentalschule

Hier ist nicht Raum genug, um alle un-
sere Erlebnisse in der pädagogischen
Landschaft Russlands auch nur zu erwäh-
nen. Ich wählte für die Berichterstattung
vor allem das aus, was mich erstaunte. Das

Schwergewicht des uns Gezeigten lag ein-
deutig auf experimentellen Schulen, die
oft in ganz gewöhnlichen staatlichen Schu-
len «eingemietet» sind und bei denen sich
der Staat im Augenblick bedeutend weni-

ger einmischt als in der Schweiz.
In der Schule Nr. 387 in Moskau gibt es

den Anfang einer «ökologischen Schule».
Gestiftet durch private Sponsoren, worun-
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ter der Sohn des nach kurzer Regierungs-
zeit abgesetzten Stalin-Nachfolgers Malen-
kov, soll hier ein ökologisches Schulzen-
trum entstehen. Die Initianten begannen
mit zwei experimentellen ersten Klassen.
Die Schülerzahl pro Klasse ist unter 10,

und die Lehrer verdienen zweimal soviel
wie in staatlichen Diensten. Es sind auch
nicht übliche Lehrer, sondern wissen-
schaftliche Mitarbeiter von Hochschul-
instituten. Warum? Der wissenschaftliche
Berater des Experiments, V. S. Lyssenko,
meint, dass die russischen Lehrer in den

pädagogischen Instituten verbildet und
verdorben würden...

Wir besuchten eine Physik- und eine
Chemiestunde. Die Erstklässer schienen
den Stoff begriffen zu haben. Die Schüler
können sich in dieser Tagesschule in Kajü-
tenbetten ausruhen, und in den Pausen
stehen anregende, gut durchdachte Spiel-
möglichkeiten zur Verfügung: Ein kleiner
Billard-Tisch mit Stahlkugeln, wo der Im-
puls-Satz offenbar intuitiv gelernt werden
soll, und ein Schachbrett, an dem kleine
Mädchen ihre Köpfe trainieren. Der
Werkunterricht hat einen sehr bedeuten-
den Stellenwert. Jeder von uns erhielt ein
Sperrholzbrett mit einem von Schülern
eingebrannten Bild darauf als Andenken.
Die Begegnung war zu flüchtig, als dass

man ein gültiges Urteil über das hier be-
ginnende Schulexperiment fällen könnte.
Dieses manchem bestandenen Schweizer
Pädagogen gewiss als gewagt erscheinende
Projekt scheint mir aber der längerfristi-
gen Beobachtung würdig zu sein.

Ohne alle Hintergründe dieser Schul-
gründung zu kennen, scheint mir der An-
satz interessant. Offenbar sollen den Schü-
lern sehr früh die Grundlagen zum Ver-
ständnis ökologischer Zusammenhänge
vermittelt werden.

Noch einmal
Medienpädagogik

Wir gehen hier nur kurz auf den Besuch
einer Schule ein, wo einige Klassen vom
ersten Schuljahr an intensiv medienpäd-
agogisch geschult werden und die wieder
von einer international tätigen russischen
Privatunternehmung unterstützt wird.
Hier wurden wir mit einem russischen
Film konfrontiert, der Gewalt unter Ju-
gendlichen behandelt. Auch hier wurde
der Unterricht durch einen Fachmann, ei-
nen bewährten Regisseur, erteilt. Übri-
gens mit Engagement und pädagogischem
Geschick. Daneben konnten wir völlig
normalen Lektionen in andern Klassen mit
Normalbeständen von über zwanzig Schü-
lern folgen. Im Gespräch mit den Lehrern
erfuhren wir, dass es schon in kommuni-
stisch beherrschter Zeit einen mehr oder
weniger freien «Markt» für Schulung gab.
Die Eltern sind in Moskau - im Unter-
schied zu manchen Gepflogenheiten in der

Privater Schulversuch in Moskau: In der «Ökologischen Schule» lernen die Schüler
bereits Grundbegriffe der Chemie kennen.
Mit einer kleinen Darbietung wird die Besprechung mit den Gästen aus der Schweiz
eröffnet.
Im Filmpädagogischen Lyzeum werden die Schüler von «Profis» in die Geheimnisse

Y des «bewegten Bildes» eingeweiht.
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Schweiz - nicht gezwungen, aufgrund ihrer
Wohnadresse ihr Kind in eine bestimmte
Schule zu schicken. Schulen mit einem
guten Ruf, wie die mit Nummer 1057,

haben mehr Zulauf als andere und können
dementsprechend die Schüler auswählen.

Die hohe Qualität der von uns besuch-
ten Schule wurde uns auch von den Kin-
dem selbst demonstriert. Sie sangen Lie-
der für uns und spielten in selbstgeschaffe-
nen Bühnenbildern die Schneekönigin.

Eine Demonstrationslektion
in politischer Erziehung

In unvergesslicher Erinnerung wird den
meisten von uns Russlandfahrern wohl die
Musterlektion von Juri P. Azarov bleiben,
die er in der Experimentalschule Nr. 49

demonstrierte. Schüler der zehnten Klasse
wurden mit politischen Gegenwartsfragen
konfrontiert: Sollen Denkmäler der politi-
sehen Vergangenheit gestürzt werden,
oder soll man sie als Zeugen einer Epoche
stehenlassen? Eindrücklich war dabei die

neue totale Freiheit der Meinungsäusse-

rung, wo wirklich alle denkbaren Varian-
ten der Bewertung des Bildersturms nicht
nur gedacht, sondern auch ausgesprochen
wurden. Anschliessend legte Azarov den
Schülern auf Zettel geschriebene Fragen
vor, die er samt und sonders den Werken
von Max Frisch entnommen hatte.

Bemerkenswert war dann die Wahl der
Fragen durch die Schüler: Die meisten
wollten zu philosophischen und religiösen
Themen Stellung nehmen und diskutierten
mit grosser Ernsthaftigkeit über Leben
und Tod, über Gott und den Sinn des
Lebens. Ich vermute, dass eine vergleich-
bare Gruppe von Schweizer Schülern eine

grössere Affinität zu erdnaheren Fragen
gezeigt hätte.

Blitzgründung einer
internationalen Vereinigung

Der ehrgeizige Organisator unseres Pro-

gramms, seit kurzem nicht nur Sekretär,
sondern Präsident der Audiovisuellen As-
soziation, nahm die Gelegenheit für Public
Relations war: Er lud das Fernsehen zu
dieser Aktion ein und gründete flugs eine
internationale Vereinigung für antiautori-
täre Erziehung, wobei er uns alle gleich
ungefragt in die Neugründung einbeziehen
wollte. Dies stiess dann einigen Teilneh-
mern der Studienreise recht sauer auf. Ei-
ner heissen Auseinandersetzung über de-
mokratische Verfahrensweisen folgten
dann wieder versöhnliche Töne. Einige
von uns waren der Meinung, den Russen
stehe noch ein langer Weg bevor, bis de-
mokratisches Verhalten wirklich unter der
Haut sitzen werde. Wir konnten denn
auch schon Einfluss auf die Namengebung
der Vereinigung nehmen. Sie soll schliess-

lieh «Internationale Vereinigung für eine
Erziehung zu Liebe und Freiheit» heissen.
Die Russen Hessen sich darüber belehren,
dass der Begriff «antiautoritär» bereits
durch klar definierte Auffassungen besetzt
sei und auch nicht dem entspreche, was
Juri Azarov wolle. Die Gründungsver-
Sammlung der Vereinigung fand dann eini-
ge Tage nach der PR-Aktion auf der Krim
statt. Uns wurde ein Papier vorgelegt, das
nach Statut aussah, sich aber lediglich als

Programm entpuppte. Die Begründer er-
warteten von uns, dass wir bis am nächsten
Tag Änderungen vorschlagen und dann
gleich mitbeschliessen sollten. Auch da

folgten Erklärungen unsererseits über de-
mokratische Verfahrensweisen.

Ob die übereilt gegründete Vereinigung
lebenstüchtig ist, kann ich nicht beurtei-
len. Wenn sie die russische Pädagogik im
Sinne ihrer Satzungen beeinflussen wird,
leistet sie dem Land einen nützlichen
Dienst.

Die kleine Landschule
Russland ist ein Land der möglichen

Unmöglichkeiten und gleichzeitig der un-
möglichen Möglichkeiten. Anlässlich mei-
ner Vorbereitungsreise gab ich den
Wunsch eines Berner Oberländer Lehrers
weiter, man möge uns eine ganz kleine
Schule auf dem Lande zeigen. Unmöglich,
war die Antwort. Solche Schulen gibt es
im Umkreis von 300 km um Moskau her-

Ökologische Schule: Kleine Mädchen
messen ihre Kombinationsfähigkeit im
Freizeitraum.

Pädagogikprofessor Juri P. Azarow legte Schülern einer 10. Klasse Fragen aus Max
Frischs Werken zur Auswahl und Stellungnahme vor. Bemerkenswert war die Wahl der
Fragen durch die Schüler: Sie wollten vor allem zu religiösen und philosophischen
Problemen Stellung nehmen.
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um nicht. Alles ist zusammengefasst in

grossen Schulzentren. Und dann, als wir
schon einige Tage Studienreise-Programm
hinter uns hatten, teilte uns Cheforganisa-
tor Alexander Vaschuk mit, auf der Rück-
fahrt vom kirchlichen Zentrum Sagorsk
könnten wir statt des Abramzovo-Mu-
seums fakultativ eine kleine Landschule
besuchen. Seine Schwester, die dort in der
Nähe wohne, hätte eine ausfindig ge-
macht.

Schon das Abbiegen von der Haupt-
Strasse hatte seinen Reiz. Kleine Dörfer
zum Anfassen nah und eine idyllische
Flusslandschaft. Dann eine feldwegähnli-
che Strasse, wo unser Bus nur mit Glück
einen Platz fand, um zu wenden und nur
mit Mühe zur kleinen Anhöhe kroch, wo
unser Reiseziel, die kleine Schule, lag. Ein
gut gekleideter Herr empfing uns beim
Aussteigen. «Der Schuldirektor?» fragten
mich Kollegen. Es war der Abwart der
Schulanlage, deren pädagogisches Pro-

gramm fest in den Händen von drei Frau-
en liegt. Fünfzehn Schüler haben sie zu
betreuen in einem Schulhaus, das wohl für
drei- oder viermal so viele Schüler gebaut
wurde. Früher wurden alle Kinder der
Volksschule (10 Klassen) hier unterrich-
tet. Heute werden sie ab 4. Schuljahr per
Bus in eine Zentralschule gebracht. Wir
wurden mit Köstlichkeiten der musikali-
sehen Erziehung und auch der Küche ver-
wöhnt. Blinis und Tee regten die Stirn-

mung der Schweizer so an, dass sie spon-
tan eine Sammlung veranstalteten und in

einem Couvert mit ein paar schönen Wor-
ten überreichten. In einer Turnhalle in der
Grösse eines mittleren Schweizer Wohn-
zimmers, allerdings mit deutlich höherer
Decke, fehlte nicht das Kletterseil und
eine Sprossenwand.

Ob dies die einzige Schule dieser Art um
Moskau herum sei, wollten wir wissen.
Das nicht, war die Antwort, doch viele
gebe es nicht in der Gegend. Weiter im
Landesinnern sei aber diese Art von Schu-
len, allerdings meist mit mehr Schülern,
sehr verbreitet.

Pionierlager
vor ungewisser Zukunft

Auch unsere Reise zur Halbinsel Krim
hatte neben touristischen noch pädagogi-
sehe Inhalte. Wir besuchten das zum
grössten Teil leerstehende gewaltige Pio-
nierlager Artek (Pioniere: beinahe-obliga-
torische Jugendorganisation, Vorstufe der
frühern kommunistischen Jugendorganisa-
tion Komsomol), dessen Zukunft schon

wegen der Zugehörigkeit zur Ukraine un-
gewiss ist. Die Mammutanlage, wo sowje-
tische Schüler, wenn das Glück der Aus-
wähl sie traf, einen Monat Schulverlegung
in mediterraner felsiger Küstenlandschaft
geniessen durften, soll künftig ein selbst-
tragendes Unternehmen werden. Ein mo-
natiger Schüleraufenthalt wird dann einige
Monatslöhne des Vaters kosten, mit an-
dem Worten, nur dann in Frage kommen,

wenn er von einer Institution bezahlt wird.
Wenn aber pro 30000 Einwohner der ehe-

maligen Sowjetunion je ein Schüler für
einen Monat dorthin reisen darf, wird das

Lager Artek weiter bestehen. Zwar war
nicht Pionierlagersaison, doch fanden wir
Leben in einigen Räumen des Pionierla-
gers. Eine kleine Privatschule hat sich da

eingemietet. Spezialisten erteilten kleinen
Kindern Fachunterricht. Die Lehrer fan-
den sich an einem Abend im Sanatorium
ein, wo wir zusammen mit Tschernobyl-
Kindern untergebracht waren, zum west-
östlichen Erfahrungsaustausch.

Artek lässt uns an die frühere vom Staat
bezahlte, aber auch total kontrollierte
Freizeitgestaltung denken, die jetzt abge-
löst wird von einer anarchischen Freiheit.
Ob mit dieser Freiheit auch das Verant-
wortungsbewusstsein des einzelnen Einzug
halten wird, damit die Russen diese Grat-
Wanderung heil überstehen?

«

Abschied
Die zweiundzwanzigstündige Bahnreise

von Moskau nach Simferopol bot Gele-
genheit, Gesehenes und Erlebtes zu disku-
tieren. In Moskau folgte noch ein gemein-
sames Essen mit den Gastgebern der er-
sten Reisetage. Alles war für russische
Verhältnisse organisatorisch ausgezeich-
net vorbereitet und vermittelte auch in
Erfahrungsbereichen, die in diesem Be-
rieht nicht erwähnt wurden, viel Neues
und zum Teil Überraschendes.

Pause in der «Ökologischen Schule». Ein Mit viel Aufwand und Freude wurden die Lehrer aus der Schweiz in einer kleinen
kleiner Billardtisch mit Stahlkugeln hilft, Dorfschule - von denen es in der Nähe Moskaus nur sehr wenige gibt - empfangen,
das Gefühl für die Kollision bewegter Kör-
per zu entwickeln.
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Der Markt befreit sich vom staatlichen
Zwang - auch von Preisbindungen. An
Ständen vor den Metrostationen findet
man auch viele staatlich produzierte Wa-

ren mit Aufpreis.

Noch ist Lenins Kopf nicht von den Rubelnoten verschwunden. Der Wert des Rubels
aber ist vor allem beim Tausch in harte Währung gefallen. 100 Rubel kann man für lVi
Franken kaufen, obschon man damit 501 Milch... Da stimmt doch etwas nicht!

Russlands Wirtschaft - auch unser
Problem
Magische Dollars und Franken und ein zu Tale rollender Rubel

Es war einmal eine Zeit, wo der Dollar
über vier Franken kostete. Und für diesen
Dollar erhielt man beim Wechseln in so-
wjetische Rubel etwa 90 Kopeken. Dies
war im viertletzten Jahrzehnt des zwanzig-
sten Jahrhunderts. Dann kam eine Zeit,

JaroslawTrachsel
das war vor etwas mehr als zehn Jahren,
da zahlte man noch 2'Z Franken für den
Dollar, und der Rubel wurde den Schwei-
zer Touristen offiziell für 3 Franken ver-
kauft. Die durch sowjetische Justiz mit
Gefängnis bedrohten Schwarzhändler vor
den Hotels boten aber mehr für unsere
Währung: Nicht einen Rubel für drei
Franken, sondern drei Rubel für einen
Franken. Vor drei Jahren las ich dann in
den Zeitungen, dass der Preis des Rubels
auf dem Schwarzmarkt auf acht amerika-
nische Cents gesunken sei. Heute erhält
der Geldwechsel eine märchenhafte Di-
mension: Man wechselt für drei Rappen
zwei Rubel. Die offiziellen und auch die
Schwarzmarktkurse schwanken täglich,
werden von Angebot und Nachfrage be-
stimmt.

Der Preis des Rubels hat sich für den
westlichen Käufer von Waren und Dienst-

leistungen innerhalb von 30 Jahren um
mehr als das Zweihundertfache verringert.
Sie haben richtig gelesen: Wir erhalten
heute für einen halben Rappen soviel Ru-
bei wie 1965 für einen Franken. Wie steht
es aber mit der Kaufkraft innerhalb des

Landes? Hat sich diese auch entsprechend
verändert? Sind die Löhne auch entspre-
chend gestiegen? Preise und Löhne haben
sich verändert und verändern sich täglich,
aber nicht vergleichbar mit dem Zusam-
menbruch des Wechselkurses. Und das hat
Folgen!

Der Wechselkurs täuscht
Vorerst zur Veränderung der Kaufkraft:

Sie lässt sich nicht in einer einzigen Zahl
ausdrücken, denn ein Teil der Preise, ins-
besondere für einige wichtige Güter des

Existenzbedarfs, bleibt unter staatlicher
Kontrolle. Diese Waren sind subventio-
niert. Der Käufer bezahlt nicht die vollen
Gestehungskosten. Dies mag auch erklä-
ren, weshalb wir in den Strassen Moskaus
keine ausgehungerten Menschen sehen.
Obschon in letzter Zeit relativ stark ange-
hoben, blieben die Preise für einige
Grundnahrungsmittel so, dass sich auch

Menschen mit minimalem Einkommen
leidlich ernähren können. Die nebenste-
hende Übersicht verdeutlicht dies.

Sie können diese Preisliste Ihren Schü-
lern zum Umrechnen in Schweizer Fran-
ken und zur anschliessenden Aufstellung
eines Ernährungsbudgets für eine be-
stimmte Zeitspanne vorlegen. Dabei ma-
chen Sie eine merkwürdige Entdeckung:
Der Rubel ist eigentlich viel mehr wert, als

wir dafür zahlen müssen. Während ich die-
se Zeilen schreibe, kosten 66 Rubel offi-
ziell einen Franken. Wenn Sie für ein Dut-
zend Eier auf 36 Rappen kommen, für ein
Weissbrot von 350 g auf 9 Rappen und das

gleiche Quantum Schwarzbrot gar auf
knapp drei Rappen, dann haben Sie richtig
gerechnet.

Die Auseinandersetzung mit diesen
Preisen führt indessen nicht zur ganzen
Wahrheit. Die Warenverteilung ist in
Russland sehr schlecht organisiert, so dass

die Leute in den Läden sehr lange anste-
hen müssen, um zu dem zu kommen, was
sie brauchen. Die Knappheit des Waren-
angebots hat auch spekulative Käufe zur
Folge. Es gibt viele Leute, die leben vom
Kauf und Wiederverkauf staatlicher Pro-
dukte.



SLZ12/92 Russland il

Spiegelt der Rubelkurs (etwa
0,01 $) das Misstrauen der west-
liehen Wirtschaft, oder ist es ei-
ne Folge krimineller Handlun-
gen von russischen Gaunern?

3a 9652489

Nach wie vor wohnen die Russen auf
kleinem Raum, doch zahlen sie dafür auch

wenig Geld. Umgerechnet meist weniger
als 1 Franken pro Monat. Die ärztliche
Versorgung, auch die zahnärztliche, ist im
Prinzip kostenlos, aber meist sehr
schlecht. Da helfen nur Beziehungen oder

Bezeichnung Menge Preis in Rubel
(April 92)

Schwarzbrot 350 g 1,8
Weissbrot 350 g 6
Milch 11 1,95

Quark 250 g 11

Kefir 11 3

Hirse 1kg 15

Griess 1kg 12

Buchweizen 1kg 24

Spaghetti 1kg 13

Kartoffeln 1kg 6

Randen 1kg 4,5
Zwiebeln 1kg 10

Kohl 1 kg 5

Karotten 1kg 4,5
Gurken 1kg 25

Äpfel 1kg 30
Zitronen 1 Stück 10

Orangen 1kg 70

Speiseöl 11 11

Salz 1kg 14

Fleisch 1kg 60 und mehr
Butter 1kg 200
Wurstwaren 1kg 63 bis 350
Käse 1kg 160 und mehr
Eier 10 Stück 24

Wodka 0,51 100

Wein 0,71 40 bis 70
Tee 0,5 kg 63

Kaffee 1kg 200
Mineralwasser 0,51 5

grosse Mengen von Rubeln, um besser
bedient zu werden.

Die Preise für Kleider, Schuhe, Appara-
te aller Art scheinen mir im Augenblick
für den Durchschnittsverdiener uner-
schwinglich. Die Löhne, vor wenigen Jah-

ren meist zwischen 200 und 500 Rubel
liegend, wurden angehoben. Sie liegen
jetzt in der Regel zwischen 500 und 1000

Rubeln, in privaten Firmen betragen sie

sogar das Mehrfache. Die ökonomische
Bewegungsfreiheit für ein Familienein-
kommen von 1200 Rubel, von dem drei
Personen leben müssen, kann aufgrund
der nebenstehenden Preise jeder selbst
rechnen. Kulturelle Anlässe können die
Russen immer noch für relativ wenig Geld
besuchen, meist für wenige Rubel. Doch
haben auch die Kulturschaffenden im ge-
genwärtigen Zeitpunkt nicht Konjunktur,
denn die meisten Russen brauchen all ihr
Geld für die laufenden Haushaltausgaben,
vor allem für die Ernährung.

Das Reisen mit öffentlichen Verkehrs-
mittein ist erschwinglich, sofern man sich
auf dem Gebiet der frühern UdSSR be-

wegt. Ein Flug nach Zürich ist für den
Durchschnittsverdiener ins Unbezahlbare
gedriftet. Er kostet neuerdings 30000 Ru-
bei. Diesen Luxus können sich nur noch
jene leisten, die Verwandte oder Freunde
hier haben oder mit ihren Geschäften har-
te Währung verdienen.

Warum?
Warum erhielt die Schweizer Währung

eine derart magische Kraft, dass ich mit
einem Franken 120mal die Moskauer U-
Bahn benützen kann, mit 10 Franken per
Bahn auf die Halbinsel Krim reisen und
mit einem Geschenk von 100 Franken das

Jahreseinkommen eines Rentners verdop-
peln kann? Irgend etwas stimmt da nicht.
Bei frei konvertiblen Währungen pendelt
sich nach einer gewissen Zeit ein Wechsel-
kurs ein, welcher ungefähr die Kaufkraft
der Einheiten in ihren Regionen spiegelt.
Wenn ich nach dem Wechsel der Schwei-

zer Franken in Rubel dort viel mehr kau-
fen kann als hier, dann wird es für Händler
interessant, in Russland Waren zu kaufen
und diese bei uns mit Gewinn zu verkau-
fen. Die Nachfrage nach Rubeln würde
dann steigen und ihr Kurs dann eben auch.
Der Geldwert eines wirtschaftlichen Gu-
tes, und als solches kann auch eine Wäh-

rung betrachtet werden, steigt, wenn seine
Vermehrbarkeit der Geschwindigkeit des

Nachfragezuwachses nicht folgen kann.
Vorläufig scheinen riesige Mengen von
russischen Geldscheinen im Besitze von
wirtschaftlichen Akteuren (juristischen
und natürlichen Personen) zu sein, die sie

aus irgendwelchen Gründen rasch loswer-
den wollen. Die Rubel können kriminell
erworben sein und ihre Besitzer darauf
bedacht, die erworbene harte Währung im
Ausland anzulegen. In der Annahme, dass

die Inflation in Russland rascher voran-
schreite als im westlichen Ausland oder
befürchtend, dass der Wechselkurs noch

ungünstiger werde, sind wohl viele ver-
sucht, ausländische Währung zu horten.
Dann gibt es wohl sehr viele legal oder
illegal reich gewordene Russen, die mit
ihrem Geld auf dem russischen Markt
nicht die Dienstleistungen und Waren kau-
fen können, die sie wünschen. Diese sind
bereit, fast beliebige Beträge für die heiss
ersehnten Mercedes-Autos oder Pioneer-
Stereo-Anlagen und Sony-Filmausrüstun-
gen auszugeben. Eins ist sicher: Der ge-
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Bauplätze in Moskau als Beispiel für die Misswirtschaft: Hier wird seit sieben Jahren
gebaut. Einmal fehlt Zement, dann Backsteine, ein andermal ist kein Arbeiter verfüg-
bar. Da der Bauherr - eine staatliche Institution - nicht wirtschaftlich rechnen muss,
spielt die Kapitalverzinsung keine Rolle.

genwärtige Wechselkurs des Rubels ist
nicht das Resultat vernünftiger ökonomi-
scher Handlungen.

Der Rubelkurs kann auch das Misstrau-
en der Weltwirtschaft gegenüber der poli-
tischen Entwicklung in Russland spiegeln.
Trotz ausserordentlich günstiger Investi-
tionsmöglichkeiten bleibt der Westen of-
fenbar zurückhaltend, traut er der politi-
sehen Stabilität noch nicht.

Die Folgen
Gegenwärtig zahlen Russlandreisende

für alles, was sie aus russischer Produktion
kaufen, zu niedrige Preise. Die Leistungen
der Russen werden nicht ihrem wahren
Wert entsprechend bezahlt. Dies ist für die
ohnehin schon schlecht funktionierende
Wirtschaft eine zusätzliche Belastung.

Russische Waren können zu günstigen
Preisen exportiert werden. Dies bedeutet,
dass unter anderem Rohstoffe den Weg ins
Ausland finden. Exportverbote helfen bei
der verbreiteten Beamtenbestechlichkeit
wenig. Die russische Industrie wird je län-

ger, je mehr Mühe haben, im Inland Roh-
Stoffe zu kaufen, denn wer Waren für den
russischen Markt produziert, kann unmög-
lieh Weltmarktpreise für Rohstoffe bezah-
len, sonst werden seine Waren zu teuer.

Die besten Arbeitskräfte werden Stellen
im Ausland suchen, weil sie dort viel mehr
verdienen können. Dadurch werden sie
die Leistungsfähigkeit der russischen Wirt-
schaft schwächen.

Ausländische Investoren werden vor al-
lern Firmen gründen, die ihre Produkte in
Regionen mit harter Währung exportie-
ren. Im Extremfall kann dies eine Ausnüt-
zung billiger Arbeitskräfte sein, ohne dass
das Standortland davon profitiert.

Die Firmen, welche Waren exportieren,
werden wegen der billigen Arbeitskräfte
sehr gut verdienen. Wenn das dadurch
entstehende Kapital in Russland wieder
angelegt wird, kann dies für die Entwick-
lung des Wohlstands günstig sein. Wenn
aber Kapital ins Ausland verschoben wird,
dann wird die russische Wirtschaft ausge-
blutet.

Niedrige Löhne verlocken Unterneh-
mer, mit der Arbeitskraft «grosszügig»
umzugehen, also mehr Leute zu engagie-
ren als nötig. Dies drückt auf die Gesamt-
Produktivität einer Volkswirtschaft.

Die Knappheit
als Gewinnchance für Gauner

Wenn das Warenangebot kleiner ist als
die Nachfrage, ist es nicht schwer, durch
Horten Spekulationsgewinne zu erzielen.
Dies scheint die Chance aller Gauner zu
sein, die einst Parteifunktionäre waren
und heute, in Clans und Banden organi-
siert («Geo Special», 8.4.92), das Güter-
angebot künstlich verknappen und fette

Gewinne einstreichen. Diese «Unterneh-
mer» tun sich nicht durch Schaffung neuer
Angebote auf dem Markt hervor. Sie fin-
den es bequemer, staatliche Waren im

grossen Stil aufzukaufen und dann mit
zweihundert- und dreihundertprozentigen
Gewinnmargen zu verkaufen.

Zu hoffen ist, dass einige von ihnen vom
Ehrgeiz gepackt werden, es den Gründer-
kapitalisten Amerikas gleichzutun und die

ergaunerten Gelder wenigstens in nützli-
che Produktionsstätten investieren.

Die Mafia
Wir haben im obigen Abschnitt bereits

mafiaähnliche Erscheinungen erwähnt.
Der mit dem Pseudonym Maxim Tscherb-
anenko zeichnende Autor des «Geo»-Arti-
kels über die Mafia schreibt: «Fast alle, die
gewinnen wollen in diesem lebenshungri-
gen Land, müssen zahlen. Die dreisten
Rosenverkäufer an den Metrostationen
entrichten <Standgebühr>, die Besitzer je-
ner Blechbuden, die sich kommerzielle
Geschäfte> nennen und importierte Billig-
klamotten zu horrenden Preisen verscher-
beln, zahlen <Steuern>, Taxifahrer, Stras-
senhändler, Prostituierte, Drogenhändler
und Taschendiebe zahlen Schutzgeld.»

Diese Sachlage schreckt viele Bürger
ab, ihre legalen Möglichkeiten zur Be-
gründung einer eigenen Firma auszunüt-
zen. So meinte auch mein Neffe, Laborant
eines Automobilbau-Dozenten in Mos-
kau, eine Service-Garage wolle er trotz
grossen Verdienstmöglichkeiten nicht be-
gründen, denn mit einer solchen gerate er
in die Abhängigkeit der Mafia. Kleine Er-

Satzteile für seinen aus der Schweiz im-
portierten «Niva» (russ. 4-rad-getriebener
«Fiat») sind nur auf dem Schwarzmarkt zu
unerschwinglichen Preisen zu kaufen, so
dass er sie bei Verwandten in der Schweiz
bestellen muss.

Was ist zu tun?
Müssen wir Bürger im Westen Europas

einfach hilflos zuschauen, wie eine Nation,
die mit uns befreundet sein könnte und
uns mit ihren kulturellen Leistungen be-
reichert, wirtschaftlich durch die inneren
Feinde, welche die Folgen ihres Tuns
wahrscheinlich nicht abschätzen können,
kaputtgemacht wird? Ich glaube nicht.
Noch sind die einstigen gut organisierten
Unternehmen der Rüstungsindustrie nicht
zerfallen. Sie wären imstande, nach einer
«Konversion» (dies ist der Fachausdruck
für Umstellung auf Konsumgüterproduk-
tion) Produkte von relativ hoher Qualität,
Halbfabrikate auch für unsere Märkte, zu
produzieren. Wenn unsere Unternehmer
weiter zaudern, mit diesen zusammenzuar-
bei ten, dann wird das Land möglicherwei-
se in Kürze in eine sehr grosse Krise gera-
ten, deren Folgen auch uns treffen könn-
ten. Ich glaube, dass wir auch durch den
Tourismus dorthin ein klein wenig in die

richtige Richtung wirken. Wir vermehren
das Angebot an westlichen Währungen
durch den Kauf von Rubeln. Wenn aber
die Druckmaschinen, wie das in den letz-
ten Jahren der Fall gewesen sein soll, un-
kontrollierte Mengen von Rubelscheinen
drucken und deren Preis damit drücken,
können auch wir nicht helfen.
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Für eine variantenreiche
und ökologische Schule
Ein Kommentar zur russischen Volksschule

Nach ihren philosophischen Grundlagen
ist die russische Volksschule gesamtheit-
lieh. Die Kinder sollen zu einer Weltan-
schauung geführt werden, die auf folgende
Formel gebracht werden kann: In der Welt
wie in einem Haus leben, im Haus leben
wie in einer Welt. «Mein Haus ist meine

W. S. Lysenko

Festung» - dies drückt in gewisser Hinsicht
die psychische Situation der Russen aus,
aber nicht ihre Philosophie. «Mein Haus
ist überall, wo ein Himmelsgewölbe ist»,
das ist das Weltgefühl der Russen, vom
Dichter Lermontov genau ausgedrückt.

Die Schwierigkeit besteht für die Rus-
sen heute darin, die «sowjetische Haut»
von sich zu reissen und wieder Russen zu
werden. Dieses Problem haben die Tata-

ren, Ukrainer, Moldawier und Balten
nicht. Eine weitere Schwierigkeit besteht
darin, die Flucht in die nationale Isolation
zu vermeiden, die Verschlossenheit, ganz
besonders dort, wo die Russen zur «Min-
derheitsnationalität» geworden sind. Noch
nie klangen die Worte Dostojewskis so
aktuell wie heute: «...die Bestimmung
des russischen Menschen ist unbestreitbar
gesamteuropäisch und weltbürgerlich. Um
ein wirklicher Russe zu werden, um ein
vollständiger Russe zu werden muss
man ...ein Bruder aller Menschen, der
Menschheit, werden...»

W. S. LYSENKO ist Publizist und Pädagoge.
Übersetzt hat sein Plädoyer für eine neue,
nationale russische Schule JaroslawTrachsel.

Eine multikultureile Schule
Die russische Schule muss für die ganze

Welt geöffnet sein, für alle Kulturen. Das
ist - ich kann es am besten englisch aus-
drücken, eine «crosscultural school». Vor
allem aber, das versteht sich, muss sie eine
Überlagerung mit den angrenzenden Kul-
turräumen fördern. Die russische Schule
in der Ukraine kann nicht ohne Einbezug
der ukrainischen Kultur wirken. Die russi-
sehe Schule in Estland muss vertieft die
Kultur Estlands lehren. Die fremden Kul-
turen sollen nicht nur mit dem Kopf ver-
standen, sondern mit dem Herzen geliebt
werden.

Eine Schule der Schulen mit
Profil

Die russische Schule hat viele Gesichter.
Eine einheitliche Schule für alle mit Ge-
wait zu dekretieren, wie es im sowjeti-
sehen System der Fall war, heisst, in der
russischen Schule das zu unterdrücken,
was an ihr russisch ist. Die russische Schu-
le kann nicht nach einem bürokratischen
staatlichen Einheitsmodell geschaffen wer-
den. Sie kann schon deshalb eine varian-
tenreiche Institution werden, weil der
Staat sie der Gesellschaft, dem Volk, zu-
rückgibt, indem ein alternatives Bildungs-
system geschaffen wird, ein System priva-
ter Unterrichts- und Erziehungsinstitutio-
nen. Wir haben nun das Recht, je nach

gegebenen örtlichen Möglichkeiten pri-
vate Schulen zu gründen. Dies können
sehr kleine Schulen sein, wo 10 bis 15

Schüler unterrichtet werden - solche Schu-
len existieren bereits in Moskau -, und

grosse Schulzentren, wie sie zum Beispiel
die gesamtrussische Stiftung für Erziehung
in Novo-Galjanov, einer Moskauer Vor-
Stadt, gründen will. Es können Schulen
mit einem Sonderprofil sein - spezialisiert
in Mathematik, Kunst, Biologie, Unter-
nehmensführung; Gymnasien, Lyzeen,
Kollegien, Kinder-Akademien, Studio-
schulen, Laborschulen usw.

Eine Schule
auf werktätiger Grundlage

Die russische Schule ist eine Schule des

Tuns. Dies heisst, dass sie auf einer werk-
tätigen Grundlage gebaut werden muss
und die Schüler zu aktivem Tun anregen
soll. Sie soll die Kinder zur richtigen Wahl
der persönlichen Ziele führen, der Wahl
der richtigen Mittel, diese Ziele zu errei-
chen, zur kritischen Auseinandersetzung
mit dem selbst gewählten Weg, zur Refle-
xion und zur Korrektur der Ziele und der
Mittel, die zu den Zielen führen sollen.
Theorie und Praxis müssen in der russi-
sehen Schule übereinstimmen. Werkstät-
ten, Studios, Laboratorien sollen den «Ka-
sernenbetrieb» ablösen, der heute in den

Klassenzimmern, Übungsräumen und
Schulkorridoren herrscht.

Eine ökologische Schule
Die russische Schule soll eine ökologi-

sehe Schule werden. Die Naturverbunden-
heit des russischen Menschen ist eine all-
gemein bekannte Tatsache. Das Jahrzehn-
te dauernde kommunistische Regime hat
zu einer katastrophalen Entfremdung der
russischen Werktätigen von der Natur ge-
führt. Es wurde eine Generation von Kon-
sumenten herangezogen, von Raubmen-
sehen, denen die Natur zu einem Produk-
tionsfaktor für die «sozialistische Produk-
tion» geworden ist. Die Schule muss in die
Natur integriert werden und ebenso die
Natur in die Schule. Die Sache kann nicht
durch Spezialisten der Umweltwissen-
Schäften allein gelöst werden. Die Liebe
zur Natur ist eine Erweiterung der Liebe
des Lebens, der andern Menschen, der
Liebe alles Lebenden, zum Lebenden
nicht im physikalischen, sondern im geisti-
gen Sinne. Deshalb soll die russische Schu-
le die religiösen Gefühle in den Beziehun-

gen zur Welt und zum Leben wecken. Sie
soll zu einer Art «Bio-Theismus» erziehen,
zur heiligen Ehrfurcht vor dem Leben.

Eine Schule der Demokratie
Die russische Schule soll dem Kind eine

freie und echte Entwicklung ermöglichen.
Die Ideen von Jean-Jacques Rousseau,
Leo Tolstoi, Maria Montessori, Rudolf
Steiner, Celeste Freinet und anderer hu-
manistischer Pädagogen sollen die konzep-
tionelle Grundlage der russischen Schule
bilden. Die russische Schule soll eine Ver-
söhnung des individualistischen Stand-
punkts mit dem kollektivistischen anstre-
ben. Es sollen Bedingungen und Möglich-
keiten zur normalen Entwicklung jedes
Schülers als souveräne Persönlichkeit und
für die Kommunikationskultur geschaffen
werden, die für die öffentlichen Belange
unabdingbar ist. Öffentliche Angelegen-
heiten sollen nicht von aussen, durch einen
Chef, sondern durch eine Gruppe von
Gleichdenkenden definiert werden.
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«Das Feindbild
durch ein Bild des Partners
ersetzen»
Struktur und Programm des russischen Schulwesens

Auf den fakultativen Kindergarten fol-
gen neun Jahre obligatorische Schulzeit,
unterteilt in zwei Stufen mit dazwischenge-
schalteter massiger Selektion. Anschlies-
send die nachobligatorischen Schulen mit
eher gymnasialer oder eher berufsvorbe-

Margarita Grigoreeva
JaroslawTrachsel

reitender Ausrichtung. Auf den ersten
Blick erscheint das russische Schulsystem
unserem schweizerischen gar nicht so un-
ähnlich. In den Details zeigen sich dann
mehr oder weniger gewichtige Unterschie-
de: etwa der längere Kindergarten, die
etwas frühere Einschulung, das Fehlen der
dualen Berufsbildung (dafür aber die Inte-
gration von Arbeitseinsätzen bereits in der
Grundbildung), der frühere Übertritt in
die Hochschulen, die starke Dominanz
von Muttersprache und Mathematik be-
reits in den ersten Schuljahren. Und ein-
heitlich durchgesetzt ist das System schon

lange nicht mehr. Praxis wie auch Reform-
konzepte setzen stark auf die Herausbil-
dung unterschiedlicher lokaler Schulprofi-
le in der Verantwortung der Lehrerschaft.

Die russische Volksschule wird in drei
Stufen gegliedert:
7. t/rc/ers/w/e, 1. bis 3./4. Klasse (6. bis
10. Altersjahr)
2. Gnmc/TriMtmg, 5.-9. Klasse (10. bis
14. Altersjahr)
3. Mifte/sc/ju/e, 10. und 11. Klasse (15. bis
17. Altersjahr)

In der t/nterstw/e (auch Anfangsbildung
genannt) lernen die Kinder lesen, schrei-
ben und rechnen. Sie sollen auch schon die
Anfänge des theoretischen Denkens ken-
nenlernen, die Selbstkontrolle, die Litera-
tursprache und Grundlagen des gesell-
schaftlichen Umgangs sowie der Gesund-
heitspflege.

Bei gegebenen Möglichkeiten werden
für spezifische Interessen fakultative Kur-
se für Musik, Kunst, Ästhetik, Sport usw.
angeboten.

In der zweiten Stufe, Grundb/Mimg
(auch Basisbildung) genannt, hat die Per-

sönlichkeitsbildung der Kinder Vorrang.
Ihre Interessen und Neigungen sollen ge-
fördert werden und auch ihre Fähigkeiten
für die soziale Selbstbestimmung. Neben
den Pflichtfächern, welche durch das Bil-
dungsministerium der Russischen Födera-
tion und durch entsprechende Ministerien

der Teilrepubliken der Russischen Födera-
tion festgelegt sind, können weitere Fä-
eher, fakultativer Unterricht und ausser-
schulische Veranstaltungen eingeführt
werden. Mit dem Einverständnis der El-
tern dürfen unterschiedliche Bildungspro-
gramme mit unterschiedlichen Bildungsni-
veaus organisiert werden.

Die Grundschulbildung ist für alle Kin-
der obligatorisch und Voraussetzung für
die Fortsetzung der Bildung in den Mittel-
schulen, Fachschulen und Spezialfach-
schulen und in allgemeinbildenden
Abendschulen.

Die dritte Stufe, die sogenannte «mtff/e-
re» B/Wung (oder Mittelschule), bildet den
Abschluss der allgemeinen schulischen

Bildung unter Berücksichtigung der von
Schülern gewählten Profilierungsrichtun-
gen. Neben dem Pflichtprogramm werden
Wahlfächer angeboten. Auf Beschluss des
Schulrates und unter Berücksichtigung der
Schülerwünsche können die Vorausset-

zungen zum Erlernen verschiedener Beru-
fe und Fachrichtungen schon in der Schule
geschaffen werden.

Schema des russischen Bildungssystems
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- Technika
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- Industriepädagogische Fachschulen

- Ausbildungszentren

- Lehrkombinate

*- Gymnasien
- Schulen mit vertieftem Unterricht einzelner Fächer

- Kollegien

- USW.
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Besonderheiten
• Frü/wrtgen werden jeweils am Ende der

2. und 3. Schulstufe abgelegt.

• Vor dem Übertritt m die 3. .S'lii/e müssen
die Schüler eine Prüfung, je nach Be-
schluss des Schulrates in schriftlicher
oder mündlicher Form, ablegen. Die
Zahl der Plätze ist meist geringer als die
Zahl der Bewerber.

• Nach erfüllter Grundschulausbildung
(2. Stufe) und bestandenen Prüfungen
erhalten die Schüler ein Zeugnis.

• Die Absolventen der Mittelschule
(3. Stufe) erhalten ein Absc/i/uss-

Zlttg/lfr.
• Einzelheiten zur £V/ü//wng des staöZ/i-

c/ien Le/irp/ans, das Programm und die
Methode sind dem Lehrer überlassen.

• Die Adassenbes/ande sollen nicht über
25 sein.

• Die Lehrgänge sollen pro Schuljahr
nic/if weniger a/s 3d Woc/ien dauern, in
der 1. Stufe 30 Wochen.

• Die Somwer/erie« sollen nicht weniger
als 8 Wochen betragen. Dazu können
Ferien im Verlaufe des Lehrgangs bis zu
30 Tagen kommen. Die Schüler der er-
sten Klassen haben zusätzliche Ferien.

• Der Unterricht wird an 3 oder 6 Tagen

pro VVbc/ie erteilt.
• In der 1. und 2. Klasse werden die Lei-

stungen der Schüler nicht mit /Voten
bewertet. Vom dritten Schuljahr an gilt
folgendes Benotungssystem: 5 ausge-
zeichnet, 4 gut, 3 genügend, 2

ungenügend.

• Auf Beschluss des Schulrates können
auch Schüler mit ungenügenden Lei-
stungen in die nächstobere Klasse ver-
setzt werden. Es gibt für solche Schüler
auch TörderA:/a,s,scn.

• Schüler, die am Ende der 3. Stufe die
Prüfungen nicht bestanden haben, er-
halten statt eines Zeugnisses eine Be-

.ST'/ie/ni'gung über die Bildung ohne Ab-
Schlussprüfungen. Sie sind berechtigt,
die Abschlussprüfungen als Externe
später abzulegen.

• Der Le/irerrat erörtert und wählt die

Lehrpläne, Programme, Lehrbücher,
Formen und Methoden des Lehrprozes-
ses und die Mittel zur Erreichung der
Lehrziele.

• Die bent//i"c/ie AiisbiMwag findet in der
Russischen Föderation in Berufsfach-

Staatliche (RSFSR, heute Russische Föderation) Basisstundentafel für die Volksschule,
Schuljahr 1991/92

Bildungsstufen und Klassen

Fach I. Bildungsstufe II. Bildungsstufe
III. Bildungs-

stufe

(Bildungsinhalt) 3jährige
Anfangsschule

4jährige
Anfangsschule

Grundbildung Mittelschule

1 2 3 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1. Russische Sprache 11-12 10-11 9-10 7-9 9-10 10-12 10-11 7 5-6 4 2-3 2 - -
2. Literatur - - - - - - - 3-4 3 2 2-4 2-4 3-4 2-4

3. Mathematik 5-7 5-7 5-7 4-5 4-6 5-6 5-7 5-6 5-b 6 5-7 5-7 4-7 4-7

4. Grundlagen der Informatik - - - - - - - - - - - 1 2

5. Geschichte - - - - - - - 2 2 2-3 2-3 3 3^t 3

6. Grundlagen Staat und Recht - - - - - - - - - - 1 - -
7. Gesellschaftskunde - - - - - - - - - - - - - 2-3

8. Einführung in die Ökologie - - - 1 1 - - - - - - - - -
9. Naturwissenschaftliche Kenntnisse - 1 2 - - 1 1 1 - - - - - -

10. Geografie - - - - - - - - 2 2-3 2 1-2 1-2 -
11. Biologie - - - - - - - - 2 2 1-2 2 1 1-2

12. Physik - - - - - - - - - 2 2-4 34 4-5 4-5

13. Astronomie - - - - - - - - - - - - - 1

14. Chemie - - - - - - - - - - 3 3 2 2

15. Technisches Zeichnen - - - - - - - - - 1 1 - - -
16. Fremdsprache - - - - - - - 4 3 2 2 1 1 1

17. Darstellende Kunst 1-2 1-2 1-2 1-2 1-2 1-2 1-2 1-2 1 1 - - - -
18. Musik 1 1 1 1-2 1-2 1-2 1-2 1-2 1 1 1 - - -
19. Körperkultur (Sport) 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2

20. Wehrpflichtvorbereitung - - - - - - - - - - - - 2 2

21. Arbeits-und Fachunterricht 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2-3 2-3 2-4 2-4

Total 24 24 24 20 22 24 24 30 30 30 31 31 32 31-32

22. Fakultativer Unterricht - - - - - - - - - 2 2 2 3-4 4

23. Arbeitseinsätze - 1 1 - 1 1 1 2 2 2 3 3 4 4

24. Arbeitspraktikum (in Tagen) - - - - - - - 10 10 10 16 - 20 -
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schulen, Berufsschulen und Technika
statt. Daneben gibt es Fachhoch-
schulen.

• Das Ministerium für Ausbildung der
Russischen Föderation bietet Arbeitern
und Fachleuten W?i/erb/W«ng.sk«rse an.
Diese können in Berufslyzeen, Kom-
merzfachschulen, Industriepädagogi-
sehen Fachschulen, in Ausbildungszent-
ren von Branchen, in Lehrkombinaten
usw. stattfinden.

Abbruch und Aufbruch
Meine erste Notiz ins Reisetage-

buch, vor zwei Wochen: «Eben ist das

Bett zusammengekracht, als ich mich
drauf setzte; ich schreibe also in
Schräglage.» Ohne es vorauszuahnen,
bildete dieser Satz eine Art Leitmotiv
während meines ersten Aufenthaltes in
Moskau. Vieles ist zusammengekracht
auf dieser Reise, zum Beispiel meine
von unseren Medien geprägten Vor-
Stellungen von der Lebensweise, dem
Lebensstandard, der Wertskala der
Moskowiter, mit denen wir auf dieser
Studienreise zusammenleben durften.

Erkennbar zusammengebrochen ist
auch ein ganzes wirtschaftliches und
politisches System. Vieles, was gegen-
wärtig geschieht, spielt sich gewisser-
massen in Schräglage ab: ohne die bei
uns üblichen Sicherungen, oft aus dem
Augenblick heraus. Kreativität ist an-
gesagt für alle, die ihre Chancen zu
erkennen vermögen. Es wird jedoch
Jahre oder Jahrzehnte dauern, bis das

«Bett» seine Stabilität wieder erlangt
hat.

Die Studienreise, auf welcher uns
viele Blicke hinter die Kulissen des All-
tags in Familie und Schule gewährt
wurden, vermittelte mir den Eindruck
von Aufbruch, von Bewegung, auch

dort, wo sich vordergründig nur wenig
sichtbar verändert hat.

In vielen Gesprächen wurde deut-
lieh, dass während Jahren in innerer
Emigration gedacht, fantasiert worden
war. Und jetzt, in der gegenwärtigen
Undefiniertheit des Alltags, brechen
die Vorstellungen durch, auch die
Hoffnungen, und verdrängen die Per-

spektivlosigkeit reglementierten Arbei-
tens und Lebens. Ein neuer Frühling
für Russland? Guy ßoe/tma««, Urn/ken

Alltag im Ural
Das in der Vorschau angekündigte

Tagebuch eines Landschullehrers im
Ural fand leider keinen Platz mehr. Es

folgt in der nächsten «SLZ» Nr. 13 vom
2. Juli 1992.

• Jede Fac/tsc/ta/e erarbeitet ihre ez'geue

Satzung und legt darin auch die Dauer
des Studiums fest. Diese kann aber
auch vom Betrieb, der die Fachkräfte
braucht, bestimmt sein.

Leitideen
Nach dem politischen Umbruch in Russ-

land ist schwer zu sagen, was denn nun
eigentlich gilt. Es scheint sehr vieles im
Umbruch, und es besteht eine grosse
Rechtsunsicherheit. Der staatliche Ord-
nungszwang ist oft einfach nicht da. Wir
werfen trotzdem einen Blick in ein Pa-

pier*, wo Vorstellungen der nun verböte-
nen KPdSU über die Erneuerung der rus-
sischen (damals sowjetischen) Schulen for-
muliert sind.

Die ßa.vz'v.vzunrfcu/a/e/n (siehe Seite 15)
haben danach orientierenden Charakter.
Sie sollen auf die gewünschte Entwicklung
der Schule verweisen. Den Schulen wurde
empfohlen, beginnend mit dem Schuljahr
1991/92 die vorgesehene Demokratisie-
rung zur Entwicklung konkreter Stund-
entafeln für die eigene Schule zu nutzen.

Wir lesen in einem Beschluss der Volks-
deputierten: «Erstrangige Bedeutung un-
ter heutigen Bedingungen erlangt die qua-
litätsmässige Erneuerung des Systems der
Bildung und Erziehung - der Hauptquelle
der Mehrung des intellektuellen Potentials
der Gesellschaft. Der Kongress spricht
sich entschieden für die Schaffung eines
modernen Bildungssystems, die Festigung
seiner materiellen Basis, darunter auch die
Ausstattung mit Rechentechnik, die Erhö-
hung des sozialen Status des Volkslehrers
(Die überwiegende Mehrheit dieser <Leh-

rer> sind Lehrerinnen. Red.) und aller
Mitarbeiter des Bildungswesens aus.»

Abschliessend möchten wir aus der so-

wjetisch-finnischen Deklaration «Neues
Denken in Aktion» eine recht kompliziert
formulierte, aber doch edle Absichtserklä-
rung für zwischenstaatliche Kommunika-
tion im Bildungsbereich zitieren: «Der un-
gehinderte und freie Austausch von Men-
sehen, Ideen und Informationen, geistigen
und kulturellen Werten, von Erfahrungen
der sozialökonomischen und politischen
Entwicklung mit dem Ziel der Überwin-
dung enger Denkstereotype, des aus der
Vergangenheit stammenden Feindbildes
mit dem Ziel, das Feindbild im Bewusst-
sein der Generationen, und vor allem der
Jugend, durch ein Bild des Partners zu
ersetzen.»

Möge doch mit der Zeit alles so schön
und erhaben werden, wie es sich die Auto-
ren solcher Sätze wünschen!

* Gerhard Killer in «Vergleich». Pädagogik 26
(1990)1. «Weiterentwicklung der Bildungs-
Strategie der KPdSU - Grundlagen in den
achtziger Jahren.»

Literaturhinweise
«Geo Special»

Was der Büchermarkt nicht leisten
kann, leisten oft Zeitschriften: in einer
sich rasch verändernden Welt ein Bild der
Gegenwart auf jedermann verständliche
Art zu präsentieren. Das «Geo Special»
über Russland lässt den Leser mit vielen
grossen Bildern ins Thema einsteigen.
Kirchen, Winterlandschaften, eine einsa-
me Hütte in einer Berglandschaft, russi-
sehe Gesichter, ein Kratersee in schnee-
bedeckter Umgebung usw. In die Bilder
eingeblendet wohlformulierte Sätze russi-
scher Dichter. Ein Beispiel: «Komisch
sind sie, diese Menschen. Da haben sie
sich alle in einen Haufen zusammenge-
drängt und quetschen einander, und doch
ist so viel Platz...», schrieb Maxim Gorki
1892 sehr passend für das heutige Russ-
land.

Die «Geo»-Redaktion schickte für die
Erarbeitung dieses Heftes 19 Autoren
und Fotografen nach Russland und wand-
te sich auch an russische Schriftsteller.
Fünf haben für «Geo» geschrieben. Auf
196 Seiten kann sich der Lehrer Ergän-
zungen zu Russlands Geografie, Wirt-
schaft und Zeitgeschichte auswählen. Das
Heft ist gegliedert in fünf Kapitel:
Zukunft: Kaltstart in den Kapitalismus
Aberglaube: die neue Verführung
Wohnen: vier Zimmer, vier Familien
Wodka: von Flaschen und Menschen
Gangster: die Mafia macht mobil

Wer das Heft nicht mehr am Kiosk findet,
kann es sich beim «Geo-Special»-Leserser-
vice. 6045 Meggen, Telefon 041 373678, für
Fr. 14.80 bestellen.

Johannes Grotzky: Konflikt im Vielvöl-
kerstaat - Die Nationen der Sowjetunion
im Aufbruch

Obschon im März 1991 erschienen, ver-
mittelt das bei Piper (München, Zürich)
erschienene Buch bis heute gültige Aus-
sagen über die Völker der ehemaligen
Sowjetunion. Auf der ersten Seite, im
«Klappentext» des 200 Seiten zählenden
Buches, lesen wir: «Das Ende der Sowjet-
union scheint dem Ende der sie tragenden
Ideologie auf dem Fuss zu folgen...» In
einem kurzen historischen Abriss erklärt
Johannes Grotzky das Zustandekommen
des Vielvölkerstaates und behandelt dann
die Zukunftschancen des kranken Rie-
sen. ISBN 3-492-11409-1. Fr. 16.80.

Das neue Osteuropa von A-Z
Neueste Entwicklungen in Ost- und Südost-
europa (Staaten, Völker, Minoritäten, Reli-
gionen, Kulturen, Sprachen, Literatur, Ge-
schichte, Politik, WirtschaftjISBN 3-426-
26537-0

Der Droemer Knaur Verlag bietet die-
ses «Ergänzungslexikon» mit 600 alpha-
betisch geordneten Stichwörtern für DM
98,- an. Für manchen Geografie- und
Geschichtslehrer eine willkommene Ak-
tualisierung des Stoffes, doch nicht bis in
die letzte Gegenwart. Obschon im April
1992 erschienen, sind die politischen Ent-
Wicklungen bis im Herbst 1991 berück-
sichtigt. JF
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^ ^— ~ Miceeilunge^^Schweizerischen

//eure neu: Das «r/sT/asi/^erpnwzi^» am BeispieZ vom «FössZein

//ü» • Dref ZVeuerscfteinungen/ür die Z/nîerstu/e • Fin Osterfte/f
und seine «FoZgen» • Für Mif/eZ- und Ofterstu/e immer ein

Tftema: die Tiefte • Aueft immer ein Tftema: Sperr • t/nsere ft/eu-
ersefteinungen dazu • ZVacftdrucfte 7992 • Fr/oigreicft.- Der S/W-
Firaren-Gescfticftren-Werrftewerft

Tiefte Teftrerin,
iiefter Teftrer,

FZassifter ftaften's ein/aeft. Sie

wurden geZesen und/ür gut fte-

/unden. Davon zeftren sie dann
wäftrend /aftrzeftnren oder gar
/aftrftunderten. Man möcft/e a/s
Teftrer, Teftrerin, Varer, Mutter
oder Gotte dem Find «etwas
Gutes» zu /esen geften, wenn
mög/ieft «das fteste». «Gut»
fteisst/ur Frwacftsene o/t:

Frinnerungen an eigene span-
nende Tesestunden und positive
Ge/üftie von damaZs weiter-
geften. Die WaftZ/äZZf au/einen
FZassifter.
Besucftt man mit Findern einen
FinderftucftZaden, so steZZf sieft
angesieftts der 60- oder 70-
Tausend zur AuswaftZ steften-
den TiteZ eine gewisse
//ii/Zosigfteit ein. Der Wunseft,
au/Fummer Sicfter zu geften,
Zässt einen scftneZZ einmaZ ins

FZassi&erregaZ grei/en. «Das
ftaft ieft doeft/ üfter aueft geZe-

sen — es ist gut/»
Sicfter sind FZassifter «gut». Sie
ftätten sonst nieftt die /aftr-
zeftnte üfterdauert. Wer naeft
dem «FZassifter-Frinzip» wäft/t,
üftersieftt after, dass es aueft
unter dem /Venen seftr vie/ Gu-
tes, und noeft dazu Modernes
zu entdecken gäfte.
SeZftst VerZeger geften, fteson-
ders in unsiefteren Zeiten, mit

dem «FZassifter-Frinzip» au/
Fummer Sicfter. Sie drueften
noeft eine FöstZinger, noeft
einen Fnde und noeft eine Find-
gren. Daftei/äZZt dann woftZ
aueft so manefter gute junge
Autor dureft die Mascften des
Teftforatsnetzes. FigentZicft
seftade. Mutige FerZeger/innen,
mutige BucAftändZer/innen und
mutige Teser/innen, das wün-
soften wir uns.

Das «ÄössZein //ü» -
FaradefteispieZ
unter den FZassiftern

Das «FössZein //ü» - werftennf
es nieftt? Wer gerät nieftt ins
Scftwärmen ftei der Frinnerung
an das ungZauftZicft eftaraftter-
starfte ftöZzerne FössZein, das
eine so ftarte TeftensscftuZe zu
dureftiau/en ftatte? AZs Find
seftieftte ieft jeweiis ftei risifto-
reieften Gnferneftmungen meine
Scftwester vor. So ftaf aueft sie
das «FössZein //ü» zuerst ge-
Zesen. Die FapiteZ, ftei denen
sie in Tränen seftveamm, ftafte
ieft dann ausgeiassen... Später
(juäZfen mieft die Tücften, und
ieft ftafte die FapiteZ nacftgeZe-
sen eften/aZZs unter Tränen.
FerZeger ft/einz Wegmann er-
innert sieft ftis ins ftZeinsfe

DetaiZ an das F/erderennen.
Seine Fmpörung üfter das ftin-
terZistige seftwarze F/erd ist
noeft fteute spürftar.
Für i/eidi Fotft war das
«FössZein //ü» seftuid an einer
ZeftensZangen Begeisterung
/ur zwei Dinge: ßücfter und
F/erde.
Bevor ieft meine eigene Fas-
sung des «FössZein //ü» an den
FerZag sandte, ftopierfe ieft sie.
Fine Frau in den Fün/zigern
saft mir daftei üfter die ScftuZ-

ter. «Das FössZein //ü - giftt es

das noeft?»/ragte sie erstaunt.
«Fs ftommf wieder», versiefterfe
ieft iftr. Gnd wir gerieten ins
Gespräcft üfter ßücfter
aife und neue

CZaudia GürtZer



mit einem Happy-End auf; sie
lässt Möglichkeiten offen. Eine
leise, behutsame und wichtige
Geschichte, die aufzeigt, wie
ein junger Mensch aus einer
schwierigen Situation wieder
zurückfinden kann.

Hände zu neuen Geweben ver-
knüpfen. Barbaras eigenwillig-
schöne Pullover fallen auf,
gefallen, geben Stoff für Ge-
spräche. Zaghaft spinnen sich
neue Fäden zu anderen Men-
sehen. Die Autorin wartet nicht

Drei Neuerscfie/nungen för c/ie l/ntersfufe;

Geeignet ist die gekürzte Fas-

sung des Schweizer Kinder-
klassikers als Klassenlektüre
oder als spannender Einstieg
in die Welt der Bücher für
Erstleser. Auszüge aus dem
Text von Ursula M. Williams
vermitteln den Originalton,
während überleitende Ab-
schnitte das Verständnis für
den Handlungsablauf sichern.

Nr. 7952

«Das Rösslein Hü»
Eine Gesc/z/cMe

von t/rsw/a M. ffi/lwms
Zzzsa/zzzzzenge/assf von
C/ainf/fl Gurr/er
Azz/zozzg von 7/ezz/z Eo//z
E<?z/ze: LzeMzzgs-
hncAer/LieWingsanforen
a7> S Jo/zre«

Nach dem Tod der Mutter zieht
sich Barbara immer mehr in
sich selbst zurück. Beziehungen
lösen sich, Fäden zerreissen.
Barbara wird täglich einsamer.
Doch dann entdeckt sie unter
Mutters Sachen eine angefan-
gene Strickarbeit. Nun sind es

die Fäden der Strickwolle, die
Barbaras fieberhaft-fleissige

Nr. 7955

«Strickfieber»
Eine Ge.sc/z/c/zte

von 7nge7»org Eotac/z
M/t ß/Mer« von
Kof/zr/zz Severin
EezTte: Enr Eesef/ger
a7> 70 Ta/iren

Nr. 7949

«Da lachen ja die
Hühner.»
Ostergesc/z/c/ztezz

zu/n We/terz/z'c/zten

von f/te En/
«ne? z'/zren Dr/ftHöss/erinnen
nn<7 Dri/iMflss/ern
Mzf ß/Mern von
77zere.se Tfae/zn
Eez'/ze: Für Lesenzönse
oh 6 /o/zren
(Ferezfs inz FeOrnar ersc/z/enenj

Wie könnte die Geschichte ausgehen?-

Schreibe oder zeichne!
Geschichte Nr. 13

Ate :

& ;

w«w! Auf einer grossen Wiese

sitzen zwei Schokoladehasen,
ein weisser und ein brauner.

Plötzlich werden sie lebendig.
Sie verstecken überall
Ostemestchen und Ostereier.

iies nun unsere /tfee- AcAluzift Spia^scArj/l'

,bnia gihsliifnfib 9i2 alA
lisla lebeiw sie neinew
jiatlgswadnu bnuOstergesehichton zum Weiferdtehten

Fünfzehn kleine Ostergeschich-
ten enthält dieses neue Heft.
Jede Geschichte hat einen An-
fang und eine Mitte. Der
Schluss soll noch erfunden oder
gefunden, gezeichnet oder auf-
geschrieben werden. Ein mög-

licher Schluss zu jeder Ge-
schichte wird vorgeschlagen.
Damit sich's der Leser nicht
allzu einfach macht, ist er in
Spiegelschrift gedruckt.
Bestechend einfach und un-
spektakulär sind sowohl

Geschichten wie Illustrationen.
Nun ist Ostern zwar schon
vorbei. Ein «bearbeitetes» Heft
ist aber inzwischen beim
Verlag eingegangen. Einfach
toll, was eine dritte Klasse dar-
aus gemacht hat.



JVr. 7957

«Liebe - einfach
kompliziert»
Fotoroman nac/z dem g/ezc/z-

nanzzgen Fz/nz

von Fu/a Foy, Con'nna G/an.v
und Astrz't/ Sc/zaer

Magazz'n-Fornzat 27x27 c/n
Fex?: Fegzz/a Feder
Fe/Fe: Leftenä^nnde
ad 75 da/zren

Wie der Film ist auch unser
Fotoroman den drei Themen
«Liebe», «Verhütung» und
«Schwangerschaft» gewidmet.
Eine zusammenhängende Ge-
schichte bringt diese Themen
ohne Umschweife und jugend-
gerecht zur Sprache.
Die Grundlage bildete das
Drehbuch von Tula Roy.
1200 Fotos (sogenannte
«Standfotos», die vor dem

Drehen jeder Filmszene aufge-
nommen werden), hat Regula
Keller zur Geschichte zusam-
mengestellt.
«Kästchen» geben Antwort
auf Sachfragen. Begriffe wie
«Petting», «Präservative», etc.
werden erklärt. Den Zugang
zur Geschichte findet der Leser
hauptsächlich übers Bild.
Liebe, (nicht nur) für Jugend-
liehe, ist eine schrecklich schö-
ne aber auch schrecklich kom-

plizierte Sache; dies wird sieht-
bar und spürbar.
Das offene Ende zeigt, dass nur
individuelle Lösungen möglich
sind. «Moral» ist etwas sehr
Persönliches. Und für so kom-
plizierte Themen wie die Liebe
können weder Regeln noch
Rezepte angewendet werden...
Der Film «Liebe - einfach
kompliziert» ist erhältlich im
Verleih SELECTA/ZOOM,
Jungstrasse 9, 8050 Zürich.

Racket, Shuttle, Netz und
Ständer - wer kann damit um-
gehen? René, Martin und seine

Kollegen lernen alles darüber
im Badmintonkurs. Einfach ist
die Sache zwar nicht. Das
«Shuttle» Federball) scheint
eigenwillig zu sein. Aber Spass
macht die ganze Sache schon.
Natürlich gehören auch Wett-

Vr. 7954

«Martin träumt
vom Olympiasieg»
Fine Gesc/zzc/zte «Fer
ßat/znz'nto«
nzzt ez'nenz k/eznen An/zang zz/zer

Fec/znzT mm<7 Fege/«
von 7/e/en t/rec/z
m«<7 Werner Fzzster
Mzf 7//zz5tratz'onen

von Tvonne ßazznzann
FezTze: Sport
aß 70 Ja/zren

bewerbe und ein Besuch bei
Profispielern dazu. Schliesslich
beginnt Martin gar vom Olym-
piasieg zu träumen.
Auch beim Ixser wächst die
Lust, einmal auszuprobieren,
was es mit diesem Sport auf
sich hat.
Alles über Technik und Regeln
findet er im Anhang.



TVr. 7454

Ralf und die Kobra von £>Mi7 Zop//, a/> 9 7aArert

A/r. 7 SSO

Das Geheimnis
der schwarzen Maske
von Fe<7er/ca <ie Cesco
oO 7 0 /a/îren

7Vr. 7743

Die grosse Maus und
die kleine Maus
von Tsrnst W7/Ae//n
ab 7 /a/iren

A/r. 7S64

ABC-Büchlein
von t/rsn/a Sfa/cfer
ab 6 TaAren

Afr. 7S43

Stummel,
das Hasenkind
von Max ßo///ger
aß 9 /a/zren

Afr. 739S

Der kleine rote
Fingerhut
von 7?z7a Peter
aft 7/aAre«

NacfigedrucJtf wurc/en:

1484

Ralf und
die Kobra

Emil Zopfi

Pre/sver/e//iung för cfen P/roten-Gesc/iicfiten-VVfe/fbewerb

SJW hat Kinder aller AI-
tersstufen dazu aufgerufen,
Geschichten zum Thema
«Piraten/Piratinnen», und
«Seeräuber/Seeräuberinnen»
zu schreiben. Die «Beute»
dieses Wettbewerbs fiel äus-
serst reichhaltig und vielfältig
aus: ca. 400 Kurzgeschichten,
Comics, Lieder, Dialoge und

ähnliches trafen ein. Der Jury
fiel es entsprechend schwer,
aus den Einsendungen die drei
Preisträger/innen zu ermitteln.
Die Preise wurden im Mai
1992 auf der «Lesearche» in
Flüelen verliehen. (Die «Lese-
arche» war ein Bücher- und
Leseanimationsschiff, das

zwischen dem 2. und 15. Mai

auf dem Vierwaldstättersee
kursierte und verschiedensten
Veranstaltungen rund um das
Kinder- und Jugendbuch
Raum bot.)

Aus den 10 besten
Geschichten wird ein SJW-
Heft zusammengestellt;

Ecdcrica de Cesco

Redaktion dieser Ausgabe: Claudia Gürtler



Leserdienst
Ferienwohnungen

Sardinien, Ostküste, Telefon 037
282378, Mo-Fr 18.00-20.00 Uhr

Freizeit-/Ferien-Kurse

Weben oder weben lernen in den
stillen Hügeln Kataloniens (Spanien).
Verschiedene Webstühle. Individuel-
le Anleitung. Kost, Logis und Web-
stuhl: Fr. 620.-/Woche. Auskunft:
Frau M. Schmidhausen 8706 Meilen,
Telefon 01 9231343.

Spanisch in Malaga
Kurse ab 2 Wochen, mit Kinderbetreuung,

Fr. 550 - für 14 Tage Kurs und Unterkunft.

Expo-Besuch in Sevilla jeden Samstag.

Info: Susan Vettern, Krügerstrasse36,

9000 St. Gallen, Telefon 071 282974, vor-

mittags oder abends.

Hotels/Pensionen

Gesundheit tanken im Südschwarz-
wald: veget. Vollwertkost, rauchfrei,
herrl. Wanderwege, Ferienseminare,
Selbstbaukurse Sonnenenergie, Ex-
kursionen. Haus Sonne, 7869 Multen,
004976737492

Stellengesuche
Primarlehrerin mit Schulerfahrung
(z.Z. Stud. phil. I) übernimmt Vertre-
tungen ab 24.8.-15.10.1992, Telefon
022 7924878.

Dynamischer, erfahrener Sekundarlehrer phil.
I (Primarlehrerpatent, Diplom Universität Fri-

bourg phil. I), 35, mit Schwergewicht Deutsch,

Franz., Gesch., Zeichnen, Turnen, mit guten
Referenzen, sucht kurzfristig auf August 1992

neue Anstellung. Offen für ganze Schweiz.

Erbitte Kontaktaufnahme unter Chiffre 3293,

SLZ, 8712 Stäfa.

Primarlehrerin, 32jährig, sucht Teil-
pensum (30% bis 40%) in der Stadt
Solothurn oder nahen Umgebung.
Ab beginnendem Schuljahr 1992/93
oder nach Vereinbarung. Meine Te-
lefonnummer 065 231868 (abends),
Gabriella v. Däniken, Solothum.

Urlaub oder Weiterbildung geplant?
Sekundarlehrer phil. II (mit Singen/
Turnen) sucht ab Februar 1993 län-
geres Vikariat oder Verweserei im
Kanton Zürich (evtl. auch Real), Chif-
fre 3295, SLZ, 8712 Stäfa.

Erfahrener Schulmusiker (I + II) und
Sekundarlehrer (phil. I) sucht neue
Herausforderung im Raum ZH, ZG,
LU, SZ. Eventuell Einstieg in Er-
wachsenenbildung oder weiterfüh-
rende Schule (Musikschulen). Chiffre
3296, SLZ, 8712 Stäfa.

Weiterbildung
Malen/Weben, Wochenkurse im Tessin

Aquarellieren/Wahrnehmen, Fr. 620.-.
Programm: Iris Zürcher Rüegg, Werklehre-
rin, Erstfeldstrasse75,4054 Basel.

Ausbildung Schülerberatung: Akade-
mie für Spiel und Kommunikation,
3855 Brienz, Telefon 036 51 35 45.

Kassettenkopien
Einzelkopien bis Grossauflagen
Tonstudio für Musik- u. Audio-
visuelle Produktionen, Beschal-
lungsanlagen für Musik- und
Sprachübertragungen
AG FÜR T0NPR00UKTI0 N E N

8ESCHALLUNGS- UND

KONGRESSTECHNIK

Zu verkaufen

Rustico in Corippo
Wohnessküche mit Warmluftchemi-
née, 2 Schlafräume, WC/Dusche,
Sitzplatz über den Dächern.
Fr. 250000-
Telefon 065 229756

L00SLISTR. 15, 3027 BERN BETHLEHEM
TELEFON 031/56 93 00, FAX 031/56 93 20

Die gute
Schweizer
Blockflöte

F/e/äff?/, M/r/AG, zt/ ve/me/e/;

M/OHA/GELEGEAfHE/r flüs/ps) afes/e/m/es, /m/sÄmfes
Gros/j 52, Ä e/ber M/s/fe/w ot/er Lgtoiw ewe Me/rntta/e/et/e/M (3 fläf/mej

zi/6/ete/7//7â®are/77 E//7fe/77/7/e/7Aaz/s/77/7Ga/te/7/i77 G/iwm

W/gfemsvo/s/e/to^ca. Fi: 733-ô/sF/: 333-, //acMfc/rack
7g/g7o/?G3574«F35745 $33

Trachtengruppe Wangen an der Aare und Umgebung sucht

Singleiter/Singleiterin für einen vierstimmigen Chor

{Übungstag: Montagabend)
Wenn Sie sich angesprochen fühlen, melden Sie sich bitte beim
Präsidenten Anton Mulser, Jurastrasse 32,4705 Wangen.
Telefon 063 220561 vormittags 9.00 bis 11.00 Uhr
Telefon 06571 1466 abends 18.00 bis 19.00 Uhr

Ferien- und Frejgéftslnnvoll einsetzen

Gründliche und seriös«
an ganzen Wochenkurl

Klassischer Kc

Fussreflf
Verlangen Sie telefonia

gbiidung mit Diplomabschluss
Tliriociividueller Unterricht in

pjpdBportmassage
zonen-Massage

Hftlich die Unterlagen.

7entrnm^^Bodvfeet
KURSORGANISATtON MASSAGESCHULE

MaxSulser Aarestrasse 30 3600Thun Telefon 033/22 23 23

m "

/Entspannen Siel
/ sich gesund /
[ Die Wirkungsweise unseres neuen
Mental-Systems (MEDIIAX - Mind-

Machine) ist einfach und leicht
anwendbar.Es garantiert Ihnen

Ruhe, Lebensfreude, Vitalität und
Klarheit..

Dr. Genf Bfffner, l/mvers/fäf Essen:

"Wer regelmässig bL-Synchros anwend-
et, wird entspannter, wacher, klarer.
Ziele lassen sich leichter erreichen. ..."

onen an bei;

MEDILAX
Fordern See kostenlos liiliuiniuli

/medilax AG ""SSZI"' 8«/
/ brainUght Schweix ^ 233 272, Fax -273 /

TMNSk
Bewährte Reiseausrüstung, nur leichter

Mit einer grossen Auswahl moderner

Leichtgewichtsausrüstung und kompe-
tenter Beratung helfen wir Dir gerne,
beim Zusammenstellen Deiner Reise-
Utensilien Gewicht zu sparen.
Unterwegs kommt Dir dies nicht zuletzt
beim spontanen Kauf eines nützlichen

Erinnerungsstückes zugute.

TRANSA Zürich, Josefstrasse 59, 8005 Zurich, Tel:

01/271 '90'40; TRANSA Bern, Speichergasse 39, 3011 Bern,

Tel: 031/21*12*35; TRANSA SIGallen, St.Leonhardstrasse

20, 9000 St.Gallen, Tel: 071/22'36'66; TRANSA Basel

Leonhardsgraben 8,4051 Basel. Tel: 061/2617776; TRANSA

Veloladen, Gasometerstrasse 29, 8005 Zürich, Tel:

01/271 '90*40.
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So funktionierte die Stasi

G7LL, DAV/D/3CGRÖTFF, GLF/CG:
DAS M7/V7S7ER/GM FL'/?
SFAAFS57CGFFGF/F
Fer/Zn, Fowo/i/r, 7997, 526 5., Fr. 37.70

Erst nach dem endgültigen Zusammen-
bruch der ehemaligen DDR wurde im We-
sten schrittweise aufgedeckt, in welch un-
vorstellbarem Ausmass die Bürgerinnen
und Bürger durch die Stasi bespitzelt und
registriert worden sind. Das Ministerium
für Staatssicherheit, zuletzt unter Mielke,
koordinierte und wertete die umfangrei-
chen Materialien aus.

David Gill und Ulrich Schröter unter-
nahmen im vorliegenden Buch den Ver-
such einer Anatomie t/es A/ze/Le-7mpe-
Wams. Sli-a/clnren, Me//io</en, Organ/-
gramme im<7 Dokumente t/es e/iema/igen
.S'laal.ss/c/ier/ieilst/iensles wurden von ihnen
mit akribischer Sorgfalt zusammengetra-
gen. Das Buch dient so primär einer Auf-
arbeitung der jüngsten Vergangenheit,
weniger der Aufdeckung besonders stos-
sender oder besonders sensationeller Fäl-
le. «Stern» und «Spiegel» mit ihren Maga-
zinen und TV-Sendungen decken diesen

Aspekt bereits zur Genüge ab. Gill/Schrö-
ter hingegen untersuchen mehr in die Brei-
te und in die Tiefe. Personell und organi-
satorisch erwähnen sie alle Hierarchiestu-
fen des MfS, Aktivitäten auch im kirchli-
chen Sektor, Zusammenarbeit mit den an-
deren Staatsorganen und (dies ist für Hi-
storiker besonders interessant) Original-
dokumente mit Richtlinien zu Personen-
kontrolle, Kontrolle von Postsendungen,
Zusammenarbeit mit Spitzeln u.a. Die
Autoren verzichten auf jegliche Analyse;
eine solche wäre möglicherweise auch
noch zu früh. Erst das nach dieser Unter-
suchung angelaufene Akteneinsichtsrecht
der betroffenen Bürgerinnen und Bürger
wird über das tatsächliche Ausmass der
Bespitzelungen, über die Involvierung von
Freunden und Bekannten nähere Erkennt-
nisse liefern. Peter ßäc/i/e

Das Schicksalstor
der Deutschen

CGLPFV, A7/CGAFL S. /A7FL/.VG,
GWF: 7)A5 FFA7VDF/VFGFGFF TOP
Ge.sc/iic/ite eines c/eulsc/ien Symfto/s.
Per/in, Argon, 7990, 773 S., Fr. 23.30

Wie vie/e A/ac/iIi/emonsiralionen sic/i
/eim/iic/i gesinnter, entgegengesetzter po/ifi-
sc/ier .Systeme /iat es t/oc/t er/ein, wie viele
Hochzeiten, Triumph- und Trauerzüge zo-
gen schon zwischen seinen hohen Säulen
durch, und wie viele Staatsmänner standen
nachdenklich und betroffen oder hass-

erfüllt und siegesbewusst diesseits und jen-
seits dieses ebenso trennenden wie verbin-

denden Schicksalstors der Deutschen, das
auch wie kein anderes Bauwerk Deutsch-
lands immer wieder als Symbol fotogra-
fiert und als Vignette abgebildet wurde,
auf Briefmarken, Verordnungen, Verlags-
Verzeichnissen und Prospekten. War es im
Dritten Reich Symbol des Naziregimes
und in den 40 Jahren danach Mahnmal für
die Trennung Deutschlands, so wurde es

in der Silvesternacht 1989 zum alles ver-
klärenden, triumphierenden Wahrzeichen
der Wiedervereinigung von BRD und
DDR. Wieder frei zugänglich, wird es

heute nur allzu oft Schauplatz nächtlicher
Graffiti-Orgien...

Zum 200-7a/ir-7ubi7äüm 3« Frani/en-
burger Fori (es wurde 1791 eröffnet) liegt
eine ergänzte und erweiterte, reich illu-
strierte Ausgabe einer früher erschienenen
Publikation des gleichen Verlags in neuer
Aufmachung vor. Die beiden Autoren
schildern die langwierige Baugeschichte
des Brandenburger Tors und die Entste-
hung seines so oft um- und missgedeuteten
Schmucks, der Quadriga und der Sieges-
oder Friedensgöttin, charakterisieren ihre
Auftraggeber und ihre Schöpfer, den Ar-
chitekten und die Bildhauer, und zeigen,
wie das Brandenburger Tor im Verlaufe
seines 200jährigen Bestehens seiner auch
heute noch provozierenden Architektur
wegen beinahe zahllosen Umdeutungen
ausgesetzt war. «Während es möglich sein

wird, das Tor für den Fahrzeugverkehr zu
schliessen, wird es nicht gelingen, Tor,
Quadriga und Göttin vor falschen Deutun-
gen und Missbrauch, vor Pathos und Heu-
chelei zu bewahren», heisst es ahnungsvoll
im Epilog. Inmitten des zukünftigen Re-
gierungsviertels Berlins wird das Branden-
burger Tor auch in Zukunft links- und
rechtsgerichteten Demonstrationen jegli-
eher Schattierung eine bedeutungsvolle,
schicksalsträchtige Kulisse liefern.

Eine Publikation, die versucht, die Ge-
schichte Deutschlands anhand seines Sym-
bols zusammenzufassen. Und doch bleibt
von all den vielen Fotografien in diesem
Band keine stärker in der Erinnerung als

jene des 30. Januars 1933. Sonderbar
(oder nicht), wie stark Bilder an ihren
Denkmälern haften bleiben! Vfe/7 Zi«r

Weimarer Zeit: Alltagsleben
FÖFF/VFF, PG7JOFFG7P3G.):
ALLTAG 7/V DFF WF/A/AFFF
FFPGFL7F
Fnimerimgen an eine «nru/zige Zeif.
T/ü.v.ye/i/oi'L Fcon, 7990, 655 3., Fr. 55.70

Bücher über die Weimarer Republik ha-
ben es schwer! Wer hierzulande Geschieh-
te unterrichtet, ist oft schon etwas hilflos
angesichts des umfangreichen Materials,
das fast in jedem Geschichtsbuch zu die-

sem Thema vorliegt. In neuesten Büchern

- etwa in Gesc/üc/its/uic/i 7 (Cornelsen-
Verlag) - finden sich auch schon Texte,
die zum Titel des hier zu besprechenden
Buches, dem Alltag also, passen. Und
noch etwas: Wie sehr wünschte man, die
(Alltags-)Geschichte anderer Staaten in
der Zwischenkriegszeit (Italien!) wäre in
deutschsprachigen Büchern zugänglich.

Ich gebe zu, ich habe bei der Lektüre
von Pörtners Buch obige Gedanken nicht
loswerden können, tue ihm also auch Un-
recht. Denn es sind interessante, auf-
schlussreiche Texte, die er zusammenge-
stellt hat, das Spektrum der Autorinnen
und Autoren ist sehr breit; es reicht von
Caro/a ß/oc/i, verheiratet mit Ernst Bloch,
über den Film- und Theaterkritiker Carl
Fte.y.v zu Fric/i A/em/e, einem FDP- (dann
CDU-)Spitzenpolitiker oder zu WoZ/gang
S/resemann, Sohn des Kanzlers und Aus-
senministers. Letzterer beschreibt lebhaft
und farbig den Alltag im Hause Strese-

mann, die kulturelle Blütezeit im Berlin
der zwanziger Jahre.

Ähnliches lässt sich über Carola Blochs
Erinnerungen sagen, spannend, wer in ih-
rem Leben alles auftaucht, spannend auch
die Beschreibungen des «Roten Blocks»,
einer Wohnsiedlung von Sozialisten und
Kommunisten. Wer (noch) mehr wissen
will über «Weimar», wird sich sicher gerne
in dieses Buch noch mehr vertiefen.

A/arLi« Loc/zer

Wer wählte Hitler?

FALTFP, 7GFGFV W:
7/7FLFFS WA GLFF
A/wnc/zen, ßecL, 7997, 773 3., Fr. 30.60

Wer allzu blauäugig die Demokratie als

Garanten der Freiheit betrachtet, dem sei

das Studium der sogenannten Macht-
ergreifung Hitlers, welche auf einem
Wahlerfolg, wie ihn keine Partei in der
deutschen Geschichte je errungen hat, be-
ruht, wärmstens empfohlen. Lürge/j W
Fa/ter, Professor für Politische Wissen-
schaft an der Freien Universität Berlin,
untersucht dieses Phänomen, indem er
erstmals die Wahlresultate des gesamten
Reichsgebiets von 1924 bis 1933 aufarbei-
tet. Im wesentlichen benützt er das reiche
statistische Material, um drei bereits be-
stehende amerikanische Thesen zu prüfen:
1. 3eynzozzr A/arf/n LipseF vor allem libe-

ral-bürgerliche Mittelstandsparteien
seien die Hauptquelle des NSDAP-
Wählerpotentials gewesen.

2. Fe/n/iar<7 Fei/t/ix: letztlich seien ehema-
lige NichtWähler massgebend am Erfolg
Hitlers beteiligt gewesen.

3. JVä/ter Dean Bwrn/iam: der «politische
Konfessionalismus» sei entscheidend

gewesen (Protestanten besonders anfäl-
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lig, Katholiken und überzeugte Soziali-
sten resistenter). Falters Untersuchun-
gen, veranschaulicht mit unzähligen in-
teressanten Tabellen, geben Antwort
auf viele Detailfragen (z.B.: Waren
Jungwähler besonders angesprochen
von der NSDAP? Antwort: nein. - Wie
wählten Arbeitslose? Antwort: vorwie-
gend KPD, nur wenige NSDAP). Am
Ende kommt der Autor allerdings zum
wenig spektakulären Schluss, dass die
drei erwähnten Thesen sich ergänzten
und im grossen und ganzen richtig, aber
zu wenig differenziert seien.
Immer wieder betont Falter, dass das

katholische Lager besonders resistent ge-
wesen sei, erwähnt aber mit keinem Wort
das Konkordat vom Juli 1933, seine Unter-
suchungen erstrecken sich eben nur bis
März 1933. Hier zeigt sich ein gewisser
Mangel an historischem Denken. Wer den
Nationalsozialismus als pathologische
Massenhysterie kennt, der ärgert sich mit
der Zeit über die zum Teil doch eher uner-
giebige Erbsenzählerei. Auch vermisst
man eine Bibliografie, man muss die Titel
unter den Anmerkungen suchen.

K. Marrer

Die Deutschen aus der Sicht
ihrer Nachbarn

RRAGRMAAA, GGARER (HRSG.):
D/R /E4SSE/C//EA DEG7SC//EA
Dezztec/z/azzz/ z/w Spz'ege/ der wesf/zc/zen zznz/

zzM/zc/zen Azzc/zbar«. Wzssensc/zzz/z/z'c/ze

Rzzc/zge.se/Rc/zzz//, Da/msfaz/Z, /99/, 337 S.,
Rr. 33.20

Als sich Ende der achtziger Jahre die
Wiedervereinigung der beiden deutschen
Staaten abzeichnete, zeigten sich in der
ganzen Welt Phänomene, die man läng-
stens überwunden glaubte. Das Stichwort
von den «hässlichen Deutschen» kam wie-
der auf, und ganz besonders Regierungen
und Medien warnten vor einer überstürz-
ten Wiedervereinigung, denn man be-
fürchtete ein neues «Grossdeutschland»,
ein «Viertes Reich», man beschwor Re-
vanchismus und neue kriegerische Ereig-
nisse. Bei einem grossen Teil der Bevölke-
rung schlugen die Emotionen weniger
hoch, aber man hatte Angst vor der wirt-
schaftlichen Potenz dieses neu entstehen-
den, grossen Staates inmitten von Europa.
Man verweigerte zwar den Deutschen das
Recht auf Selbstbestimmung und staatli-
che Einheit nicht, aber alte Ängste kristal-

lisierten sich zu einem neuen Bild der
Deutschen, das durch historische, politi-
sehe und militärische Erfahrungen genährt
war. Dz'e Erage, we/c/zes /mage z/z'e Dew/-
.sc/zen z'm Azzs/anz/ Azzben, stand plötzlich
wieder im Raum.

Diesen Fragen gehen im vorliegenden
Buch 24 Experten aus 11 Ländern und der
Bundesrepublik nach. Bei ihnen handelt
es sich um Politologen, Fachleute der in-
ternationalen Beziehungen, Journalisten,
Lehrer, Historiker und Soziologen, die in
der BRD, in Italien, der Sowjetunion, in
Israel, Polen, Frankreich, Grossbritan-
nien, in den USA, Dänemark und Ungarn
beheimatet sind. Das Buch bringt einen
fundierten Verg/ez'c/z z/es au.y/azzz/wc/zen
zzzzzZ z/es z/ezzZsc/zezz Dezztszz/z/zzzzz/Zzz'/z/es, ab-

gestützt auf gute historische Bezüge. Es
verarbeitet Fachliteratur, Schulbücher,
Hinweise aus Presse, Radio und Fernse-
hen sowie Ergebnisse von Meinungsum-
fragen. Die Belege für die Ausführungen
sind ausgezeichnet, die Sprache ist konzi-
se, aber leicht lesbar; das Buch fasziniert,
die Materie ist interessant. Der Rezensent
verrät nicht, ob die Deutschen nun häss-
lieh sind oder nicht. Für die Beantwortung
dieser Frage wird auf die eigene Lektüre
verwiesen.

Wer an umfassenden Fragestellungen,
wie sie das Buch exponiert und die im
Grenzbereich von Realpolitik, Politologie,
Soziologie, Sozialpsychologie und Ge-
schichte angesiedelt sind, interessiert ist,
wird das Buch mit grossem Gewinn zur
Hand nehmen. Lehrkräfte, die in der Se-

kundarschule I und II Geschichte und/
oder Sozialkunde unterrichten, sollten das
Buch lesen, denn in ihm wird ersichtlich,
wie Politik tatsächlich vor sich geht und
«aus welchem Stoff die irrationalen Träu-
me der Völker sind». R. Ammann

Zwei Diktatoren im Vergleich
ßGEEOCK, ARAA: H/REER GAD
5 RAE/A
Paraße/e Reben. ßer/zn, Szez/fer, 799/,
7334 S., Rr. 65.30

Es ist ein vermessenes Unternehmen,
1300 Seiten dichtgedrängter Analyse von
zwei monströsen historischen Persönlich-
keiten unseres Jahrhunderts auf 40 Zeilen
kommentieren zu wollen. Ich versuche es

gleichwohl und beginne mit der Feststel-
lung, dass ich vom strukturellen Aufbau
des Riesenwerks beeindruckt bin. Schritt

für Schritt, mit der Kindheit der beiden
Protagonisten beginnend und fortschrei-
tend bis zu beider Tod, wird uns sehr
detailliert die Entwicklung der Persönlich-
keiten nahegebracht. Stets wird eine histo-
tische Periode für beide Diktatoren darge-
stellt, das Gemeinsame und das Trennen-
de nebeneinandergehalten und verglichen.

Bei A/an ßzz/ZocE sind die beiden Dikta-
toren gleichsam eingebettet in innen- und
aussenpolitische, wirtschaftliche und ge-
seilschaftliche Bedingungen, die sich in
Hitler-Deutschland wie in Stalins SU ge-
genseitig ausschliessen oder auch etwa er-
gänzen, sich entwickeln und doch von Hit-
1er und Stalin in ihrer charakteristischen
Art (die manchmal verzweifelt ähnlich ist)
beherrscht werden. Der WzV/e, zzzr 7/err-
ic/zzz/z zzz ge/angen, z'sZ von An/ang an mass-
gebenz/, z/ze Eorz/ez-zzngen z/er bez'z/en azz/orz-

Zaren Staats- zznz/ Partez/ïz/zrer an z'/zre Gzn-

gebzzng iverz/en znz't /anatz'sc/zer 7/z'ngabe
azzsge/zz/zrt: Der Terror a/s revo/tztz'onäres

Prinzip vvz'rz/ mz't Ge.sc/zzc/: hüben zznz/ z/rzz-

ben angewenz/et.
Zu diesen Phänomenen bringt ßz/i/ocR

umfassende Quellenangaben, Memoiren-
und Literaturhinweise, er kommentiert in
diesem Zusammenhang Solschenizyns Gu-
lag-Schilderung und weist auf Versuche
der Rehabilitierung und der Erklärung seit
dem Jahr 1989 hin.

Hier ein Beispiel zu einem der Unter-
schiede zwischen Hitler und Stalin: Wäh-
rend Hitler seine Reden im Bad der Mas-
sen mit Brimborium zelebriert und sie zu
ergreifenden kultischen Veranstaltungen
steigert und damit erst noch einen beinahe
unglaublichen Erfolg hat, bleibt Stalin -
ein schlechter Redner - hinter den Kreml-
Mauern eingeschlossen, unsichtbar fürs
Volk, ein unheimlicher Drahtzieher. Und
dennoch wurde «Väterchen Stalin» eben-
falls zum Mythos.

Immer wieder hält ßzz//oc/c mit der fort-
schreitenden Darstellung ein, um das Psy-
chogramm der beiden Tyrannen um einen
Aspekt zu bereichern, um neueste For-
schungsergebnisse (Archivöffnungen in
der GUS helfen dazu!) in seine Darstel-
lung hineinzuweben. Angereichert sind
die Kapitel mit sehr gut kommentiertem
Fotomaterial.

Zum Schluss möchte ich die Mahnung
Bullocks zitieren, jeder denkende Zeitge-
nosse sollte sich zu Gemüt führen, was
schon Aristoteles in der «Politik» über die
Tyrannis gesagt hat: «Die Demokratie ist
haltbarer als die Oligarchie und widersteht
der Hybris des Tyrannen besser.»

//ans/örg A/a/-c/zartz/

Redaktion: Peter Greiner. Rezensionsexemplare und Korrespondenz über die Beilage «Buchbesprechungen» sind zu senden an: Peter Greiner,
Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1,4058 Basel.
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Lesesucht, Schund und gute Schriften
Der Umgang mit Kinder- und Jugendliteratur im Wandel der Zeit

SLZ 12/92

Die Jugendschriftenkoimnission (JSK)
des LCH ist die älteste Jugendschriften-
kommission im deutschsprachigen Raum.
Grund genug, ihr eine Dissertation zu wid-
men, wie dies Rosmarie Ernst tat. Sie
befasst sich darin mit verschiedenen

Ursula Meier Ruf

Aspekten der JSK von 1859, dem Zeit-
punkt ihrer Gründung, bis 1919. Eine
spannende Untersuchung, die zahlreiche
Anregungen für den heutigen Umgang mit
Kinder- und Jugendliteratur enthält.

Rosmarie Ernst sieht die Tätigkeit der
JSK in einem Spannungsverhältnis, das
zwischen der Förderung der Kinder- und
Jugendlektüre einerseits und der Kontrol-
le der Lektüre sowie dem Verbot anderer-
seits besteht.

Vor diesem Hintergrund ziehen sich
zahlreiche pädagogische Fragestellungen
durch die Untersuchung. Einige davon sei-

en hier herausgegriffen:
• Welchen Stellenwert misst man der

Freizeitlektüre von Kindern und Ju-

gendlichen bei?

• Welche pädagogischen Werte und Ziele
stehen dahinter?

• Welche Personengruppen setzen sich
mit literaturpädagogischer Arbeit aus-
einander?
Um diese und andere Fragen zu beant-

worten, folgt Rosmarie Ernst chronolo-
gisch den ersten sechzig Jahren der JSK.
Diese unterteilt sie in drei Phasen (1859-
1878, 1878-1898, 1898-1919), in denen sie

jeweils die personelle Zusammensetzung
der Kommission, die Aktivitäten und Pu-
blikationen der Kommissionsmitglieder in-
ner- und ausserhalb der Kommission sowie
die Kontakte zu anderen Gruppierungen
untersucht.

URSULA MEIER RUF ist Mitarbeiterin im LCH-

Sekretariat. Die promovierte Germanistin
präsidiert auch die Jugendschriftenkommis-
sion von LCH.

Gründung der JSK - Kampf
gegen die Lesesucht

Die Gründung der JSK geht auf eine

Anregung der Schweizerischen Gemein-
nützigen Gesellschaft zurück. Diese er-
kannte, dass die Jugendbibliotheken einen
wichtigen Einfluss auf die Bildung haben.
Sie forderte daher die Schaffung eines spe-
ziehen Gremiums, dessen Zweck die Be-
gutachtung und Empfehlung besonders für
die Jugend geeigneter Literatur sein sollte.
So gelangte man an den Schweizerischen
Lehrerverein (SLV) und bat ihn, diese

Aufgabe zu übernehmen. 1859 gründete
der SLV einen Ausschuss, der sich aus

wichtigen Persönlichkeiten der schweizeri-
sehen Lehrerschaft zusammensetzte; die
JSK nahm ihre Arbeit auf.

Lektüre von Kindern und Jugendlichen in
ihrer Freizeit ist also nur dann legitim,
wenn sie der Vermittlung von Bildung
dient.

Die JSK versucht auf diese Art, den

negativen Auswirkungen von «schlechten»
Büchern auf die Charakterbildung von
Schülerinnen und Schülern vorzubeugen.
Eine zentrale Bedeutung erhält der Kampf
gegen die Lesesuc/zt. Denn: Ein Übermass
an Lektüre gefährdet sogar die Gesund-
heit der Kinder und Jugendlichen.

Gute Schriften!
In der Zeitspanne von 1878 bis 1898

verändert sich die Zusammensetzung der
JSK. Ihre Mitglieder sind nun vermehrt
selbst schriftstellerisch oder redaktionell

Was leistet dieser Ausschuss?
Neben selbstverfassten Rezensionen

gibt er erstens eine Liste von Kriterien zur
Beurteilung der Kinder- und Jugendlitera-
tur und zweitens ein Verzeichnis empfeh-
lenswerter Schriften für Jugend- und
Volksbibliotheken heraus.

Aus der Liste der Beurteilungskriterien
geht hervor, dass die Freizeitlektüre von
Kindern und Jugendlichen in erster Linie
als Ergänzung zum Schulunterricht gese-
hen wird; sie hat sich ihm unterzuordnen.
Auf inhaltlicher Ebene ist die Hauptanfor-
derung an ein gutes Buch seine sittliche
und moralische Schönheit. Was indessen

genau unter sittlicher und moralischer
Schönheit zu verstehen ist, bleibt offenbar
dem Ermessen der Lehrerinnen und Leh-
rer überlassen.

Folgerichtig wendet sich das Verzeichnis
empfehlenswerter Titel nicht etwa an El-
tern, sondern an Lehrerinnen und Lehrer,
die in Schul- und Jugendbibliotheken tätig
sind. Ihnen fallen Leitung und Kontrolle
der Lektüre von Kindern und Jugendli-
chen zu. Auf der 145 Titel umfassenden
Liste finden sich zahlreiche historische,
geographische und biologische Sachbücher
sowie Biografien vorbildlicher Menschen.
Schlecht vertreten ist die Belletristik. Die
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tätige Primär- und Reallehrer (ausschliess-
lieh männlichen Geschlechts!). Die Kom-
mission verfasst wie bisher Rezensionen,
die in den alljährlich erscheinenden kom-
missionseigenen Bulletins publiziert wer-
den, und veröffentlicht Empfehlungsli-
sten. Im Gegensatz zu früher gilt jetzt ein
besonderes Augenmerk der Mädchenlite-
ratur, die separat besprochen wird; die
JSK unterscheidet also neu zwischen Lese-

Stoffen, die speziell für Knaben und spe-
ziell für Mädchen geeignet sind.

Immer zahlreicher in Erscheinung tre-
ten die Kinder- und Jugendschriftsteller-
innen; obwohl die JSK den Fähigkeiten
von Autorinnen grundsätzlich ausseror-
dentlich kritisch gegenübersteht, beurteilt
sie deren Bücher positiv.

Im Zentrum der literaturpädagogischen
Auseinandersetzungen steht jetzt nicht
mehr die Lesesucht, sondern der /n/za/z

der Bücher: Heftige Diskussionen ent-
brennen über die Auswirkungen der Buch-
illustrationen auf Kinder und Jugendliche
sowie die Behandlung bestimmter The-

men. Die Pädagogen befürchten nämlich,
dass die Jugendlichen bei der Betrachtung
von Bildern Schaden nehmen könnten und
denkfaul würden. Anlass zur Auseinan-
dersetzung geben neben Mädchenliteratur
auch Abenteuerbücher. Ablehnend ver-
hält sich die JSK gegenüber Werken, die
sich mit Körperlichkeit und Sexualität be-

schäftigen. Nach wie vor ist somit der sitt-
liehe und belehrende Gehalt eines Buches
das Qualitätszeichen von Kinder- und Ju-

gendliteratur.

Wider die Schundliteratur!
Eine neue Generation teilweise re/orra-

pà'dagogz'.sc/z orientierter Lehrerinnen
(auch Frauen sind jetzt Mitglieder der

JSK!) und Lehrer ist in der JSK ab 1898

vertreten. Zwar bleiben die Tätigkeiten
der Mitglieder der JSK dieselben wie bis-

her, doch orientiert sich die Kommission
ideell neu. Moderne reformpädagogische
und kunsterzieherische Impulse halten

Einzug. Das Kind gilt als eigenständiges
und zu respektierendes Wesen. Die JSK
weist den Eltern eine grössere Verantwor-

tung in bezug auf das Leseverhalten ihrer
Kinder zu. Obwohl die JSK weniger stark
sittliche und moralische Massstäbe setzt,
steht im Zentrum ihrer Tätigkeit der
Schutz der Jugend vor Sc/zzznd/z'ZeraZzzr (wie
z.B. Karl May). Dahinter steckt die Be-

fürchtung, dass diese Art der Lektüre die

Jugendlichen zum Verbrechen verleite.
Die JSK veranstaltet 1911 am Schweizeri-
sehen Lehrertag sogar eine Ausstellung
über Schundliteratur.

Von der Vergangenheit zur
Gegenwart

Die Arbeit von Rosmarie Ernst ist in
mehrfacher Hinsicht aufschlussreich und
anregend. Zunächst ist sie durch die präzi-
se historische Darstellung der JSK von
grossem dokumentatorischem Wert. Die
Entwicklung der JSK ist zudem immer ein-
gebettet, sotvohl in einen historisch-gesell-
schaftspolitischen wie auch in einen päd-
agogischen Kontext. Man hat somit eine

eigentliche Geschichte der Kinder- und Ju-

gendlektüre und der Pädagogik vor sich.
Interessant wäre allerdings auch eine ge-
nauere literaturkritische Beurteilung der
aufgeführten Kinder- und Jugendbücher.

Obwohl die Untersuchung in der Ver-
gangenheit angesiedelt ist, provoziert sie

gleichzeitig eine Lektüre hin auf die Ge-

genwart. Leserinnen und Leser kommen
nicht umhin, sich mit ihren eigenen Beur-
teilungskriterien von Kinder- und Jugend-
literatur auseinanderzusetzen und Paralle-
len zwischen Vergangenheit und Gegen-
wart zu ziehen.

Wesentliche Fragen stellen sich

• Wer fühlt sich weshalb zuständig für die

Beurteilung von Kinder- und Jugendli-
teratur - Pddagogz'zznen und Pädagogen
oder Lz'zeraZzzrvràjensc/za/z/erznnen wnd
LzZeraZHrvmsezzsc/za/Z/er?

• Welche Kriterien - pädagogrsc/ze oder
IzZeraZwrFriZzscfze - sind bei der Beurtei-
lung von Kinder- und Jugendliteratur
ausschlaggebend?

• Kurz: Was sind gz/Ze Kinder- und Ju-

gendbücher?
Allen, die sich mit solchen Fragen sowie

allgemein mit Kinder- und Jugendliteratur
in irgendeiner Form auseinandersetzen, ist
die Lektüre der Untersuchung von Ros-
marie Ernst sehr zu empfehlen.

Die heutige JSK
Wenn sich auch das Umfeld gewan-

delt hat, so sind die Tätigkeitsschwer-
punkte der JSK im grossen und ganzen
immer noch dieselben (z.B. Rezensio-

nen, Beziehungen zu gleichgesinnten
Organisationen). Heute gehören zu
den Tätigkeiten:
• Verleihung des Schweizer Jugend-

buchpreises (1993 zum fünfzig-
stenmal);

• Beurteilung von Kinder- und Ju-

gendbüchern und Veröffentlichung
von literaturpädagogischen Beiträ-

gen in der «SLZ»;
• Ausarbeitung und Durchführung

von Projekten im Bereich der Kin-
der- und Jugendmedien zur Fortbil-
dung von Lehrkräften, zur Förde-

rung der Kinder- und Jugendlitera-
tur und zur Auseinandersetzung mit
Medienangeboten für Kinder und

Jugendliche;
• Zusammenarbeit mit kantonalen,

regionalen und gesamtschweizeri-
sehen Jugendbuchinstitutionen.
Nicht der Kampf gegen die Lese-

sucht ist angesagt, sondern im Gegen-
teil die Förderung der Kinder- und Ju-

gendlektüre mit konkreten Projekten
auf verschiedenen Ebenen. Die JSK
beschränkt sich indessen nicht auf die

Auseinandersetzung mit Kinder- und

Jugend/z'ZeraZzzr, sondern befasst sich

seit neuestem auch mit den Medren.

Die Zukunft wird zeigen, wie sich die

JSK, die seit Ende 1991 in neuer Zu-
sammensetzung arbeitet, literaturpäd-
agogisch orientiert und wo sie die

Schwerpunkte ihrer Tätigkeit setzt.

Ab 1991: LCH alleiniger Träger des

JSK
Seit dem 1.8.1991 arbeitet die JSK

nach einem neuen Reglement. Früher
bildeten nämlich der Schweizerische
Lehrerverein (SLV) und der Lehrerin-
nen-Verein (SLiV) gemeinsam die Trä-
gerschaft der JSK. Im Rahmen der
Umstrukturierung des SLV zum LCH
(Dachverband Lehrerinnen und Lehrer
Schweiz) wurde der SLiV zu einer Mit-
gliedorganisation des LCH: Eine An-
passung des Reglementes der JSK

drängte sich auf. Heute ist der LCH
alleiniger Träger der JSK.

Mz'Zg/z'eder der 7.S'A" .vz'zzd: Gabrze/a

ßarbev-Sa/z/z, F/azzrzz ßzog/e, Fwgerz F7-

jener, t/rezz/a Frez'Zzzg, L'rszzza G/oor,
ßern/zard Gzzz'don, /nes Marbac/zer, Cr-
jzda ' Mezer Pzz/ (Präsz'dzzzm), SeafrzT

Ocfoezzbezri, F/azzjraedz Fro/z/er.

Rosmarie Ernst: Lesesucht, Schund und gute
Schriften. 1991. Chronos-Verlag Zürich. 343
S., Fr. 38.—.



BEZUGSQUELLEN für Schulbedarf und Lehrmittel

Audiovisual
Dia-Ouplikate und -Aufbewahrungsartikel
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
A. J. STEIMER, ELECTRO-ACOUSTIC, 8064 Zürich, 01 4322363,
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer FOSTEX und Audiovisual-Produkte

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Allmendstrasse 6,8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

A :i
8623 Wetzikon Telefon 01 9303988

Visuelle
Kommunikationsmittel
für Schule und Konferenz

Eigener Reparaturservice

Projektions-. EDV-
und Rollmöbel nach Mass

AUDIOVISUAL

GANZ

Video- und Kinoprojektoren
Heliraumprojektoren
Kassettenverstärkerboxen
Videogeräte JVC, Panasonic, Sony

AV Ganz AG, 8038 Zürich, Seestrasse 259, Telefon 01 4829292

EIKI
VisaLux

vdia

SchmidAG
I YÊ Ausserfeld

5036 Oberentfelden

Film- und Videogeräte

Diarahmen und Maschinen

Video-Peripheriegeräte

8050 Zürich • Leufscrienriacris/r. 48 • 7e/. 0/ 30/ 4808

Wdeo-An/agen tor Schufen - Prq/e/rf/erunc/, Verkauf, Serv/ce

Lehrmittel iöflt®
• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach

• Wechselrahmen
• Galerieschienen
• Bilderleisten

• Stellwände
• Klettentafeln
• Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23,8050 Zürich, Telefon 01 311 58 66

Mobiliar

bemag
sossbgDd
Basler Eisenmöbelfabrik AG

Ihr kompetenter Partner für..
Informatikmöbel Kindergartenmöbel
Schulmöbel Hörsaalbestuhlung

BEMAG
Netzenstrasse 4

Telefon 061/98 40 66 Postfach 4450 Sissach

ah Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH
Telefon 055 3411 11, Telefax 055 31 88 29

«Rüegg»
Schulmöbel, Tische
Stühle, Gestelle, Korpusse

flVJ 8605GutenswilZH,Tel.01 94541 58

Metallwarenfabrik Sarmenstorf AG
5614 Sarmenstorf
Telefon 057 271112, Telefax 057 27 22 90

• Schulmöbel
• Kindergartenmöbel

• Mehrzweckräume
• Saalbestuhlung

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 363656

Reppisch-Werke AG

8953 Dietikon
Tel. 01/7406822
Fax 01/74048 65

Bücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10,8022 Zürich, 01 211 2705

liMll.ll PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14,3001 Bern, 031 232425

STOKKE
MAKES LIFE WORTH SITTING

Das neue Sitzen
STOKKE AG, Panoramaweg 33

5504 Othmarsingen
Tel. 0645631 01, Fax064 5631 60

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800 Thalwil, 01 72311 11

Stuhl- und Tischfabrik Klingnau AG, 5313 Klingnau
• Schulmöbel • Hauswirtschaftsmöbel

• Kindergartenmöbel • Stühle und Tische für
Tel. 056 45 27 27 Mehrzweckräume

Handarbeit und Kunstschaffen
Garne, Stickgründe, Webrahmen
Zürcher & Co. Handwebgarne, Postfach, 3422 Kirchberg, 034 45 51 61

Handwebgarne, Handwebstühle und Webrahmen
Rüegg Handwebgame AG, Tödistrasse 48,8039 Zürich, 01 201 32 50

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 701 0711

Musik

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar
ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38,
Postfach, 2501 Biel,
Tel. 032 25 25 94, FAX 032 25 41 73

Blockflöten
H. C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3,8006 Zurich, 01 361 66 46

Kopieren • Umdrucken

Bergedorfer Kopiervorlagen: Neu 8/90 Lesenlernen mit Hand
und Fuß —Der Leselehrgang der 90er Jahre' Musik in der Sek. I und
Einführung des Alphabets Bergedorfer Klammerkarten: Völlig neu
für Differenzierung und Freie Arbeit in Grund- u. Sonderschule.
Prospekt anfordern bei: Verlag Sigrid Persen. Oorfslraße 14

D-2152 Horneburg/N.E. Tel. 00 49 - 41 63/67 70

Physik, Chemie, Biologie
Laboreinrichtungen
Mikroskope
OLYMPUS OPTICAL (SCHWEIZ) AG, Chriesbaumstrasse 6, Volketswil,
Postfach, 8603 Schwerzenbach, 01 947 66 62

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56,8400 Winterthur, 052 267 5542
Steinegger & Co., Postfach 555, 8201 Schaffhausen, 053 25 58 90

Lehrmittel
Lehrmittel

- LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,
8045 Zürich, Telefon 01 4629815 - permanente Lehrmittelausstellungl

'

Zoologisches Präparatorium, Fabrikation biologischer Lehrmit-
tel, Restauration biologischer Sammlungen + Glasvitrinen

Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

Fax 073 23 32 96



pc^mj&uufcLLtin Tur acnuipeaart una Lenrmittei

Physik, Chemie, Biologie

Naturwissenschaftliche Einrichtungen nach Mass.
Oas individuelle Gestaltungskonzept von Killer
für das gesamte Spektrum an Räumen und Mobiliar.
Ein Konzept, das Schule macht.

Das FarbformFunktions-Konzept.
J.Killer AG Allmendstrasse 23 5300 Turgi Telefon 056/ 231971

METTLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und Verkauf durch:

Awyco AG, 4603 Olfen, 062/32 84 60
Kümmerly+Frey AG, 3001 Bern, 031 /24 06 67
Leybold AG, 3001 Bern, 031/24 1331

mU^RI AG
R/ Spezialeinrichtungen für Schule und Labor^ CH-3110 Münsingen, Ertenauweg 15

Fax 031 72114 85, 0 031 7211412

Schulbedarf
Ökoschulmaterial
,***„ Erichsen & Partner AG, Rosrainstrasse 53,8915 Hausen a. Albis,
*E.P* 01 76402 02

CH**
Schulmaterial/Lehrmittel
Eric Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11, 8303 Bassersdorf, 01 8368220

C/W/>f/l/77£Ä-50ZZ£7CT AG
OrapA/scAe Onfe/v/eAroe»

MvYere/r 56 Postfac/? 52 6627 Gr6/7/>?per7
7e/e/b/7 f07,l 55527 76 7e/e/ax f07j 55545 67

ff/ngordner, ßeg/sfer,
Ze/c/renmappen usw.

Ver/angen S/e unser
preiswertes Sc/ie/programm

Schuleinrichtungen

leichter lehren und lernen

hunziker
Schuleinrichtungen

Hurtziker AG
Tischenloostrasse 75
CH-8800 Thalwil
Telefon 01 72281 11

Telefax 01 7205629

A Arbeitsheim • Kindergarten-
für Behinderte einrichtungen/iF?K 8580 Amriswil • Holzwaren

r inn Arbonerstrasse 15 • Klappmöbel
Tel. 071 671861 Fax 071 677278 • Spielwaren

Konzepte fürs Wohnen,
Lernen und Arbeiten
Eugen Knobel AG, 6300 Zug,
Telefon 042 41 55 41, Fox 042 41 55 44 •fknobel

Flughofstrasse 42
8152 Glattbrugg

fürzu/cunffsor/enf/'erfe
Sc/iu/e/nr/c/7fungen/
Tel. 01 8105811
Fax 01 8108177

SCHUJATFGA AG
Wandtafelfabrikation, Schuleinrichtungen
3202 Frauenkappelen
Telefon 031 501080

- Beratung
- Planung
- Fabrikation
- Montage
- Service

weyel
Visuelle Kommunikation

Schulungs- und Konferenzräume
Beschriftungen
Vitrinen und Anschlagkästen
Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln
Telefon 061 821 81 54
Telefax 061 8211468

Spiel + Sport

Jonglierartikel, Einräder, Bumerangs, Schminke
LU FTIBUS, Burghofstrasse 3,8105 Regensdorf, 01 840 33 87

Spielplatzgeräte
ALDER + EISENHUT AG,Turngerätefabrik, 8700 KüsnachtZH, 01 9105653
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach, 6210 Sursee, 045 21 2066
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 511010, Fax 054 511012
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 8560604
UHU-Spielschüür AG, Postfach 374,8910 Atfoltern a.A.,Tel. 01 761 7788

elbe
Spielplatz- und Freizeitanlagen
Spielend lernen • Kindersport

jttlS didaktik

9494 Schaan FL
Im Bahnhof
9470 Buchs SG
Postfach 406
Tel. 075 2 71 11

Fax 085 6 41 02

Spielplatzgeräte, Kletterbäume, Skateboard-Rampen

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6, 3608 Thun, Telefon 033 36 36 56
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film

GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich ® 01 46111 30 Telefax 01 461 12 48

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

A/ün/re/y Sfl/eto/afzgeräteAG
ÄLHBÜCH-6055 A/prracft Dorf

CH-1400 Wercton-fes-Ba/ns

Spiel- und Pausenplatz-
geräts
Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

Te/efon 041962f 2f
Te/efax 04 J 96 24 30
re/eforr0242t2277
Te/efax 024 2122 70

Kostenlose Beratung an Ort und
Planungshilfe
Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Spielplatzgeräte
für den öffentlichen und privaten Bereich.
Franz Putz, Bertschikerstrasse 102,
8620 Wetzikon, Telefon 01 932 21 80

Sprache

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Ap -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf
®01 821 2022

Theater

Vorführung an Ort
Planungshilfe

Beratung

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 431718

Fax 058 431781

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führung von:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

yeichenberger electric ag, zurich
— Bühnentechnik - Licht - Akustik

Projektierung Verkauf Vermietung
Zollikerstrasse 141, 8008 Zürich
Telefon 01/4221188. Fox 01/42211 65

Verbrauchsmaterial

Klebstoffe
Briner& Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9400 Rorschacherberg, 071 427797
Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler + Co., Mezenerweg 9,3000 Bern 22, 031 42 04 43



Bezugsquellen fur schulbedarf und Lehrmittel

Verbrauchsmaterial Werken, Basteln, Zeichnen

BII4//1das kleine Etwas mehr.

BIWA-Schulhefte und Heftblätter,
Zeichenpapiere, Verbrauchsma-
terial, Farben, Kartonage-Mate-
rialsätze, Karton-Zuschnitte

Ihr Schulspezialist mit dem umfassenden Sortiment:
BIWA Schulbedarf Bischoff AG 9631 Ulisbach Tel. 074 7 19 17

TH

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller-Ineco SA
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 271 67 67

Wandkarten
Stiefel, Friedhofstrasse 15,8406 Winterthur, Tel./Fax 052 2020072

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 72281 11, Telefax 01 720 5629
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81, Fax 064 54 35 36
OFREXAG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811, Telefax 01 81081 77
Schwertfeger AG, Postfach, 3202 Frauenkappelen, 031 5010 80, Fax 031 5010 70
WEYEL AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 821 81 54, Telefax 061 821 14 68

Werken, Basteln, Zeichnen
Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Holzbearbeitungsmaschinen
Etienne AG, Horwerstrasse 32,6002 Luzern, 041 492 333

Leder, Lederfournituren, Felle, Bastelart., Stopfwatte, Styroporfüllung
J. & R Berger, Bachstrasse 48,8200 Schaffhausen, Tel. 053 24 57 94

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 233451
Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG,Torgasse 8, 8024 Zurich, 01 2525834
Töpferei bedarf
atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134,8047 Zürich, 01 493 59 29

Seidenstoffe für Batik und Stoffmalerei
E. Blickenstorfer AG, Bederstrasse 77,
Postfach, 8059 Zürich
Bitte Prospekt verlangen 01 202 76 02

ROBLAND Holzbearbeitungs-
maschinen

Kreissägen, Hobelmaschinen, Kehlmaschi-
nen usw., kombiniert und getrennt

CTTWPÎ
/oh. P/ans-f/nch Tanner 3/25 7ö/fen b. ße/p
ßernsfrasse 25 Tetefon 03/ 3795626

AGA Aktiengesellschaft Pratteln 061 821 7676
Zürich 01 431 9022

Technische + medizinische Gase
Satigny 022 41 5500

Schweiss- und Lötmaterial Maienfeld 085 924 21

bodmerton
Töpfereibedarf - Eigene Tonproduktion
8840 Einsiedeln - 055-536171 - Fax 055-536170

MICHEL
Ot - 372 16 16

KERAMIKBRENNÖFEN TÖPFEREIBEDARF
LERCHENHALDE 73 >v CH-8046 ZÜRICH

VERKAUF

Holzbearbeitungsmaschinen
NueschAS Sonnenhofstr. 5 Tel. 071/314343

9030 Abtwil/SG Fax 071/31 4895

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen.

0P0 Oeschger AG, 8302 Kloten

Telefon 01/81406 66

3322 Schönbühl

Telefon 031 /859 62 62
OESCHGER

TRICOT 8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

Schule - Freizeit - Schirme -T-Shirts zum Bemalen
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

UJëlîsfëin
Holziuerkzeuge

Werkraumeinrichtungen direkt vom Her-
g-7 steller. Auch Ergänzungen und Revisionen

zu äussersten Spitzenpreisen. Beratung
und Planung - GRATIS!

8272 Ermatingen Rufen Sie uns an: 072 641463

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Trimilin - Minitrampolin • Schülerfüllhalter

Telefon 061 896885, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE

Handelsfirmen für Schulmaterial

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 8105811,Telefax 01 81081 77
Allgemeines Schulmaterial: Kreiden, Tuschzeichner, Zirkel
Geräte: Hellraumprojektoren, Dia, Projektionstische, Folien, OHP-Faserschreiber
sowie diverse Büromaterialien, Schneide- und Bindemaschinen, Wandtafeln,
Trennwände, Leinwände

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör. In Generalvertretung: Leinwände, Umdrucker, AV-Speziallampen, Tor-
sen und Skelette, Büroeinrichtungen

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 261 9211, Telefax 01 262 0677
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen, Plotter und Computergrafiksysteme

Jutegewebe roh und bunt (AIDA)
wTÎM Taschen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle
|j)|l 1 Sackfabrik Burgdorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,
inEEß 3400 BurgdorfTelefon 034 22 2545

Tony Güller
Nabertherm Keramikbrennöfen
Töpfereibedarf
4614 Hägendorf, Telefon 062 46 40 40

• kompl. Werkraumeinrichtungen
• Werkbänke, Werkzeuge,

Maschinen

• Beratung, Service, Kundendienst
• Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AB, Werkzeupfahrik
Pulvermühleweg. 5010 Kriens
Telefon 041 452323

SLZ-Inserate sind die Schaufenster
der Schullieferanten.

Nehmen Sie bei Ihren Bestellungen
Bezug auf die SLZ!



Schweiz

Reform der deutschen
Rechtschreibung

A/ebr .S'vstemzztzk «nz7 zizzmzt mebr £w-
/zzcbbez't z'n z/ze z/ezztscbe Äec/zfic/zreziiHng zzz

örz'zzge/z zst c/a.y Zz'e/ von Tsjc/zertengrzzppen
zzz/s Dezztscb/zznd, Österreich zznd zier

Schweiz. Die Arbeitsgruppen hzzben ihre
Arbeit zw vve.s'ezzz/zc/zezz a/zgeyc/z/o.v.ve«.

Die Expertengruppen werden die nach

jahrelanger Arbeit an einer internationa-
len Fachkonferenz in Rorschach getroffe-
nen Entscheidungen nun den auftragge-
benden Regierungen zustellen. Diese wer-
den nach einem Vernehmlassungsverfah-
ren 1993 darüber entscheiden, wieviel von
den vorgeschlagenen Reformen zu ver-
wirklichen ist. Werde der Zeitplan einge-
halten, sollte die Reform 1995 in Kraft
treten, schrieb Horst Sitta, Präsident der
Arbeitsgruppe und Professor an der Uni-
versität Zürich in einem Artikel im
«Sprachspiegel».

Einheitlich wurde die deutsche Recht-
Schreibung erst seit 1902 - heute gesichert
durch den «Duden». Sie ist aber weder
systematisch begründet, noch ist sie ein-
fach. Die neu ausgearbeitete Grundlage
decke den Allgemeinwortschatz ab und
bleibe im Rahmen bestehender Grundre-
geln. Namen und Fachausdrücke seien da-

von nicht betroffen. Neue Buchstaben
würden keine eingeführt. Eine früher dis-
kutierte Regelung der weiblichen Schreib-
weise wird nicht mehr erwähnt.

Vereinfachen und vorsichtig eindeutschen
Über das Problem Gross-/Kleinschrei-

bung, das in der öffentlichen Diskussion
besonders belastet sei, haben nun die Poli-

tiker zu entscheiden, schrieb Sitta. Zwei
neue Regelwerke lägen vor: Eines sieht
die modifizierte Beibehaltung der Sub-
stantivgrossschreibung vor, während das
andere auf die Grossschreibung der Sub-
stantive und Substantivierungen ver-
ziehtet.

Die Zeichensetzung oder Interpunktion
sei behutsam vereinfacht worden und ge-
währleiste den Schreibenden etwas mehr
Möglichkeiten. Auch die Silbentrennung
wird geändert. So soll zum Beispiel in
Zukunft «st» getrennt werden (Wes-ten),
«ck» hingegen wird nicht mehr in «k-k»
aufgelöst. Aus «mö-bliert» wird neu
«möb-liert».

Die Eindeutschung von Fremdwörtern
soll vorsichtig gefördert werden: Asphalt
wird zu Asfalt, Silhouette zur Siluette, das

Portemonnaie zu Portmonee. (sdzzj

Berufsmatura, eine Lösung
für zunehmenden
Lehrlingsmangel?

Vor s/fezzz dzzs Bzzu- und das Gzzstgewer-
be, aber zzzzc/z Bäcker, Metzger und Auto-
mec/zzzzzz'ker k/zzgerz zzrzZer zunehmendem
Le/zr/zngsmzzzzge/. Die Zrzzdz'Zzozze/fe Le/zr-
sZe/Zenzzm/rage des ScZzwezzerz'scZzezz Gewer-
beverbazzzfes f.S'GVj bei ziezz Verbzïnden Zizzi

bei rzezzerz Le/zrverZrä'gerz /ür 7997 einen

Rückgang von 7 Frozen/ ergeben. Rund
zwei Dritte/ zier 720 er/ä.y.vZen Beru/e be-

k/zzgten .sieb über /Vzzcbwzzcbsprob/eme.
Der Gesamtbestand der Lehrverhältnis-

se sank in diesem Zeitraum um 4,4 Pro-
zent, teilte der SGV kürzlich mit. Der
Gewerbeverband vermerkt dabei aus-
drücklich, dass es sich um gesamtschweize-
rische Aussagen von Verbänden handle;
die Umfrage könne somit keinen An-

spruch auf Vollständigkeit erheben. Nicht
zum Ausdruck kommen zum Beispiel re-
gionale Unterschiede wie Stadt und Land
oder Romandie und Deutschschweiz, ob-
wohl sie laut SGV in vielen Berufen zum
Teil markant sind.

Aufwertung der Lehre durch
Berufsmatura

Laut SGV gibt es Pläne, schon nächstes
Jahr die Berufsmatura, vorderhand für
technisch orientierte Lehren, einzuführen.
Ziel der Berufsmatura ist, neben einer
Aufwertung der Lehre, vermehrt an sich
schulmüde Mittelschüler und -Schülerin-
nen für eine gewerbliche Lehre zu gewin-
nen. Konkret sollen interessierte Lehrlin-
ge im Rahmen der Berufsmittelschule die

Möglichkeit erhalten, eine breitere Allge-
meinbildung mit Abschlussprüfung wäh-
rend oder nach der Lehre zu absolvieren,
um so einfacher den Weg der Weiterbil-
dung einschlagen zu können. So wird laut
SGV insbesondere an einen prüfungsfrei-
en Übergang zur HTL oder HWV ge-
dacht, die neu zu Fachhochschulen ausge-
baut werden sollen.

An interessierte Jugendliche richtet der
SGV den Rat, sich am besten an die kanto-
nalen oder örtlichen Berufs- und Gewerbe-
verbände oder die Berufsberatung zu wen-
den. Viele Kantone verfügten zudem über
Lehrstellen-Verzeichnisse. Vor einem defi-
nitiven Entscheid empfiehlt der SGV unbe-
dingt den Besuch verschiedener Schnup-
perlehrstellen. (sda)

Katholische Privatschulen als
Alternative

Kzzt/zo/Lcbe /Vzrzztvc/zu/ezz müssen sich
durch k/zzres Pro/z/ von ztnzJeren Scbzz/en

zrbbeben. ,'Vzzr so können sze sz'cb nzzcb An-
sz'cbt der Arbez/ssteWe /ür Bzbizmgs/rzzgen



Ausflüge - Reisen • Kreativferien

Schottland zu schottischen Preisen!
Abreise: Samstag, 4. Juli 1992 für 1 oder 2 Woche(n)
• Direktflug mit Crossair Zürich-Edinbuigh-Zürich Fr. 390.-*
• Fly-Drive mit Mietwagen,

Kategorie A bei 2 Personen 1 Woche Fr. 690.-*
2 Wochen Fr. 790.-*

• Nicht inbegriffen: Obligatorische Annullationskostenversicherung Fr. 18 - pro Person.
Reservieren Sie unter Tel. 01/277 44 00, bei jeder Kuoni-Filiale oder in Ihrem Reisebüro. EINE WELT FUR SICH.

Campo Cortoi ist «in« Genossenschaft, die «s sich
seit 2« Jahren zur Aufgab« gemacht hat, «ine
verlassen« Rust tcosied lung im Verzeseatal wieder
aufzubauen und zu einem Treffpunkt für junge
Erwachsen« auszubauen.

Im Sommer fuhren wir WORKSHOPS durch; z.B.
vom 1. -'18. August geht es um WOLLE UND FILZ.
Seit Jahren einkt der Woltprei« stetig und für die
Schafhalterinnen wfire es vom Preis her nicht
mehr lohnend, die Schafe überhaupt zu scheren. Da
wir für unaer Tipi ainan riesigen Teppich
gebrauchen können, kaufen wir die Wolle der
Schafe, die unmittelbar um uns herum leben und
zahlen «inen fairen Preis und machen daraus einen
Teppich, indem wir diese Wolle verfilzen. Filzen
iet eine Arbeit, die man attains, zu zweit oder
zuvielt machen kann.
Von axternan Gruppen können die Ruetlcis
ausserdem für eigene Projekt- und Lagerwochen
gemietet werden. A

Informationen: j

Genoseanschaft Campo Cortoi
Wasserwerken. 17, 8008 Zürich,
Tel. 382 33 81 /
Toskana
14 Tage Töpferkurse in Keramikwerkstatt
1) 5.-18.7.1992: Drehkurs (allgemein),

J. Colbeck
2) 19.7.-1.8.1992: Form und Dekoration

(Fortgeschrittene), J. Colbeck
3) 9.-22.8.1992: Raku, P. Maddalena
4) 13.-26.9.1992: Steinzeug, P. Maddalena

Info: P. Maddalena, 50020 Marcialla (Fl),
Italien 57I/660084

Kreativ-Ferien
(Aquarell, Öl usw.)
Ausspannen, Freundschaften pflegen, mit Pinsel
und Farbe die Umgebung entdecken, auftanken -
und das alles in der unverfälschten Atmosphäre
der Südschweiz. Neu: Jetzt auch Kurse für Por-

zellan- und Seidenmalerei.

(Anfänger und Fortgeschrittene, ein- bis drei-

wöchige Kurse). Telefon 092 921794, Centro
Cutturale 9, Palazzo a Marea, 6562 Soazza.

Silberschmuck und Edelsteine
Kurs vom 28.9.-7.10.1992 auf dem Bauernhof «Pouygarin» im Südwesten
Frankreichs (Gascogne). Kurs am Morgen (Instruktion in Hartlöten, Feilen,
Sägen, Polieren usw. Grundbegriffe im Edelsteinschleifen), Nachmittag
frei (Möglichkeiten für Atelier, Exkursionen, Velofahren, Reiten, Töpfern
usw.). Unterkunft in Einer- oder Zweierzimmern, 10-12 Teilnehmer.
Kosten: Fr. 1100 - (inbegriffen Kurs, Vollpension, Unterkunft). Interessen-
ten melden sich bei: S. Leutwyler, Tel. 036 224588, oder J.P.Trabut, Tel.
036 232881.

----- Berghotel Solaria
- - Obergmeind, CH-7428Tschappina GR
—m -1 * Telefon 081 81 39 75

"J !" y'yV Ruhige Lage mitten im schönen Ski- und Wan-
dergebiet am Heinzenberg, 1813m ü.M.Skilift-

Mittelstation. Postautoverbindung ab Thusis-Obertschappina, Autozufahrt
Das Haus bietet: • Platz für 60—70 Personen in 2er-, 6er und 10er-Zimmern
• zweckmässige Einrichtungen (WC, Dusche, Balkon) • grosse, moderne
Küche mit Kippkessel • Winter (Dez-April) Voll- oder Halbpension • Sommer
(Mai—Nov.) Selbstversorger

Gruppenreisen nach Mass
Schneegrüppchen und

die sieben Doppel-

Zimmer

e«

Steht eure Traumpyramide in Ägypten
oder beim Louvre in Paris?
Plant ihr eine Abschlussreise, eine Exkursion mit Fach-
Programm oder einen Clubausflug?

Wir stellen euch jede Reise zusammen, ob supergünstig
oder gediegen, konventionell oder geflippt - für alle
Gruppen ab 10 Personen.

Wenn ihr mehr wissen wollt, ruft uns an oder sendet uns
eure Anfrage. Manchmal machen wir das Unmögliche
möglich, auf jeden Fall beraten wir euch gerne.

Eure SSR-Gruppenabteilung

IjJSR- Reisen
Gruppenreisen nach Mass
Bäckerstrasse 52, 8026 Zürich, Tel. 01/242 30 00
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der .S'chweize/" /ujz/jo/z'/cen in Euzern weiter-
hin behazzpten. Eben/a/is notwendig seien

/zro/«'A'zozzf//ev Finanzmanagemen / und
Marketing, erk/drZe Ende Mai der SZei/en-

iei/er Bruno 5<znZz>zz-y4mgzzrtezz.

«Katholisch» bedeutet für Bruno Santini
nicht «engführend» oder «allumfassend»,
sondern «offen auf alles, auf die Welt».
Das sei auch der Tenor des neuen Leitbil-
des der katholischen Schulen in der
Schweiz. Um ihre Attraktivität als Alter-
native zu öffentlichen Schulen zu steigern,
müssten die katholischen Privatschulen
überzeugende Leistungen bieten. Als Bei-
spiel wurden etwa die welschen Schulen

genannt, die dieses Jahr zum zweiten Mal
ein Abschlussdiplom für die obligatorische
Schulzeit abgeben.

Die Arbeitsstelle für Bildungsfragen der
Schweizer Katholiken wurde 1969 gegrün-
det. Sie befasst sich mit Bildungsfragen

Die Stiftung Sozial- und
Ausbildungsfonds des LCH sucht

Geschäftsleiter/
Geschäftsleiterin

Auf Ende 1992 tritt der Geschäftslei-
ter der Stiftung Sozial- und Ausbil-
dungsfonds des LCH aus Altersgrün-
den zurück.

Dieses Nebenamt wird hiermit zur
Neubesetzung per 1. Januar 1993 aus-
geschrieben:

Anforderungsprofil
Pmön/z'c/zfcez'Z

Lehrer oder Lehrerin von mind. 30
Jahren mit Berufserfahrung und ausge-
prägtem Verständnis für soziale Här-
ten. Sachkompetenz, Kontaktfreudig-
keit und Engagement im Umgang mit
Kolleginnen und Kollegen sowie Be-
hörden und Amtsstellen, Durchset-
zungsvermögen und Verschwiegenheit
sind wichtige Voraussetzungen für die-
se Aufgabe.

Aw/gabe/zfrerac/z
Abklärung und Beurteilung von Ge-

suchen betr. Studienbeihilfen und Dar-
lehen sowie finanzielle Unterstützung
von Witwen und Waisen; Formulie-
rung von Berichten und Anträgen an
den Stiftungsrat.

Zeitliche ßz'zzzz.s/zrzzc/zzzzzg

Je nach Zahl und Eingang von Gesu-
chen durchschnittlich 1-2 Stunden pro
Woche.

FnZsc/zärfzgzzzzg

Pauschale und Spesen.

ZJewez'fzMrtgezz sind schri/t/ich einzurei-
chen bis Ende Ju/i 7992 azz: Urs Schi/d-
fcnecht, ZenZra/sekretär LCH, Post/ach
789, 8957 Zürich.

ganz allgemein. Sie führt aber auch die
Geschäfte des Verbandes katholischer
Schulen und des Dachverbandes katholi-
scher Erwachsenenbildung (KAGEB).
Zurzeit wird etwa die Frage studiert, wie-
weit audiovisuelle Medien in die Erwach-
senenbildung einbezogen werden sollen.
Die KAGEB setzt sich im übrigen für
stärkere öffentliche Unterstützung der all-
gemeinen Erwachsenenbildung ein. f.sdaj

Gewalt

BE: Gegen Gewalt an den
Schulen der Stadt

An den 5chu/e« z/er .Stadt Per« gehen die
S'c/zm/ét immer «bz-uZa/er, räcFs'zc/zZs/oser

und bazzz/ezzma.vszg» azz/eznazzz7er 7os, s/ei/Ze

Sc/zzz/zZzVe&Zorz'zz Joy Ma/ier kürz/ich /est.
VerZre/er versc/zz'ezZezzer Fac/z/«sZanzezz zmd
OzgazzzsaZz'o/ze« orientierten in Pern aber
Fr/a/zzwzge« und AJasszza/zmezz zum 7'he-

ma «GewaZz in zier Schu/e» und ste/iten ein
entsprechendes Mzm/:b/a« vor.

Wissenschaftlich sei das Phänomen zwar
noch nicht erfasst. Aufgrund von Wahr-
nehmungen, Schulbesuchen und Gerichts-
meidungen liesse sich jedoch eindeutig ab-
leiten, dass die Gewalt sich seit Herbst
1991 zunehmend auch in den Tageshei-
men, Krippen, Horten, Kindergärten und
Schulhäusern der Stadt Bern ausbreite.
Meist handle es sich um Wellen, die wie-
der abebbten. In den Lehrerzimmern und
Schulstuben sei teilweise der Notstand
ausgebrochen. «Gewalt unter Jugendli-
chen» soll deshalb in der Lehrerfortbil-
dung thematisiert werden.

Als Gründe machte die Schuldirektorin
der Stadt Bern die für Kinder ungünstige
Stadtentwicklung, Ohnmachtsgefühle an-
gesichts zunehmender Bedrohungen sowie
den Golfkrieg aus, dessen «klinisch saube-
re Gewaltakte» Kinder und Jugendliche
sehr beschäftigt habe. Ähnlich verhalte es
sich mit dem Krieg im ehemaligen Jugosla-
wien. Matter verwies dabei auch auf das

«Vietnam-Syndrom» in den USA.

Orientierungslosigkeit und Entwurzelung
Das Jugendamt der Stadt Bern stellte

eine zunehmende Orientierungslosigkeit
unter den Jungen fest. Hätten sie sich noch
vor ein paar Jahren in meist harmlosen
Raufereien «gemessen», so wollten sie sich
heute «fertig machen». Die zunehmende
Vermassung entleere die Beziehungen,
hat man bei der kantonalen Elternbera-
tung festgestellt. Die zurzeit herrschende
Rezession erhöhe ebenfalls die Angstbe-
reitschaft.

Zahlen der Jugendgerichte belegen wei-
ter, dass die Mehrheit der gewalttätigen
Kinder und Jugendlichen Ausländer sind.
In diesem Zusammenhang wurde an Un-
tersuchungen erinnert, die klar darauf hin-
deuteten, dass eine Entwurzelung offen-
bar zu Kontrollverlusten führe. So erwie-
sen sich Polynesier nach ihrer Umsiedlung
nach Neuseeland als sehr gewaltbereit,
während sie in ihrer ursprünglichen Hei-
mat praktisch gewaltlos lebten. (sda)

Jugendbanden erpressen
Jugendliche

7n mehrere« Schweizer Städten attackie-
re« pmge Pane/en G/eicha/Zrige, am ihnen
Geh/, K/eider oder den Wa/kma« wegzzz-
nehmezz. Die Fr/;re.«er/inanzieren sich da-
mir ihren Drogenhon.vnrn, wie die zzzsZändi-

gen Po/izeibehörden er/c/aren. Die Banden
/reiben ihr Unwesen vor a/iem in Lwzer«,
Zürich nnd Base/ sowie - in kleinerem
Um/ang - in Freibarg. Die anderen VVesZ-

schweizer Fan/one scheinen davon weirge-
hend verschon/ za bleiben.

Die jugendlichen Diebe agierten haupt-
sächlich auf Parkplätzen und Schulhöfen,
bei Messen und auf Fussballplätzen. Bei
rund 90 Prozent der Burschen handle es
sich um Angehörige des ehemaligen jugo-
slawischen Staates. In den meisten Fällen
besteht keinerlei Kontakt zu deren Eltern,
das heisst, die Jugendlichen unterstehen
keinerlei Aufsicht, wie die Polizei betont.
Die Opfer, .die mit Pistolen oder Messern
bedroht würden, seien in der Regel jünger
als 25 Jahre. Die Diebe üben laut Polizei
die Überfälle in richtigen Ausbildungs-
camps und betrachten ihre Aktivitäten als

Sport und Mutprobe. fsda)

Lehrmittel

Zmorge, Znüni, Zvieri
Die Fm/angs- and /Wcr/c/dh/gkc/f z'n der

8'cha/e s/ehz z'n ez'nem engen Zusammen-
hang mz'Z den Frühstücks- und Znünz'ge-
wohnhez'Zen. Finder - und Erwachsene -
beginnen den Fag desha/b am besten mz'Z

einem ausgiebigen Frühstück,- in den Pau-
sen sorgen vof/werzige Zwischenmahizeiien
/ür den nötigen Energienachschub.

Ein abwechslungsreicher Frühstücks-
tisch und eine ruhige, entspannte Atmo-
Sphäre sind für einen guten Start am Mor-
gen wichtig. Ein ausgewogenes Morgen-
essen beinhaltet Milch und Milchproduk-
te, Vollkornbrot oder Zerealien, Butter,
eventuell Früchte oder Fruchtsaft sowie
Konfitüre oder Honig.



Schulreisen • Klasseniager

Schule auf Abenteuer
£t/ff07ïï£7T

jetzt heisst es paddeln, raften, trekken, biken, segeln.

y Kanuplausch auf Thur/Rhein, Reuss, Aare

• Schüler-Spezialpreis ab Fr. 49.- inkl. Bahnfahrt

>/ Yachtsegeln auf Thunersee, Bodensee, Lago Maggiore

• Schüler-Spezialpreis ab Fr. 52.- inkl. Bahnfahrt

>/ Riverrafting auf Vorderrhein, Inn, Simme, Saane, Reuss

• Schüler-Spezialpreis Fr. 50 - (Miete Neoprenanzug Fr. 10.-)

y Planwagen-Trek Emmental, 1 oder mehrere Tage

• Schüler-Spezialpreis ab Fr. 57 - inkl. Bahnfahrt

y Neu: Seakajaking Vierwaldstättersee

• Schüler-Spezialpreis ab Fr. 63.- inkl. Bahn- und Schiffahrt

y Neu: Windsurfpiausch für Anfänger und Könner

• Schüler-Spezialpreis ab Fr. 65 - inkl. Bahnreise

y Neu: Zigeunerrommantik im Jura und Elsoss

• 2 läge mit Pferd und Planwagen, ab Fr. 220.-

y Auslandreisen
• Kanu-Abenteuer La Loue/Jura

• Kanalschiff Elsass

• Kanutour Ardèche/Sûdfrankreich

• Kanutour Lech/Österreich

• usw.

Unsere Schulreise-Hits 1992 finden täglich statt -
von Mai bis Oktober.

Verlangen Sie unsere Kataloge und Spezialofferten.

01/462 02 03
EUROIREK, Malzstrosse 17-21,8036 Zürich

DIAVOLEZZA, das ideale Ausflugsziel mit
den vielen Möglichkeiten für Ihre Schulreise, bie-
tet Ihnen:

- Gute Zugverbindungen und Parkplätze für Cars

- Unvergessliches Panorama auf die Viertausen-
der (Piz Bernina, Piz Palü, Piz Morteratsch)

- Lehrreiche Gletscherwanderung unter kundi-
ger Führung nach Morteratsch

- Schöne Wanderung am Diavolezzasee vorbei
zurTalstation

- Wanderung zum Munt Pers

- Speziell günstige Kollektivbillette für Schulen

- 200 neue, moderne Touristenlager im Berg-
gasthaus

Auskunft erteilt:
DIAVOLEZZA BAHN AG, 7504 Pontresina
Telefon Bahn 082 6 64 19

Telefon Berghaus 082 6 62 05

BERGER Wassersport
Elfenauweg 5,3006 Bern
Telefon 031 434033

Schlauchbootfahren
Höhlen erforschen
Velotouren

SC**
Wildwasser-Raften

durch Schluchten schwimmen
mit dem Muli über Pässe säumen

Bike-Tours Rychener Birkenweg 14,2560 Nidau
Telefon 032 51 61 17

Die Schulreise wohin?
In den Berner Tierpark Dählhölzli
Waldzoo mit der heutigen und früheren Tierwelt unseres Landes, darunter
Wisent, Ur, Wildpferd, Wolf, Bär; Freilandterrarium, Grossaquarien mit einhei-
mischen Fischen. Neues Vivarium mit Tropenhalle, Aquarium und Vogelhaus
mit begehbarer Grossvoliere. 2000 Tiere in 300 Arten. Vivarium: Fr. 1.50/
Schüler; Sommer 8 bis 18.30 Uhr, Winter 9 bis 17 Uhr. Telefon 031 430616.

Fiesch-Kühboden am Eggishorn (Wallis)
2200 m ü. M. - Sommer und Winter
Ideal für Schulreisen, Klassen-, Wander- und Skilager. Herrliche Wanderungen
locken: z.B. Eggishorn (grösste Rundsicht im Wallis), Aletschgletscher,
Aletschwald, Märjelensee. NEU: Pension. Zimmer mit Duschen, WC, TV.
Jugendherberge • Touristenlager • Pension Restaurant Kühboden, Familie M.
Albrecht, 3984 Fiesch-Kühboden, Telefon 028 7113 77, Telefax 028 71 36 22.

Spezialpreis für Schulreisen, HP Fr. 30.-
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Geeignete Zwischenmahlzeiten steigern
die Leistungsfähigkeit

Als Zwischenmahlzeiten eignen sich
nährstoff- und vitaminreiche Nahrungs-
mittel wie Obst, rohes Gemüse, Vollkorn-
brotwaren, Sandwiches sowie Milch und
Milchprodukte.

Ungeeignet sind Süssigkeiten aller Art,
gesalzenes und fritiertes Apérogebâck so-
wie gezuckerte Getränke.

Tips und Empfehlungen
Die Stiftung Pausenmilch gibt in der

neuen Broschüre «Znüni und Zvieri - was
essen Schulkinder in der Pause?» Tips und
Empfehlungen zum Thema Frühstück und
Zwischenmahlzeiten für Schulkinder. Sie

ermöglicht Eltern und Kindern sowie allen
in der Erziehung tätigen Personen eine
gemeinsame Auseinandersetzung mit dem
Thema Ernährung. Im Spiel «Pausenhüp-
fis» sind die wichtigsten Botschaften aus
der Broschüre nochmals in eine kindge-
rechte Form umgesetzt.

Die Broschüre und das Spie/ si«d gratis
and Pö««e« bei der Sii/iang Fause«wu7cd,
Wesisfrasse 70, 3000 Sera 6, Te/e/o« 037

4357 77, bezöge« werde«.

Autoren dieser Nummer

Susan Hedinger-schumacher, Fen-

nern, 4805 Brittnau. Max Müller,
Klosteracker 27, 4102 Binningen. Urs
Schildknecht, Lch, Ringstrasse 54,
8057 Zürich. Jaroslaw Trachsel, Dol-
dertal 19, 8032 Zürich (wo auch die
Adressen von W.s. Lysenko und M.
GRIGOREEVA erhältlich sind).

ß//d«ac/zweis
Susan Hedinger-schumacher, Britt-
nau (32). SGN/sda, Bern (31). Jaroslaw

Trachsel, Zürich (Titelbild, 7-12).

Haupt
für
Schulbücher

© 031232425
Buchhandlung Paul Haupt
Falkenplatz 14, 3001 Bern

Sommerroman: Neues von Kneubund
Konrektor Dr. phil. Obsidian Kneubunds pädagogisches Tantra oszillierte zuckend im
Gegenlicht kollektiv-kollegialen Hasses. Es wurde leichenstill im Saal. Sogar die sonst
durch nichts aufzuhaltenden Flüsternickschwätzer hatten in ihrem flüsternden und
nickenden Tun innegehalten und blickten entgeistert zur Vorsitzloggia des Instituts, wo
sich ein entfesselter Schulcondottiere soeben um Kopf und Kragen redete. Horribile
fructu! Oder wie oder was.

*1?
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(20);
7/77 77(577 7/72// Sß/tf/S

«7/b w/77 aar dierer «ae Farr aa/zzzacb«»/» brzz7//e Obr/diaa aber d?» /Coaz«»/

bi»o*g, «a»d dierer Farr boirr/ i^brorziazzzzerbab/rfbraab/ Diorer Gera/, a»
r/Vb ei» Prodab/ eiaer reao/zzazier/e» Firzzza, warde zwz dsrre/be» »icb/ »zebr a/r
dzr ibre zciedererba»»/ werd?», ob «ei»/ t/rrprzzag/iirb zar Pab/aag zwz

7dbe»r»zi//e/» ged/cb/, die«/ er Zäagr/ear po/yazozpbe» Zwe/be». Darr 7Co//ega

Dr. Wa//er Voge/ i» reiaer /o'b/icbe» Abrieb/, die 77erra»z»d«ag aarerer
Scbzz/e abzaraade», /o/e Moire» aad Azz/re/a, die ibz« zwz aa/gereg/e« Sfb//7er»

bezz'ebaagrweire aa/gereg/e» Sebzz/eriaae» aad Scb«7er» aberbraeb/ zzwde«, ia
P/ar/ibbea/e/a bir zar Wei/eraerarbei/aag aebea Tfa^eraba/, ß»//er aad
Paacb/acbr bzzb//, bö'aa/e »z/7 Pacbricb/ a«/ wirrearrbap/Zi/be Fzpö/ge »ocb

zwz/aad/icb wirbe», weaag/eicb die i/aappe/i/iicbbei/ dzr Vorgaagr doeb

bedzab/icb zazzz //iazzzze/ r/iab/. Wzr aie/ea o^ëabar »itb/ bezoazr/ ir/; Garer

Pab/rebraab aa/er/ieg/ a/r Sab/eb/ der öj9e»//icbe» Peeb/r der Z^be»r»«7/e/ge-

re/zgebaag. Voa d/ber ir/ reiae Ver/eeadaag a/r Padzz«rbeb«7/er aaza/àrrig;
aber aa/à'r/ieb gebore« aaeb Va/ea/iaz/agrz/raarze, Aa/ra/zbe//e oder die

zcba/eigezze» De/aoar/ra/ioarboadoa/e »icb/ biaeia.
7-ebe»z/«i//e/ «aie Kare, ßi/idar, Äp/e/, Aa/rcbai// 77. Qaa/i/äZ oder Parr/-
reber Fia/op/zaare» za ea/pêrae», roba/d rie depz«/7i» /ebeadig gezcorde« riad.
Aagebraaeb/e ßiezp/arebe» oder Wo//baare — aaeb wea» rie zwz iiebea

Aagebörigea oder zw» eigeaea 77aad z/a/aaze», babea ebea/a//r beiaea P/a/z i»
«azereaz G'eazeiareba/irbab/er. 77ad aa/ä'r/ieb wird aagarieb/r r/aadig aaeb-
reader 5'eba/a/zbrar/e» der obaebia baappe 50-7.//er-Paai»aagebo/ zazazer

prebâ'rer. Fia beroaderer Argerair bi/de/ aber der /azzpéade Diebr/abi zwz

Fizwzzipê/«. Diere z/wdea a//7 baadiger 77aad aoa aarerer eagagier/e» Po//egia
Lire/o//a aagere/z/ aad bôaae» ia beirrer Soa/z/zerzezV aeaaeb /aae»/ Fir/ee reiae

wabre Na/ar zaräebgebe». Wie z«ir die zai/ Peeb/ eazpör/e Poi/egi» aber

z»i//ei7/, eaerdea ibre Fizwzzr/ê/ i/zzazer wieder zweebaadiea/ifb — aaeb za
eigea/ZiebeaJaxder/iaa/ioae» — »zirrbraaeb/ aad, /aar zw a//e»z r/o'read wirb/,
aieb/ a/ebr erre/z/. <7eb ba«»>, rebreib/ die ea/aer/'/e Po//egi» azi/ Peeb/,

<pede» Tag aieraza/ Eizwap/e/ aare/zea: izazzzer riad rie zeeg, aad dier zw ai/eza

daa», wea» zaaa rie braaeb/. > 7eb a/r Peb/or i. V baa» zaieb perro'a/ieb
diereaz Verdib/ aar aareb/ierrea. Aber aaeb a/r Meareb r/raab/ rieb a//er ia
zair eiazz/ger/ebe», darr wir /a/raeb/ieb ei« ro zzadirzip/iaier/er Sazzbazz/e» reia

ro///e», /iebe Po//egi»»e« z/ad Po//ege». 7eb pzad? aaeb bazaorig gezaeia/e

Verzzag/izzzp/zzagea d?r Po//egi» zoie/eaer — azzeb po/z7ireb brirazz/e — </a Lo//a
eo»/i»zza>, zzzi/ deaz die z«ra/ezpê//e» Wa»d/«pe/»ppe//e der Po//egi» aaoajza
boa/erbarier/ zoordea rizzd, eber gerebzzzaeb/or. Dabei azzzrr/e aarer a/r Po»-
zze«/rbereb///rr bebràp/ig/er Priazzp AVer eiaea Eirwärpe/ braaeb/, gierr/ eiae»

aaeb' doeb /eaazoriea/ier/ zzzagere/z/ zemifea bozzaea/ Wir, die wir aarerer

Jzzgead ei» Vbrbi/d reia z«o//e«, /a azàrrea beziebaagrz/eire dzzz/ë», ro///ea aar
gr//ppe»dy«az«ireb aieb/ ro zaei/ i» der 77azzd babeaP 7eb zzerr/ebe die

Perigaa/ioa d?r TCo/Zegia. Sie ba/ rieb wirb/ieb bezaä'b/, eiae» b/eiaea Per/

Ordaaag i» aarere Per/aara/ioarba//zzr za briage». Sie ba/ aagebzzadig/, ibr
Aaz/ zzzr Vez^agaag za r/e//ea, zaea» er aieb/ berrer/. 7br wirr/ a//e, war dzr

beda/ea wä'rdfe, 7fo//egi»»e«, Ko/Zegea/»

9

9
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Uns stockt der Atem. Kneubund hielt inne und überblickte eine betretene Audience.
Einige Lehrpersonen blickten bereits unauffällig auf die Saaluhr, die ein nahes Ende der
Konventszeit verhiess. Folge 21: Immer? Nicht immer. Aber immer öfter.

Von Max Müller



Schulreisen • Klassenlager

W eissensteiN
Das beliebte Schulreiseziel

Der Solothurner Jura mit seiner einzigartigen
Rundsicht vom Säntis bis zum Mont-Blanc

Gut markierte Wander- und Rundwanderwege -
Botanischer Juragarten - Planetenweg

Automatischer Auskunfts- und Wetterdienst
Telefon 040 671995

Hotel Kurhaus Weissenstein
4515 Weissenstein bei Solothurn
Telefon 065 220264/65

Betriebsleitung Bahn
4500 Solothurn
Telefon 065 222048

/^>~JHolzofenbäckerci

Reformhausll®

Vegetarisches

Restaurant

das gute Dreigestirn
am Hottingerplatz

VierLindert
Gemeindestr. 48, 51 u. 53, 8032 Zürich

Im Toggenburg zu vermieten an
Gruppen, Familien, Vereine und
Schulen Skihütte Pfungen ob
Ebnat-Kappel, 1050 m ü.M.,
max. 36 Schlafplätze. Noch div.
Termine frei. Auskunft erteilt ger-
ne: Werner Flach, Rebbergstr. 12,

8422 Pfungen, Tel. 052 31 1739

Zernez/Engadin
(Schweizer Nationalpark)
Ferienlager, 60 Plätze, für
Selbstkocher bzw. Halb- oder
Vollpension.

Familie Patscheider
Telefon 082 811 41

Naturfreundehaus Stoos (Schwyz)
Unser Berggasthaus bietet Unterkunft und Verpflegung für 90
Personen im Massenlager und Vierbettzimmer, geeignet für
Schullager und Kurse; ideales Ski- und Wandergebiet.

Anmeldungen direkt beim Geranten:
Familie Steinger, Telefon 043 21 53 03.

Skilager 1992
Naturfreundehaus Fronalp - ob Mollis GL
Direkt im Skigebiet (2 Lifte, Ranegg + Ochsenberg). Eignet sich sehr
gut für Skilager. Platz für 40 bis 70 Personen. Günstige Preise für
Unterkunft und Lifte. Mit Pension oder für Selbstkocher.

Auskunft und Anmeldung bei Albert Meyer, Poststrasse 2, 8954
Geroldswil, Telefon 01 7480445.

Schönried bei Gstaad
Ferienheim Amt Fraubrunnen

Landschulwochen, Sport- und Ferienlager
Selbstverpflegung oder Vollpension, VP ab Fr. 21.-1
Zimmer und Gruppenunterkunft, Spielwiese
Freie Termine: Juni, August, September 1992, Winter 1993 belegt
Verwalter: Peter Wittwer, 3313 Büren zum Hof, Telefon 031 767 78 26

Ski- und Ferienhaus
Tinizong GR bei Savognin, 1300 m ü.M.

Zweckmässig eingerichtetes Haus für Ferien- und
Klasseniager. 60 Plätze in 9 Zimmern und 2 Massen-
lager mit fliessend Kalt- und Warmwasser, Duschan-
läge, gut eingerichtete Küche für Selbstverpflegung,
geräumiger Speisesaal, freundlicher Aufenthaltsraum.
Gemeindeverwaltung Schwarzenbach, Frau M. Fi-
scher, 8603 Schwerzenbach, Telefon 01 82510 20.

Ski- und Wanderparadies SELVA Graubünden/Schweiz

Ferienlager Nual, Selva. Das Haus für Sommer und Winter, max. 60
Plätze, verschiedene grosse Schlaf-/Essräume, Selbstkocher. Im
Sommer 150 km Wanderwege, Reiten. Im Winter 50 km Loipe, 3
Sesselbahnen, 11 Skilifte.

Verlangen Sie unseren Prospekt.
Farn. Deragisch, Haus 177, 7189 Rueras, Telefon 081 94910 26.

Skilager im Skigebiet Springenboden
Diemtigtal Berner Oberland

Zwei Skilifte + zwei Kinderlifte. Verschiedene gut eingerichtete Alphütten und
Skiheime bis45 Plätze stehen zur Verfügung. Wochenabonnement Skilift für Kinder
Fr. 45.-. Abholen mit 45-Platz-Car am Bahnhof Oey oder direkt am Wohnort.

Auskunft erteilt: Hotel Gsässweid, Tel. 033 81 1532; Hotel Rotbad, Tel. 033
81 13 34; Jungkirche Schweiz, Tel. 01 2529400.

Wer ein Ferienheim für Gruppen sucht, ist klug,
wenn er bei Dubletta bucht.
Noch immer kein Haus fürs Sommer- oder Klassenlager 1992

gefunden? Rufen Sie uns an - wir beraten Sie und machen
Ihnen eine kostenlose Offerte mit genauesten Unterlagen zu
jedem Haus und Ort. Ihr Partner seit über 40 Jahren:

DUBLETTA FERIENHEIMZENTRALE, Grellingerstrasse 68,
4058 Basel, Telefon 061 312 66 40 (Fax 061 312 66 31

[rüIgg-i
I r—HP HP, -£»==n

I Diesen Coupon
I einsenden — und

Sinnvoll, langlebig und naturverbunden
ieinsenaen

— una
umgehend erhalten Sie unseren informativen Rüegg-Spielgeräte-Katalog

I Bitte einsenden an:

ERWIN RÜEGG

I Spielgeräte
8165 Oherwi

^el.
'8165 Oberweningen

I.Ol-856 06 04

Senden Sie den G RAT IS-Katalog an LZ

Name

Strasse

PLZ/Ort

Leukerbad
Touristenlager, Bergfreude, Skilager, Schul-
reisen, Landschulwochen

in gut eingerichtetem Haus. Günstige Über-

nachtungsmöglichkeit für Schulreisen. Herrli-
ches Ski-, Wander- und Badegebiet.

Frau B. Fugnanesi-Loretan, Pavillon, Telefon
027 611761 privat, 6114 80 Touristenlager

Ferienlager Gilbach Adelboden BO
Sommer: Ideales Wandergebiet, Gruppen von 40-90 Per-

sonen, Selbstkocher, grosser Spielplatz. Freie Daten:
1. August-18. September 1992

Auskunft und Unterlagen Frau Küenzi, Geilsbrückli,
3715 Adelboden, Telefon 033 731900.

Hatt-Schneider
3800 Interlaken
Schulmaterialien en gros
Telefon 036 221869
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Schule und Migration
Wie kann das Migrationsphänomen in

der Schule behandelt werden? Die

UNESCO-Kommission lädt zum Weiterbil-

dungsseminar für Lehrkräfte aller Schulstu-

ten im COOP-Ausbildungszentrum. Jon-

gny. 12. und 13. November 1992 ein. Die

interkulturelle Pädagogik, in deren Rah-

men das Tagungsthema zu stellen ist, hat im

schweizerischen Schulunterricht noch nicht

genügend Beachtung gefunden. Nachdem

sich 1991 ein Seminar mit der Frage «Wege

der interkulturellen Erziehung in der Schu-

le» auseinandergesetzt hat (der Bericht

kann ab Juni 1992 bezogen werden), wird

die Tagung vom November Möglichkeiten

aufzuzeigen versuchen, wie das Migrations-

problem in der Schule behandelt werden

kann. Fachleute aus der Schweiz und dem

Ausland werden in Vorträgen das Migra-

tionsphänomen erörtern und in Workshops

konkrete Hinweise geben, wie diese The-

matik in den Unterricht einbezogen werden

kann.
Interessierte Lehrkräfte können das Pro-

gramm bei folgender Adresse verlangen:

Nationale schweizerische UNESCO-Kom-

mission, Gutenbergstr. 44, 3003 Bern, Te

lefon0316135 36.

/ sychologische Päd;.,,,, 'nstituts fürI merkurse durch:
^ zwei Som- /

I Vom 26 -Ti r i- '
I £"rs mit dem Thema** Basis-
I Hungen im Klassenz ''"''®'' *'"<*er -I """gehen?» statt,

^enzimmer - Wie damit j

/ setzungskurs «oïdaknk'fV'"*' ^ J

Grundlage (Wagen^iW^hologischer
tersuchungen /„m o' *-> ""d Un-

(statt.
«" °~chaf,sgefüh,» '

/ ^'fchg^tr ^ J

Gi.

Chitarra 3l Lago Maggiore

Vom 12.-17- Oktober 1992 findet im Ho-

tel Primavera in Brissago ein Gitarrenkurs

für Kindergärtnerinnen. Lehrerinnen und

Lehrer, für Anfänger und Fortgeschrittene

statt Es werden täglich zwei Lektionen ab-

gehalten. Kosten für Zimmer mit Bad und

Frühstück pauschal Fr. 390.-.

Anmeldung bis spätestens Ende August

an den Kursleiter: Hansrued. Muller.

Forchstrasse 88, 8008 Zürich, Telefon

014227454.

Sing-, Musizier- und Volkstanz-
woche

In der Zwingliheimstätte in Wildhaus fin-
det vom 11.-18. Oktober 1992 eine Sing-,
Musizier- und Volkstanzwoche statt für
Singfreudige Erwachsene, Jugendliche und
Familien mit Kindern ab 7 Jahren.

Auskunft: R. Hauser, Im Ror 12, 8340
Hinwil, Telefon 01 937 23 07.
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«Ich wusste nicht, was eine EDK ist»
Erika Haldimann ist Sekretärin bei der Schweizerischen Konferenz
der Erziehungsdirektoren, EDK, Bern

Aufgrund einer Zeitungsannonce wurde
sie angeheuert. Und wenn sie nun ihren 2-
monatigen Segelturn auf der Karibik schil-
dert, dann riecht man mit ihr die salzige
Luft, sieht vor sich das windzerzauste rote
Haar im fröhlichen Sommersprossenge-
sieht. Und man kann sich die quirlige Frau
vorstellen beim Kochen für die Besatzung,
die sie nicht kannte, beim Putzen, beim
Navigieren und am Steuer des grossen
Schiffs. Aufgrund eines Inserates stiess sie
auch zur EDK. Hier trifft man sie zunächst
als sympathische Stimme am Telefon. Eri-
ka Haldimann ist Sekretärin für die Crew,
die Leitlinien, Empfehlungen und innova-
tive Entwürfe Schweizer Schulen zu-
steuert.

Susan Hedinger-Schumacher
Das Stadtkind ist in bescheidenen Ver-

hältnissen aufgewachsen. Der Vater ver-
diente als Sanitärinstallateur keine 1000
Franken und ernährte eine ganze Sippe.
Neben der Mutter sassen vor 30 Jahren
Grosseltern und vier Kinder am Tisch des
Arbeiters. Da reichte es nicht aus für
Fahrräder, noch für teure Kleider, noch
kostspielige Spielsachen. Die Winterhilfe
gab der Familie willkommenen Zustupf,
auch wenn Lehrer vor der Klasse erklär-
ten: «Erika erhält das gratis.» Eines Tages
ging die ganze Klasse auf die Eisbahn.
«Doch ich hatte keine Schlittschuhe.» Der
Lehrer liess die kleine Erika allein mit
Rechenaufgaben im Schulzimmer zurück.
«Wenn ich das Schulhaus sah, streckte ich
ihm die Zunge raus», lacht Erika Haldi-
mann heute.

«Alle dachten, die EDK sei
eine unnütze Institution, die
sowieso niemand braucht»

«Damals sah man den Kindern die Ar-
mut noch an.» Und sie wurden von Käme-
raden gehänselt; Erika zusätzlich wegen
ihrer roten Haare. Ihr Glück, dass sie zu
Hause gut aufgehoben war bei der verstän-
digen Mutter, dass die Buben im Quartier
das einzige Mädchen aufnahmen im leb-
haften Spiel. «Ich war ein wildes Kind,
irgendwie dem Tüüfel abem Chare gheit.»
Ihr Strahlen verrät innere Versöhnung mit
ihrer Biographie. Und sie fühlt mit, «wenn
ich die heutige Neue Armut vor Augen
halte, die oft schreckliche Einsamkeit al-
leinerziehender Mütter, die sich nichts lei-
sten können, das erdrückende Tabu». Ja,
Armut sei ein Thema. Auch für die
Schule.

Das lange Entbehren hat sie schätzen
lernen, was sie hat. «Mir geht es gut», sagt
Haldimann, «ich bin gesund, kann mir Fe-
rien leisten und habe befriedigende Ar-
beit.»

Goldschmiedin wäre das fantasievolle
Kind gerne geworden. Aber die Ausbil-
dung war der Familie zu teuer. «Ausser-
dem dachten meine Eltern: Die hürotet
sowieso glii.» Damals wurden Fortbildung
und Fachschulen noch nicht von den Kan-
tonen übernommen. Das KV war er-
schwinglich. Eine sinnvolle Grundausbil-
dung. «In der Lehrzeit stiess ich auf ver-
ständnisvolle Lehrer.» Erika Haldimann
bekam Freude am Lernen. Nach der Leh-
re arbeitete sie 2 Jahre als Sekretärin im
Welschland «fürs Französisch». Und be-
ruflicher Ehrgeiz brachte sie an die Berner
Kaderschule für Chefsekretärinnen. Wäh-
rend zehn Jahren arbeitete sie für das Gra-
fische Gewerbe. Und für kurze Zeit beim
Bundesamt für Eidgenössische Bauten,
Sektion Stollenbau. «Diese machen Muni-
tionsbauten und Lager in den Bergen.» Sie
wurde berufsmässig zur Geheimnisträge-
rin. «Da sich die H. in letzter Zeit in
verdächtigen Kreisen wie Hippies etc. her-
umtreibt, wird ihr misstraut und deswegen
ist das ein heikler Posten für sie.» «Studien
haben ergeben, dass H. nichts rausgege-
ben hat». (Einträge aus ihrem Fichenaus-
zug). War Erika Haldimann entsetzt des-
wegen? «Nein, ich fand dies lächerlich.»
Hat sie damit gerechnet? «Ich nahm an der
Vietnamdemonstration teil und wohnte in
einer Wohngemeinschaft.»

«Alle Arbeit, die ich tue, tue ich ganz.»
Diese Einstellung verhalf ihr zu guten
Zeugnissen.

«Ich wusste zwar nicht, was eine EDK
ist», lacht Haldimann. Aber das Inserat
sprach sie an. Seit sieben Jahren arbeitet
sie nun im Sekretariat.

«Hier lernte ich, wie unsere
Schweiz aufgebaut ist»

Die Arbeit am OECD-Bericht, bei-
spielsweise, Vernehmlassungen, Konfe-
renz- und Plenarvorbereitungen. Berge
von Schriften Moritz Arnets und seines
Teams gehen durch Haldimanns Hände.
Der stete Einbezug der Kantone sei zwar
manchmal etwas schwerfällig für die Ar-
beit, «aber sehr auf die Menschen ausge-
richtet.» Ich wurde eine kleine Föderali-
stin bei der EDK.»

Schulpolitik? «Es weht ein frischer
Wind.» Unsere Fachschulen streben dem
(EG-)Status der Fachhochschulen zu. Sie
werden besser organisiert. «Dies ist sehr
aktuell.» Auch die neue Maturitätsreform
liegt Haldimann am Herzen. Findet sie es
gut, dass mit der Maturitätsreform das
Zeugnis früher erreicht werden soll? «Ja
und nein. Ich kann mir vorstellen, dass es
sehr auf das einzelne Kind ankommt.» Sie
hofft aber, dass diese Reform schneller
vorankommt. «Der einheitliche Schulbe-
ginn war ein Prozess von 15 Jahren.» Was
könnte das nächste sein? «Vielleicht die
Sekundarstufe II.» Erika Haldimann findet
die Arbeit für die EDK «wahnsinnig interes-
sant». Zwei Jahre hätte es gedauert, bis sie
den Durchblick hatte. «Aber unter Druck
fühle ich mich wie ein Fisch im Wasser.»

Möchte sie Schule geben?
Erika Haldimann war lange Pfadiführe-

rin. «Eine Tätigkeit, die mir enorm viel
brachte.» Möchte sie Schule geben? «War-
um nicht? Ich habe Kinder gern.» Ihre
Göttikinder vermitteln ihr den Einblick ins
Schulzimmer. «Heute ist der Schulalltag
menschlicher, und die Kinder haben viel
mehr Möglichkeiten.» Hat sie beruflich
Kontakt zu Lehrerinnen und Lehrern?
«Höchstens am Telefon, wenn sie eine
Auskunft brauchen.» Nein, eigentlich kön-
ne sie sich doch nicht vorstellen, «s Läbe
lang i de Schuel z sii». Früher sei der
Lehrberuf wahrscheinlich erzieherischer
gewesen. Auch der Pausenplatz gehörte zu
seinem Feld. «Heute ist es möglich, ein
Lehrerleben nur im Schulzimmer zu ver-
bringen.» Sie händigt im Gehen das EDK-
Singbüchlein aus. «An der Jahresplenar-
Versammlung singen die Erziehungsdirek-
toren», erzählt sie. Und weil sie oft nicht
über die erste Strophe herauskamen, stellte
der Vizesekretär ein Büchlein zusammen.
Klassisch tanzen kann Erika Haldimann
zwar nicht. Aber singen: «Wo Menschen
singen, lass dich nieder, denn böse Men-
sehen singen keine Lieder.» Mit Rolling
Stones wuchs sie auf. Heute zieren Picasso
und Opernplakate ihr Büro. Und die zierli-
che Muschel in ihrem Ohr weist auf den
Schalk hin: «Coffee break 9-5 daily!» heisst
es auf der kleinen Pulttafel.
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SacAea G/A Gas Z/e/Aar /Ara/7 Ta^resaas/Aaz?

WA/ir /arfea G/A Ae/zAAA aacA fffAsaa a/A. /G/A MAera/-
(?ae//e fjAsaaAG /sA aar G A®7. corn £j//saaer GaAa-
Ao/eaA/ezaA./

G/Ar iron/ea n/e/AAeAaaaAe Ge/A/A-Mma/fea Ae/yesAe/AA

aa/AA/rctea 1/ArAaa/i/o/Ae/e/AeA. G/es yescA/AAf /A

meArerea ^/•Ae/'Asim/yaayea, rf/A /A fy/zsaa m/A moAA/77-

sAea 7AcAao/ay/Aa aAyew/AAe/A we/AAa. W/r A/AAea

/Aaea aaA /Are/ ff/ayye e/Ae /acAAaaA/ye faA/aay raa
aa. / Î4 GAaaAea m/A GeyasAaA/Aa à A/sc/e'A/oa aarf e/Ae/"

A/e/aea Zw/scAeaye/yZ/eyaay.

fyAsaa aaA GmyeAaay s/AA aaeA e/Aea GesacA ive/A.
G/A GAaAA //AyA am sAe/'/ea ZA/rAer GAe/Aa/ea a/A-

yeAeAAeA /A AesoaaAe GeAAa/Aea. Gas e/asA/ye ZA/aAea

ZaaAimyAe/sAaAAcAea AAe/rascAA m/A sAaAAAAAea

Ga/ye/Aaase/a, m/A AoAea G/AAe/a, /amaaA/scAea
ZaaAea aaA iaA/ AëasA/e/v'seAem GcAmacA.
/1/acA e/Aem Gyaz/A/yaay AamA ///a GAaAA A/AAaa s/AA

lae/e Aa/ze eAez /aaye/e M/aaAe/aayea aa.- AarcA

Aewa/AeAe G/er Aem G/ass ea A/aay, Aa/rA A/A aa/-
sAe/yeaAea GeAAe/ye oAe/ A/A ive/Aaa Ao/a/e/Ae/
//as GaGe//e/oAs. AAcAAza ye/yessea.- e/Aa scAoAe
GoaAs/aA/A aa/e/Aam aaAe/AA/tea /lAscAa/AA //es

GAe/aes.
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